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KCS POWER PC BOARD 
Machen Sie aus ihrem Amiga einen PC. Viele Programme werden zuerst fiir den PC geschrieben. 

Nur ein kleiner Teil dieser Programme erscheint geraume Zeit später als Amiga-Version auf dem Markt. 
Warum also noch länger auf die Amiga-Version warten? Die PC-Version ist auch meistens wesentlich billiger. 
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FESTPLATTEN-UNTERSTUTZUNG 
Fast jede gängige Festplatte wird unterstützt. 
Möchten Sie hierzu mehr Informationen? 
Dann rufen Sie unsere Hotline an! 
Tel.-Nr. 0 28 22-6 85 45 
(erreichbar montags bis freitags von 17.00 bis 18.00 Uhr) 

Neu: Spezielle Version für Amiga 500 (plus) erhältlich — 
Dadurch entstehen 2 MB Chip Memory   

Für wenig Geld verändert das KCS Power PC Board Ihren Amiga in einen 
echten PC und fügt zusätzlich noch 1 MB Speicherkapazitat und eine 
Echtzeit-Uhr hinzu. Der preisgünstigste PC der Welt. 

Jetzt können sie professionelle PC-Software auf Ihrem Amiga/PC einsetzen.     

  

  

  

VGA 
| a 

Microsoft Flightsimulator 4.0 
Jetzt Version 3.0 mit VGA-Farb- und g 
Monochrom-Unterstützung erhältlich 

Arbeitet mit den meisten Turbo- 
Boards zusammen. . softwaremäfßige Flicker Fixer im PC-Interlace-Mode 

Dadurch wird der EGAIVGA-Modus stark Bon me _ 
beschleunigt - Die Prozessorgeschwindigkeit ist einstellbar von 

Sate aN 100 % bis 16 %. 
— - Ein KCS-PC-Maustreiber für Ihre Amiga-Mouse wird 

mitgeliefert. 
- Mit Pause-Taste! Sie können Ihr PC-Spiel unterbrechen, 

wann Sie es möchten. Die Pause-Funktion bleibt so 
lange bestehen, bis Sie es wieder aufheben.     - hervorragende Kompatibilität 

- 704 KB Speicher im MGA/CGA-Modus 
- 640 KB Speicher im EGA/VGA-Modus 
- ca. 200 KB Extra-Speicher als MS-DOS RAMdisk 

(reset-fest) 
- zusätzlich 1 MB Speicher wie auch eine Echtzeit-Uhr 

für den Amiga 
- alle folgenden Erweiterungen sind softwaremäf3ig 

_ - Prozessorgeschwindigkeit ca. 11 MHz. 
a uu — << u nn = Videogeschwindigkeit ] in vielen Modi schneller 

EGA 
  

Nun mit farbiger EGA-Unterstützung, wobei 
die vollständige Farbpalette unterstützt wird.   

    
als die meisten ATs 

- Diskgeschwindigkeit 
Windows V.3.0 - einfache Monee: kein Garantieverlust, einfach 

Update-Service: Die neueste Version erhalten einfügen und Sekunden später ist Ihr Amiga/PC fertig 
1 Jahr Garantie ; Sie nach Einsendung Ihrer alten Powerboard- 

SUPER-PREIS Diskette + DM 20,00. Bei Bestellung bitte 

DM 398,00 für Amiga 500 (plus), ohne Ms. COmputertyp angeben! 
DOS und GW-Basic, jedoch mit 1 MB Speicher, IL ALLE BESTELLUNGEN IN 48 STUNDEN LIEFERBAR 

Echtzeit-Uhr und PC-Software DATAFLASH GmbH Wassenbergstr. 34, 4240 Emmerich, Tel.: 02822/68545 u. 68546, Telefax: 02822-68547 
Auslandsbestellungen nur gegen Vorauskasse. 

DM 575,00 für Amiga 2000/2500/3000 inkl. Versandkosten bei Vorkasse DM 6,00 bei Nachnahme DM 10,00. Unabhängig von der bestellten Stückzahl. 

Adapter-Platine Distributor für Berlin: MUEKRA DATENTECHNIK, Schönebergerstr. 5, 1000 Berlin 52, Tel.: 030/7529150-60 
fur Osterreich: COMPUTING ZECHSAUER, Schulgasse 63, 1180 Wien, Tel.: (0222) 4085256 

DM 100,00 Aufpreis für MS-DOS 4.01 und DARIUS-SOFT, Andreas-Huger-Gasse 56/1, 1220 Wien, Tel.: 01/2395800 u. 2384460, Telefax: 01/2398115 
GW-Basic (Bitte bei Bestellung angeben.) für die Schweiz: SWISOFT AG, Obergasse 23, CH-2502 Biel, Tel.: 032/231833 
Alle Preise z zgl DM 10,- Versandkosten fur Holland: EUROS YSTEMS 3.V., Postbus 179, 6710 BD Ede, Tel.: 085/5165655, Telefax: 08380/32146 

e 4 e 

für Belgien: COMTEC, Steenwinkelstraat 101, 2627 Schelle, Tel.: 03/8772028 u. 014/658521, Telefax: 03/8771465 
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Die Power- 
AMIGAs kommen! 

. Die Amiga-Familie hat Nachwuchs bekommen: den 

Amiga 4000. Er stellt zunächst das High-End-Gerät 
in der Amiga-Produktpalette dar. Doch was leistet 

_ das neue Flaggschiff? Mit was für Neuerungen kann 

es aufwarten? Ist es im Markt konkurrenzfähig? Was 
hat es mit dem Amiga 1200 auf sich? Wie sieht die 
Zukunft der Amiga-Familie aus? In diesem Heft 
können Sie die Antworten lesen. Mehr ab Seite 8. 

  

  

    
  

DFÜ 
Die Datenfernübertragung (DFÜ) gewinnt immer 

mehr Anhänger, doch der Einstieg fällt nicht leicht. 

In diesem Heft stellen wir die neuesten Modems und 

Terminalprogramme vor, greifen die wichtigsten 
Datennetze auf, erklären Ihnen, wie Sie die Vorteile 

der verschiedenen Netze richtig nutzen können und 

liefern Ihnen dazu das wichtige Know-How. Mehr 

erfahren Sie ab den Seiten 16, 19, 28, 30 und 32.   
4 KICKSTART 11/1992
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RAM- 
Erweiterungen 
Der Amiga 500 ist von Haus aus mit 512 
KByte bestuckt, der Amiga 2000 immerhin 
schon mit 1 MByte. Viele Anwendungen 

kommen aber weder mit 512 KByte noch 
mit 1 MByte aus. In diesem Heft geben wir 

einen großen Überblick über erhältliche 

RAM-Erweiterungen für den Amiga 500 
(Plus), 600 und 2000. Wir sagen Ihnen, 

was der Unterschied zwischen DIPs, ZIPs 

und SIMMs ist und wo die Vor- und 
Nachteile der verschiedenen RAM- 
Erweiterungen liegen. Den ausfthrlichen 
Bericht können Sie ab Seite 52 lesen. 

  

  
Scala 
Amiga und Multimedia, zwei Begriffe, die 
immer näher aneinanderrücken. Ein Grund 

dafür findet sich in der Software. Brandneu 

ist Scala MM200. Es unterstützt jetzt 
Sound und Interaktivität. Was es sonst 

noch leistet, lesen Sie ab Seite 63. 

  

® - Testbericht 

® = auch auf KICKSTART-Monatsdiskette   
KICKSTART 11/1992 5



  

AKTUELLES © INFOS e NEUHEITEN e WISSENSWERTES ® TRENDS 

SMARTChart Customer V2.0 

SMARTChart Customer ist ein 

Börsenprogramm für alle Ami- 

ga-Modelle mit folgenden Funk- 
tionen: 

- Fiihren von beliebig vielen 

Kurs- und Depotdateien 
- verwaltet alle Arten von Wert- 

papieren sowie Devisenkurse 

- sehr umfangreiche Aktien- und 

Optionsscheinanalyse 

- Verwaltung von Umsätzen 

- komfortables Portieren® 
- vieles mehr 

Programm und Handbuch sind 

komplett in deutscher Sprache. 

Anbieter: GTI, Zimmersmühlen- 

weg 73, 6370 Oberursel, Tel. 

06171-85934 

Preis: 389,- DM 

  

Frei skalierbare Agfa-Fonts 
Die frei skalierbaren Vektor- 

Fonts „Agfa Intellifonts‘“ wer- 

den ab der Workbench 2.04 di- 

rekt unterstützt. Bitmap-Fonts in 

beliebiger Größe können mitdem 

Fountain-Tool erzeugt werden 

und stehen jedem Amiga-Pro- 

gramm zur Verfügung. Eine gro- 

Be Auswahl von über 300 Schrift- 

‚schnitten sowie speziell für den 

Amigaerhältliche Lösungspake- 

te erlauben es, professionelle 

Satzschriften in jeder Amiga- 

Anwendung einzusetzen. Ein 

spezielles ,,Amiga-Starter-Pack“ 

mit 12 der gängigsten Schrift- 

schnitten kostet 129,- DM, das 

„Video-Unlimited-Pack“ mit 25 

weiteren Schnitten 389,- DM, 

jedes weitere Volume (mind. 4 

Schriftschnitte) 149,- DM. 

Anbieter: 

BINÄRDESIGN GmbH, 
Abt. Intellifont, Pleichertorstr. 30 

8700 Würzburg, 

Tel. 0931-3550 

  

Real3D V2.0 
Die Niederländische Firma AC- 

TIVA kündigt zur CSS in Köln 

ihre neue Version des Raytrac- 

ings-Programms Real3D an. Die 

Version 2.0 bietet zahlreiche 

Neuentwicklungen und Verbes- 

serungen. Z.Z. kontrollieren 25 

Beta-Tester aus aller Welt die 

neue Version. Neben dem ausge- 

klügelten Modell-Editor stehen 

vollkommen neue Texture-Map- 

ping-Funktionen und Materialef- 

fekte bereit. Ferner wurde der 

Animationsteil enorm erweitert. 

Zahlreiche Tool-Programme run- 

den das Gesamtbild ab. REAL3D 

V2.0 will in Sachen Raytracing 

einen neuen Standard setzen; ob 

dies gelingt wird die Zukunft 

zeigen. Der Verkaufspreis soll 

um die 900,- DM liegen. 

Info: ACTIVA INTERNATIONAL 

B.V., P.O.Box 2360, 1100 DI 

Amsterdam, Zudoost, Netherland, 

Tel.:(31)(0)206911914 

  

AVideo24 
AVideo24 nennt sich ein 24-Bit- 

Grafik- und Kreationssystem, das 

für Multimedia-Presentationen 

geeignet ist. Das System ermög- 

licht beispielsweise das Superim- 

6 KICKSTART 11/1992 

posing eines Amiga-Bildschirms 

mit einer A Video-24-Bit-Grafik- 
anzeige. 

Info: INOVAtronic, USA 

Mini-Office 
Das Business-Programm Mini- 

Office besteht aus fiinf Teilmo- 

dulen, die sich folgendermaBen 

zusammensetzen: Textverarbei- 

tung, Spreadsheet, Datenbank, 
Grafikausgabe und Disketten- 

funktionen. Damit bietet Mini- 

Office alles, was man im tägli- 

chen Büroalltag benötigt. Der 

Datenaustausch zwischen den 

einzelnen Modulen ist übrigens 

gewährleistet. 

Anbieter: GTI, Zimmersmühlen- 

weg 73, 6370 Oberursel, 

Tel. 06171-85934 

Preis: 139,- DM 

  

Amiga-Mini- 

Tower 
Die Firma Comp.Z. bietet ein 

Tower-Gehäuse für den Amiga 

2000 und 3000 an. Im Lieferum- 

fang befinden sich das Gehäuse, 

ein Kabelsatz, ein Einbaurahmen 

für das Amiga-Laufwerk, ein 

Lüfter, Einbaumaterial und eine 

bebilderte Umbauanleitung. Der 

Tower bietet viel internen Platz 

für zusätzliche Festplatten, CD- 
ROM oder Laufwerke. 

Anbieter: Comp.Z., Pochgasse 

31, 7800 Freiburg, Tel. 0761- 

554280, Preis: 565,- DM 

  
Das Mini-Tower-Gehäuse ist für 
den Amiga 2000 und 3000 
geeignet. 

  

MorphPlus 
Die amerikanische Firma ASDG 

bringt mit MorphPlus ein Pro- 

gramm heraus, das in Sachen 

Metamorphose einen neuen Stan- 

dard setzen soll. Das Programm 

soll in Rekordzeit voll be- 

wegte Metarmorphosenerzeugen 

können, wobei lizensierte Über- 
blendeffekte und eine völlig neu 

konzipierte Benutzeroberfläche 

verwendet wurden. Bedingung 

für den Einsatz von MorphPlus 

| ist Kickstart 2.0. 

Anbieter: CompusStore, Fritz- 

Reuter-Str. 6, 6000 Frankfurt 1, 

Tel. 069-567399, 

Preis: 548,- DM 

  

AdSpeed/IDE-40 

AdSpeed/IDE-40 vereinigt Tur- 
bokarte und AT-Bus-Festplatten- 

Controller für den Amiga 500/ 

2000. Dabei handelt es sich um 

eine Kombination der 14-MHz- 

68000-Beschleunigerkarte mit 

dem AdiDE-Festplatten-Control- 

ler. 

Anbieter: ICD Europe GmbH, 

Am Goldberg 9, 6056 Heusen- 

_stamm, Tel. 06104-6403 

ee
 

eS



  

AKTUELLES e INFOS e NEUHEITEN e WISSENSWERTES ¢ TRENDS 

Amiga-Video X 
Ein Video, das komplett auf dem 

Amiga erstellt wurde, zeigt ein- 

drucksvoll, was alles möglich ist. 

Als „Werkzeuge“ dienten DCTV, 

Reflections, DPaint IV, Art De- 

partment, Scalaund Videoscape. 

Selbst die Musik wurde mit dem 

Amiga erstellt. Der Preis des ca. 

8miniitigen Videos liegt bei 30,- 

DM. 

Anbieter: Tobias J. Richter, 

Leuthenstr. 8, 5000 Köln 60 

  
Für 30,- DM ist das komplett mit dem Amiga erstellte Video zu haben. 

  

Neue Motion&Magic-Objekte 
Seit September sind ca. 300 

Motion&Magic-Objekte auf Dis- 

kette erhältlich. Da sämtliche 

Objekte sowohl im Sculpt- als 

auch im Imagine-Format vorlie- 

gen, ist der Transfer in andere 

3D-Programme wie Caligari, 

Real3D, FastRay oder Reflect- 

ions möglich. Brandneu sind die 

organisch-mechanischen Com- 

puterwesen. | 

ar werke 

Etwas weniger aufwendig, dafür 

aber zum PD-Preis, gibt es nun 

auch eine Motion&Magic-Pub- 

lic-Domain-Serie. Erstmals auf 

der Kölner CSS können PD-Ob- 

jekte für 5,- DM pro Diskette 

erworben werden. 

Info: Picture of Oz-Medienpro- 

duktion, Hochbrücker Mühle 2-3, 

5100 Aachen, Tel. 0241-151109 

  
Bilder mit Objekten aus der Motion&Magic-Reihe. 

Öko-Programm von. 
Commodore 

Recyclen statt entsorgen, das sind 

die Stichworte des neuen Oko- 
Konzepts von Commodore. 

Unter der Mithilfe des Bund 

für Umwelt und Naturschutz 

Deutschland hat das Unterneh- 

men ein Computer-Recycling- 

Verfahren entwickelt, bei dem 

bis zu 95% der Teile eines Alt- 

Computers der stofflichen Wie- 

derverwertung zugeführt werden. 

Der Anwender kauft beim örtli- 

chen Commodore-Händler eine 

Recycling-Wertmarke im Wert 

von 65,- DM (CPU, Tastatur, 

externe Floppies, Drucker) oder 

95,- DM (Monitore). Die Spedi- 

tionsfirma TNT übernimmt den 

Abtransport zu den Recycling- 

Partnern. 

  

ImageMaster und 
ColorMaster24 
Mit Hilfe des neuen Treibers kann 

man 24-Bit-Grafiken direkt aus 

ImageMaster mit dem ColorMa- 

ster24 verarbeiten. Zum vollen 

Betrieb werden allerdings min- 

destens 4 MByte RAM voraus- 

gesetzt. Registrierte Kunden be- 

kommen den Treiber kostenlos 

zugesandt, ansonsten wenden Sie 

sich an: 

Info: Renderland GbR, Oberan- 

ger 21, 8011 Forstern/Tading, 

Tel. 089-1231122 

  

Amiga-24Bit-Flachbett- 
Scanner 
Unter dem Namen SCANnex 

bietet FEET-Computer das erste 

speziell fiir den Amiga konzi- 

pierte Flachbett-Scanner-Kon- 
zept an. Die Produktreihe um- 

faßt SCANnex 300, 600 und 800. 

Die Zahl gibt jeweils die Auflö- 

sung in DPI wieder. Alle Scan- 

ner beinhalten im Grundpaketdas 

FEET-SCSI-Interface sowie ent- 

sprechende Scan- und Bildverar- 

beitungs-Software. Eine intelli- 

gente OCR-Software ist in Vor- 

bereitung. : 

Anbieter: FEET-Computer 

GmbH, Finkenwerder Nor- 

derdeich 13,2103 Hamburg 96, 

Tel. 040-74211600, Preis: 
2.998,- DM (SCANnex 300) 

  

MediaLink 3.0 
MediaLink ist ein komplettes 

Multimedia-Entwicklungssy- 

stem, mit dem sich leicht die un- 

terschiedlichsten Präsentationen 

erstellen lassen. Das Programm- 

paket beinhaltet ein Seiten-Lay- 
out-System zur Gestaltung der 

verschiedenen Bildschirmseiten 

sowie einen Script-Editor, mit 

dem der Verlauf der Präsentatio- 

nen sekundengenau festgelegt 

werden kann. 

Info: ACTIVA INTERNATIONAL 

B.V., P.O.Box 2360, 1100 DI 

Amsterdam, Zudoost, Netherland, 

Tel.:(31)(0)206911914 
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Neues von 
Commodore 

  

A4000 & A1200 
von Andreas Kramer 

  

ndlich, die Commodo- 

re-Gerüchteküche kann 

geschlossen werden, zu- 

mindest was die nähere 

Zukunft des Amiga angeht. 

Commodore räumt die Amiga- 

Familie auf. Was wir in naher 

Zukunft zu erwarten haben, er- 

fahren Sie, wenn Sie weiter- 

lesen. 

Amiga 4000 
Kommen wir zunächst auf den 

Amiga 4000 zu sprechen. Er ist 

endlich erhältlich und beinhal- 

tet als Herzstück einen 68040- 

Prozessor von Motorola. Wei- 

tere Neuerungen sind das AA- 

Chipset und die Betriebssystem- 

version 3.0. Einen DSP (Digital- 

Signal-Prozessor) sucht man 

vergebens, er soll aber in naher 

Zukunft optional erhaltlich sein; 

das gleiche gilt fiir den fehlen- 

den SCSI-Controller. Damit 

nimmt Commodore vielen 

A4000-Kritikern den Wind aus 

den Segeln, die das Fehlen ei- 

nes SCSI-Controllers und eines 

DSP bemängelt haben. 

  

Bild oben: Der Amiga 4000 soll 
auch mit 68020- und 030 Pro- 
zessor angeboten werden. 

Bild unten: Im Gonsumer-Bereich 
wird es Ende des Jahres nur noch 
den Amiga 600 (Bild) und den 
neuen Amiga 1200 geben; A500 
und A500 Plus laufen aus. 

    

Neben dem Amiga 4000/040 

werden voraussichtlich noch 

weitere A4000 folgen. Zur 

World of Commodore (WOC) 

in Frankfurt sollder Amiga4000 

mit 68020/030-Prozessor vor- 

gestellt werden. Damit rundet 

Commodore das Amiga-4000- 

Angebot nach unten ab. Der 

A4000/040 ist fiir 4.000,- DM 

erhältlich, der Preis für das 

68020/030-Modell wird dem- 

entsprechend günstiger sein. 

Amiga 1200 
Ebenfalls zur WOC ’92 soll ein 

neuer Amiga-Rechner präsen- 

tiert werden: der Amiga 1200. 

Er hat das Design des Amiga 

600, allerdings mitZehnerblock, 

so daß das Gehäuse breiter wird. 

Im Innern finden sich wie beim 

A4000 das AA-Chipset und ein 

68020 Prozessor, der mit 14 

MHz betrieben wird. Ein ma- 

thematischer Coprozessor wird 

optional erhältlich sein. Eine 

IDE-Festplatte ist ebenfalls im 

Lieferumfang enthalten. Natür- 

lich wird der Rechner mit dem 

OS-3.0-Betriebssystem arbei- 

ten. Wie vom Amiga 600 be- 
kannt, wird auch der 1200er mit 

einem PCMCIA-Slot ausgerii- 

stet sein. Commodore scheint 

diesem Slot große Bedeutung 

beizumessen. Er ist sicherlich 

für Spieleproduzenten interes- 

sant, da Spiele direkt auf ROM
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SCHÖN FÜRS AUGE. GUT FÜR DIE NERVEN. 
Die neuen Swift 2-Drucker von Citizen sind so leise, daß Sie beim Ausdrucken ungestört 

weiterarbeiten oder sich unterhalten können. Zum Beispiel über 

a2 

ie erstaunliche Qualität Ihrer Farbgraphiken. Natürlich bewältigen 

24-Nadel-Drucker auch Text schnell | 

un Buızsunend ax Mi Senakuriuer 

von 8 bis 40 Punkt. Und das alles zu. 

erstaunlich Q ünstigen | Preisen. Gön nen si e sich al was fürs Au g e. Und fü E die Nerven. 

nn Sie Gern e mehr ü ber die ‘neue a i ft 2 -Serie erfahren 

men civ cure wee Möchten, rufen Sie uns einfach an unter: 08165 - 6 50 91. 
nn Citizen Computer Peripherals GmbH, Hanns-Braun-Str. 50, 8056 Neufahrn. 

Österreich: Actebis Computerhandels GmbH 0222 278 82 82 Omnilogic Austria 0222 68 46 46 

Die Abbildung oben entstand durch Phatomontage.  



gefertigtwerden können. Raubkopierern 
würde man damit das Handwerk legen. 
Allerdings setzen die Software-Produ- 

-zenten eine gewisse Anzahl von Geräten 
voraus, die mit diesem Slot ausgerüstet 

sind. Erst wenn genügend Geräte im 
Markt sind, werden sie das Medium auch 

nutzen. 

Neben den üblichen Schnittstellen wie 

ein Parallel-, Seriell-, Floppy-, Maus-, 

Joystick- und Video-RGB-Port wird 

voraussichtlich ein MIDI-Port zu finden 

sein. Der Verkaufspreis des A1200 liegt 

wahrscheinlich unter 2.000,- DM. 

Neue Amiga- 
‚Produktpalette 

Commodore ist dabei, seine Amiga- 

Produktpalette komplett zu überarbei- 

ten. Der erste Schritt in diese Richtung 

 wardie Veröffentlichung des Amiga600, 
der komplett in SMT (Surface Mounted 
Technology) gefertigt wurde. Die Bau- 

teile sind bei dieser Technik sehr kom- 
pakt und direkt auf die Platine gelötet. 
Der Vorteil an diesem Verfahren ist, daß 

Kosten bei der Fertigung gespart wer- 

Amiga 0S 3 
von Andreas Kramer und Raoul Hecker 

    

  

sistnoch gar nicht so lange her, 

dahat Commodore das Betriebs- 

system 2.0 vorgestellt. Mit der 

Präsentation des Amiga 4000 

gehört 2.0 schon wieder der Vergangen- 

heit an - 3.0 heißt die Gegenwart. 

Nicht nur die Typenbezeichnung des 

neuen Amiga ist höher als die aller bis- 

her erhältlichen, nein, auch die Versions- | 

nummer des Betriebssystems und der 

Workbench haben sich kräftig erhöht, 

nämlich auf 3.0. Die Veränderungen sind 

aber nicht so groß, wie der Sprung viel- 

leicht vermuten lassen könnte (nachdem 

das Update von 1.x auf 2.04 doch erheb- 

liche Verbesserungen mit sich brachte). 

Sichtbare Veränderungen beschränken 

sich zunächst auf die Farbe des Bild- 

schirmtitels der Workbench. Auf den 

10 KICKSTART 11/1992 

    

den. Den zweiten Schritt stelltder Amiga 

4000 dar, der ebenfalls in dieser Technik 

gefertigt ist, lediglich das KICKSTART- 

ROM ist noch gesockelt. Erst die SM- 

Technik macht einen Preis von 4.000,- 

DM möglich. Bisher zahlte man den 

Betrag alleine für eine 68040-Prozessor- 
karte. Den dritten Schritt wird die Präsen- 

tation des Amiga 1200 darstellen. Mit 

der Veröffentlichung dieses Modells 

schließt Commodore seine Palette zwi- 

schen Amiga 600 und 4000. 

Amiga 500, 2000, 
3000? 

Zurecht stellt man die Frage, was mit 

den bisherigen Amiga-Modellen 500, 

500 Plus, 2000 und 3000 geschehen wird. 

Commodore hat zum Ende dieses Jahres 

das Auslaufen des Amiga 500 und 500 

Plus angekündigt, der Amiga 3000 soll 

im März ’93 folgen. Einzig über den 

Amiga 2000 ist das letzte Wort noch 

nicht gesprochen. Fest steht allerdings, 

daß seine Tage ebenfalls gezählt sind. 

Bisher hatte Commodore das Auslaufen 

des Amiga500 und 3000 dementiert; auf 

derCommodore-Pressekonferenz auf der 

  

Workbench Screen 

Photokina in Köln wurden jedoch die 

oben erwähnten Aussagen gemacht. 

Daß der Amiga 3000 auslaufen wür- 

de, war nach der Präsentation des 4000 

klar. Wenn in diesem Herbst noch die 

A4000-Modelle mit 68020/30-Prozes- 

soren folgen, wird die ganze Sache noch 
einleuchtender. Schließlich bekommt 

man für 4.000,- DM einen A4000 mit 

68040-CPU, AA-Chipset und 4 MB 

RAM - wer würde sich dann noch einen 

A3000 kaufen? 

Etwas anders verhält es sich mit dem 

Amiga 500 und 500 Plus. Bisher erzielte 

Commodore doch gerade mit diesem 

Amiga-Modell große Umsätze im Con- 
sumer-Markt. Ein Grund für die Einstel- 

lung sind sicherlich die im Vergleich 

zum Amiga 600 recht hohen Produk- 

tionskosten. 

Ein Manko an den neuen Amiga-Mo- 

dellen A600 und A1200 ist mit Sicher- 

heit das fehlende Schnittstellenangebot. 

Einen Expansionsport wie beim A500 

sucht man vergebens, auch intern läßt 

sich durch die SM-Technik kaum eine 

Erweiterung einbauen. Anbieter von 

Fremdperipherie werden es mit den neu- 

en Amiga-Modellen schwer haben. 

Mit Hilfe der Locale-Library läßt sich die 
jeweils gewünschte Sprache einstellen. 

 



zweiten Blick merkt man aber doch star- 

ke Erweiterungen, die sich auf die Un- 

terstützung der neuen Grafikmodi mit 

bis zu 256 Farben (AA-Chipset macht es 

möglich) sowie die Sprachen- und Zeit- 

einbindung von Programmen beziehen. 

Letzteres bedeutet, daß der Benutzer sich 

seine Landessprache (oder eine andere, 

die ihm möglicherweise besser gefällt) 

mit dem Preferences-Programm einstel- 

len zu können, die diese Möglichkeit 

(Locale-Library) unterstützen, nicht 

mehr in Englisch, sondern in der einge- 

stellten Sprache mit dem Benutzer kom- 

munizieren. | 

Intern wurde zwar einiges mehr geän- 

dert, doch auch hier sucht man verge- 

bens nach wirklich einschlagenden neu- 

en Features, wie etwa den von vielen 

gewünschten „Retargetable Graphics“ 

(RTG, ein noch zu vereinbarender Stan- 

dard, mit dem es möglich wäre, auf ein- 

fache Weise Grafikkarten von Drittan- 

bietern ins System einzubinden, so daß 

bestehende Programme auch ohne gro- 

Be softwaretechnischen Umstände auf 

diesen Karten laufen würden). 

Doch auch ohne dieses Feature befin- 

den sıch die meisten Veränderungen in 

der Graphics-Library, da die erhöhte 

Farbanzahl eine Überarbeitung alter so- 

wie die Einführung einiger neuer Funk- 

tionen erforderlich machte. Um auch 

mit eventuellen weiteren Verbesserun- 

gen der Farbtiefe zurechtzukommen, 

wurden die bisherigen Routinen zum 

Einstellen der Farben in drei (rot, grün, 

blau) mal vier Bit (16 Werte) um Äquiva- 
lente mit einer Auflösung von 32 Bit je 

Grundfarbe ergänzt. Je nach vorhande- 

ner Grafikfähigkeit werden diese Inten- 

sıtätsangaben dann auf real darstellbare 

Farbwerte heruntergerechnet. Gleichzei- 

tig wurden Funktionen zum ,,Pen-Shari- 

ng“ eingeführt, womit die intelligente 

Benutzung der vorhandenen Farben auf 

einem Bildschirm, auf den verschiedene 

Applikationen zugreifen, möglich wird. 

Anstatt mit einer fest vorgegebenen zu 

zeichnen, kann man sich vom Betriebs- 

system eine aussuchen lassen, deren 

Farbe möglichstdem gewünschten Farb- 

wert entspricht. Benötigt nun ein ande- 

res Programm eine gleiche oder ähnlı- 

che Farbe, kann es den Stift mitbenut- 

zen. 

  
Tritt ein System-Request auf, kann neben einem Bildschirmflackern auch ein Sound abgespielt 
werden. 

Die Locale-Library 
Neu eingeführt unter 3.0 wurden unter 

anderem die Locale- und die Amiga- 

guide-Library. Erstere dient zum An- 

passen von Software an die jeweilige 

Landessprache. Man kann nun mit ei- 

nem entsprechenden Preferences-Pro- 

gramm die Sprache, das Land sowie die 

Zeitzone einstellen und sofort werden 

alle Programme, die die Locale-Libary 

unterstützen, mit diesen Einstellungen 

arbeiten. Die Workbench z.B. benutzt 

dann ab sofort deutsche Texte. 

Die Amigaguide- 
Library 

Die Amigaguide-Library stellt ein kom- 

plettes Hilfe-System zur Verfügung, mit 

dem Applikationen dem Anwender auf 

einfache Weise eine umfangreiche und 

einfach zu bedienende Online-Hilfe of- 

ferieren können. Einzelne Sektionen des 

Textes können z.B. direkt per Klick auf 

den entsprechenden Begriff angewählt 

werden. 
Zusätzlich zu diesen neuen Features 

wurden selbstverständlich diverse Bugs 

behoben, neue Funktionen in die beste- 

henden Bibliotheken eingebaut und be- 
stehende Funktionen stark erweitert. Es 

existieren jetzt User- und Group-IDs für 

Dateien (die allerdings normalerweise 
nicht beachtet werden), Low-Memory- 

Handler, ein neuer ROM-Debugger 

(„SAD“) sowie „Attached Screens“. Die 

Funktionen der Gadtools-Library lassen 

nun viel mehr Optionen zu, unter ande- 

rem Check-Box- und Radio-Button-Gad- 

gets, deren Grafik sich in der Größe 

verändern läßt. Genauso sind auch die 

Haken und Amiga-Zeichen in Meniis 

skalierbar. 

Grafikmodi 
Gegenüber der Betriebssystemversion 

2.05 besitzt das Amiga-OS 3.0 etliche 

Grafik- und Auflösungsmodi mehr. Alle 

Auflösungen, siehtman einmal von dem 

A2024-Modus für den Commodore- 

Graustufenmonitor ab, können 256 Far- 

ben aus einer Palette von 16.8 Millionen 

darstellen. 

HAMS © 
Der HAM8-Modus hat es in sich, er ist 

eine Weiterentwicklung des bekannten 

HAM-Modus’. In ihm können 256.000 

Farben dargestellt werden, dabei stehen 

64 Farbregister bereit. Wie vom HAM- 

Modus bekannt, kann man von Bild- 

punkt zu Bildpunkt Bits des Rot-, Grün- 

oder Blauwertes ändern. Bei HAM las- 

sen sich dabei jeweils die 6 obersten Bits 

ansprechen. Die Qualität der HAMS- 

Bilder ist ausgezeichnet, ein ungeübtes 

Auge wird kaum einen Unterschied zu 

Bildern in 16.8 Millionen Farben aus- 

machen können. 

Flickerfixer? 
Der Amiga 4000 benötigt durch den 

Einsatz des AA-Chipsets keinen Flick- 

erfixer mehr. Die Hardware-Designer 

haben es ermöglicht, im DBLPAL- und 

DBLNTSC-Modus 676x538 bzw. 

676x452 Punkte flimmerfrei darzustel- 

len. Ein Multiscan- bzw. Multisync- 

Monitor ist allerdings notwendig. Na- 
türlich können auch höhere Auflösungen 

genutzt werden, die allerdings auf das 
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Grafiken lassen sich unter OS 3.0 in den Hintergrund legen. 

Interlace-Verfahren zurückgreifen. Im 

HiRes-Interlace-Modus unter DBLPAL- 

stehen beispielsweise 676x1076 Bild- 
punkte zur Verfügung. DBLPAL und 

- DBLNTSC sind neben Super72, Euro36 

und Euro72 die neuen Modi unter OS 

3.0. Die letzten drei können auch auf 

einem Amiga mit ECS genutzt werden. 

DBLPAL und DBLNTSC setzen aller- 

dings das AA-Chipset voraus. 

Der Amiga 4000 ist außerdem in der 

Lage, die Grafikmodi des ECS darzu- 
stellen, damit ist die Software-Kompati- 

bilitätgegeben. Eine Auflistung der Gra- 

fikmodi können Sie in der Tabelle nach- 

lesen. 

‘Workbench 3.0 
Neben der Kickstart hat sich natürlich 

auch die Workbench geändert. Dem 

unbedarften Anwender fallen zunächst 

sicherlich einige neue Verzeichnisse auf, 

beispielsweise „DOSDrivers“ im ,,Sto- 

rage“-Ordner. In „DOSDrivers“ wer- 

den diverse Devices definiert, die sich 

unter OS 2.0 noch in der Datei ,,devs: 

Mountlist‘“ befanden, ferner die Monitor- 

, Drucker- und Keymap-Definitionen. 

Preferences 
Auch die Systemeinstellungen sind un- 

ter 3.0 aufgepeppt worden. Neu ist das 

erwähnte Locale-Einstellerprogramm. 

Zeitzohnen und Sprachen können ein- 

gestellt werden. Postscript-Printer- 

Preferences erlaubt das Ansteuern eines 

Postscript-Druckers. Das Palette-Ein- 

stellerprogramm hat sich gegenüber der 

2.0-Version stark verändert. Neu istauch 

das Sound-Preference-Programm, das 

das Einbinden von Sound bei einem 
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Systemmeldung ermöglicht. Das Pointer- 

Preference-Programm erlaubt es jetzt, 

auch den Busy-Mauszeiger zu verän- 

dern. Apropos Mauszeiger, es ist jetzt 

möglich, ihn in LoRes- (altbekannt) und 

in HiRes-Interlace darzustellen. WB- 

Pattern hat eine wichtige Neuerung er- 

fahren. Das Programm ermöglicht es, 

Grafiken mit bis zu 256 Farben auf dem 

Workbench-Bildschirm und in Fenstern 

darzustellen. 

MultiView 
Das Tool-Programm MultiView erlaubt 

es, Grafik, Sound oder Text anzuzeigen 
bzw. auszugeben, dabei wird das Format 

automatisch erkannt. MultiView greift 

hierbei auf „Datatypes“ zurück, die im 

gleichnamigen Ordner abgelegt werden 

können. Der Anwender kann dadurch 

dem Programm eigene Dateiklassen 

kenntlich machen. Das Programm ist 

sicherlich für Nachrichten beim Booten 

oder für das schnelle Anzeigen eines 

Textes oder einer Grafik bestens geeig- 

net. 

$s 
üörder Soup... 
fieder Bread. 

  
CrossDos 

Um die eine Schnittstelle zu MS-DOS 

zu bieten, ist CrossDOS im Lieferum- 

fang der Workbench 3.0 integriert. Mit 

diesem Programm ist es möglich, MS- 

DOS-Disketten zu lesen und zu beschrei- 

ben. CrossDos erkennt automatisch, ob 

sich eine MS-DOS- oder Amiga-OS- 

Diskette im Laufwerk befindet. Das 

Handling der MS-DOS-Disketten ist 

identisch mit dem der Amiga-Disketten. 

Fazit 
Das neue Betriebssystem 3.0 auf dem 

Amiga4000bietetnichtso weitreichende 

Neuerungen, wie man sie sıch vielleicht 

gewünscht hätte. Amiga-Anwender, die 

momentan mit der Betriebssystem- 

version 2.0 arbeiten, müssen nicht unbe- 

dingt auf 3.0 umsteigen; OS 3.0 macht 

nur Sinn mitdem AA-Chipset, das mehr 

Farben und Auflösungen anbietet. An- 

sonsten kann man auf die Neuerungen 

verzichten. 
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von Andreas Kramer 

  

as Hardware-Design des Amiga 

4000 hat es in sich, Parallelen 

zum Amiga 2000 oder 3000 

sucht man vergebens. Die Mu- 
tterplatine des A4000 ist komplett in 

SM-Technik gefertigt, lediglich die zwei 

Kickstart-ROMs sind gesockelt. 

Prozessor 
Das Herzstiick jedes Rechners ist die 
CPU. Im Amiga 4000 verrichtet ein 

68040-Prozessor von Motorola im 25- 

MHz-Takt seine Arbeit. Er befindet sich 

nicht auf der Mutterplatine, sondern auf 
einer Extrakarte, die im Prozessorkarten- 
steckplatz am rechten Platinenrand ih- 

ren Platz hat. Dadurch ist es leicht még- 

lich, den Amiga 4000 auch mit anderen 

Prozessoren zu betreiben - geplant sind 

68020- und 68030-Versionen. In der 
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Die Mutterplatine des Amiga 4000 ist komplett in SMD-Technik gefertigt. 

Grundversion wird der 4000er mit 2 MB 

Chip- und 2 MB FastMem ausgeliefert. 

Der FastMem-Speicher läßt sich bis auf 

16 MB ausbauen - SIMM-Steckplätze 

sind dafür bereits vorhanden. 

AA-Chipset 
Vielgeredetwurde überdas AA-Chipset, 

es besteht aus den Coprozessoren Lisa 

und Alice, die die Denise und den Fat 

Agnus vom ECS ersetzen. Die Takt- 

geschwindigkeit beträgt 7 MHz. Durch 

die doppelte Busbreite von 32 Bit wird 

jedocheine Vervierfachung der Leistung 

beim Zugriff auf das ChipMem erreicht 
- das kann sich sehen lassen. Mit dem 

AA-Chipset stehen 16.8 Millionen Far- 
ben zur Auswahl, von denen 256 gleich- 

zeitig dargestellt werden können. Einige 

neue Auflösungsmodi sind des weiteren 

Amiga-4000-Hardware 

hinzugekommen, besonders den DPL 

PAL-Modus sollte man erwähnen, der 

einen flimmerfreien Bildschirm in der 

Auflösung 676x538 öffnen kann. Ein 

Schmankerl haben die AA-Chipset- 

Designer den Bausteinen einverleibt: sie 

sind frei programmierbar, so daß man 

eigene Bildschirmmodi kreieren kann. 

Auf der Mutterplatine findet man auch 

alte Bekannte, beispielsweise RAMSEY 

(RAM-Controller) oder PAULA, der als 

SMD-Chip vorliegt, aber tiber die glei- 

chen Leistungsdaten verfiigt wie der im 

A500/2000/3000. Etwas überarbeitet ist 

GARY, der als FAT GARY ım 4000er 

zu finden ist, SUPER BUSTER ist zu- 

ständig für den Zorro-Ill-Bus, der jetzt 

32 Bit breit ist. Das Gate-Array BRI- 

GETTE ist ebenfalls neu, es vereinigt 
zahlreiche Logikschaltungen auf eng- 

stem Raum.
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Speichermedien 
Der A4000 ist mit einer IDE-Festplatte 

ausgeriistet, dessen Controller natiirlich 
nicht so leistungsfahig ist wie bei SCSI. 

Ferner wird ein 3.5"-HD-Laufwerk ge- 

nutzt, das eine Speicherkapazität von 

1760 KByte unter Amiga OS- und 1440 

KByte im MS-DOS-Format bietet. 

Für den Betrieb sind HD-Disketten not- 

wendig. 
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Die Tochterplatine bietet vier Zorro-Ill-, drei PC/AT- und einen Video-Steckplatz. 

Erweiterungen 
Ebenso wie der A2000 und A3000 ist 

der A4000 mit Steckplätzen ausgerü- 

stet. Sie sind auf einer Tochterplatine zu 

finden, die hochkant auf die Mut- 

terplatine gesteckt wird. Die Toch- 

terplatine weist vier 100-Pin-Zorro-Ill- 

Slots auf, die einen 32 Bit breiten Daten- 

bus besitzen. Weiterhin sind drei PC/ 

AT-Slots zu finden, die für PC/AT-Peri- 

pherie genutzt werden können. Als letz- 

tes befindet sich noch ein erweiterter 24- 

Bit-Video-Slot auf der Platine. 

Schnittstellen 
Das Angebot der Schnittstellen sieht wie 

folgt aus: Tastatur, Maus, Joystick, 

Lightpen, Grafiktablett (die letzten vier 

befinden sich auf der linken Seite des 

Rechners, dadurch ist für Rechtshänder 

ein recht langes Kabel notwendig), 

Seriell-, Parallel-, Video-RGB-, Stereo- 

Audio-, interner und externer Disketten- 

Port und interner AT-IDE-Bus. 

Die Hardware des Amiga 4000 bietet 

im Grunde nichts weltbewegend Neues, 

lediglich das AA-Chipset fällt etwas aus 

der Rolle, weil es wirklich interessante 

Neuerungen bietet. IDE-Festplatten-, 

68040-Controller, HD-Laufwerke wer- 
den seit langem in anderen Rechnern 

genutzt. Innovative Zusätze wie bei- 

spielsweise einen DSP (Digital-Signal- 

Prozessor) sucht man vergebens. Er soll 

aber in naher Zukunft optional angebo- 

ten werden. 

Die Performance des Amiga 4000 ist 

schon beeindruckend, man merkt deut- 

lich das Vorhandensein eines 68040- 

_ Prozessors, auch das AA-Chipset trägt 

zur guten Leistung seinen Teil bei. 

  

  

  

Den Armen 
Gerechtigkeit Durch Phantasıe und 

Zusammenarbeit überleben 
ie Bewohner der Gegend um 
Nsioni müssen mit vielen Proble- 
men fertigwerden: Dürre, Ver- 

steppung, Landflucht. Eine Gruppe 
Engagierter hält dagegen: Sie hilft den 
Bauern durch Schulung und Beratung 
ihr Land finanziell lohnend und ökolo- 
gisch angepaßt zu bewirtschaften. So 
wird jetzt Obst angebaut, gemeinsam 
verarbeitet und vermarktet. Aber auch 
Kleintierzucht, Handwerksausbildung 

und Gesundheitserziehung spielen eine 
wichtige Rolle im Überlebenskampf.   

Nsıoni/Zaire, Zentralafrika 

    

BROT FÜR DIE WELT Spenden er- 
möglichen diese Überlebenshilfen. 

sror 
Konto 500500 500 Postgiro Koln 
oder Banken und Sparkassen 
Postfach 101142 - 7000 Stuttgart 70 
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von Martin Wagner 
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DFÜ wird immer 
populärer - doch was 

ist das überhaupt, 

was ist eine Mailbox, 

wie nimmt man 

Verbindung auf? 

16 KICKSTART 11/1992 

FÜ, Daten-Fern-Übertragung, nennt 

man denVorgang, Daten mit Hilfe 

der normalen Telefonleitung über 

eine weite Distanz zwischen zwei 

Computern auszutauschen. Alles, was der 

Freak dafür braucht, ist ein Modem (MO- 

dulator / DEModulator) - ein kleiner Kasten, 

der die digitalen Daten in analoge umwan- 

delt und so durch das Telefonnetz schicken 

kann; ein Terminalprogramm, mit dem man 

das Modem steuert, und natiirlich einen Com- 

puter. 

Ein Modem bekommt man inzwischen fast 

überall, es rentiert sich, diverse Computer- 

zeitungen nach Angeboten zu durchsuchen, 

Preisvergleiche lohnen sich (!); anlegen muß 

wy 

an 

  
man, je nach Ubertragungsgeschwindigkeit, 

. zwischen 200,- DM und 2000,- DM. Man 

sollte darauf achten, daß das Modem minde- 

stens eine Übertragungsrate von 2400 Baud 

hat (wobei gilt: je mehr, desto besser) und 

daß das Modem den Hayes-Befehlsmodus 

benutzt. Ein Zyxel, das zur Zeit wohl popu- 

lärste Modem, bekommt man inzwischen 

schon für ca. 700,- bis 900,- DM. Nachdem 

man sich ein Modem angeschafft hat, braucht 

man nur noch ein Terminalprogramm, mit 

dem man das Modem kontrolliert. Dabei 

kann man entweder auf den PD-/Shareware- 

Bereich zurückgreifen, oder eines der kom- 

merziellen Programme wählen. 

Die populärste Anwendung für den norma- 

len Computerfan dürfte wohl darin liegen, 

Mailboxen anzuwählen. Doch was ist eine 
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Um Mitglied der Mailbox zu werden, ist es notig, 

Mailbox? Eine Mailbox muß man sich wie 

eine große Pinwand vorstellen, die in ver- 

schiedene Bereiche unterteilt ist. Normaler- 

weise findet man beispielsweise eine Kino- 

Ecke, Amiga-Diskussionen, Kleinanzeigen 

und vieles mehr. Jeder, der in der Mailbox 

. eingetragen ist, kann einen Zettel an der 

Pinwand hinterlassen, den der nächste User 

lesen und auch beantworten kann. So füllt 

sich die Pinwand langsam, und es entstehen 

immer neue und aktuellere Nachrichten. Das 

ist eigentlich auch schon das ganze Prinzip 

einer Mailbox, nur, daß der Computer die 

Pinwand ersetzt, und anstatt Zetteln hinter- 

läßt man Nachrichten in verschiedenen Bret- 

tern bzw. Bereichen. 

Da inzwischen immer mehr Menschen 

Freude ander DFÜ finden, kann man teilwei- 

se eine wahre Nachrichtenflut lesen und be- 

antworten; eine gute Mailbox hat durch- 

schnittlich 50-80 Anrufer pro Tag! Um noch 

mehr Nachrichten zu erhalten, sind die mei- 

sten Boxen inzwischen dazu übergegangen, 

sich untereinander zu vernetzen, so daß man 

eine viel größere Menge von Menschen er- 

reichen kann; manche dieser Netzwerke rei- 

chen sogar bis nach Amerika oder Australi- 

en, so daß man zum Beispiel im Fido-Netz 

mit Amerikanern über Kochrezepte disku- 

tieren kann. Näheres über Netze erfahren Sie 

im zugehörigen Artikel dieser Ausgabe. 

Der LOGIN 
Spielen wir kurz eine Verbindung mit einer 

Mailbox durch, um zu sehen, wie dieser 

Vorgang abläuft. Fast alle Terminalpro- 

gramme haben eine Telefonbuchfunktion; 

tragen Sie einfach eine der im Netz-Artikel 

angegebenen Mailbox-Nummern darin ein. 

Nun können Sie bequem die Boxen anwählen, 

indem sie einfach das Telefonbuch benutzen. 

Klicken Sie eine Box.an - und schon versucht 

Ihr Modem, eine Verbindung herzustellen. 

Sie sehen bzw. hören, daß ihr Modem wählt, 

und sollte die Mailbox nicht gerade besetzt 

sein, wird sie sich nun bei Ihnen mit einer 

Screenausgabe melden. Normalerweise wird 

Ihnen mit „CONNECT 9600“ oder etwas 
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einen Antrag auszufüllen. 

  

ähnlichem angezeigt, daß Sie eine Verbin- 

dung haben. Nach einer kurzen Begrüßung 

fragt Sie das Programm nach einem 

Usernamen. DaSie wahrscheinlichnochnicht 

in der Mailbox eingetragen sind, beantwor- 

ten Sie diese Frage mit „GAST“! Sollte das 

Programm dann noch ein Paßwort verlangen 

beachten sie die Meldungen oder geben Sie 

noch einmal „GAST“ ein. Normalerweise 

müßten Sie nun eingeloggt sein und Können 

das System benutzen. Zum Glück hat sich 

inzwischen eine Art Standard in der Befehls- 

verwaltung verbreitet (GEONET), so daß 

man fast jede Mailbox mit den gleichen Be- 

fehlen benutzen kann. Halten Sie sich ein- 

fach an die Hinweise, die Ihnen das System 

gibt. Beachten Sie jede Meldung, und lesen 

Sie bitte alles genau durch, denn nur so 

finden Sie sich schnell mit dem System zu- 

recht. Mit dem Befehl ‚?“ oder „HILFE“ 

können Sie eine Übersicht über die Befehle 

abfragen. Natürlich sind Sie immer noch 

Gast im System, Sie können daher nur sehr 

wenige Funktionen benutzen. Um Mitglied 

der Mailbox zu werden, ist es nötig, einen 

Antrag auszufüllen. Benutzen Sie dazu den 

Befehl „ANTRAG“, „EINTRAG“ odereven- 

tuell auch „POSTFACH“. Die Mailbox wird 

Sie nun mit Sicherheit darüber informieren, 

wie Sie Ihren User-Antrag auszufüllen ha- 

ben, damit Sie Mitglied werden und alle 

Möglichkeiten nutzen können. Zuerst fragt 

Sie das System nach einem Usernamen. Dies 

ist der Name, mit dem Sie 

von nun an die Mailbox be- 

nutzen können. Bei einigen 

Mailboxen müssen Sie sich 

mit Ihrem richtigen Namen 

als User eintragen, bei an- 

deren können Sie ein 

Pseudonym benutzen; lesen 

Sie einfach genau die Infor- 

mationen durch, die Ihnen 

das System gibt. Danach 

müssen Sie sich ein Paß- 

wortüberlegen, mit dem Sie 

sich absichern und Ihren 

User-Eintrag gegen unbe- 

fugten Zugriff schützen. 

  

ACHTUNG, notieren Sie diese Eintragun- 

gen, denn beim nächsten LOGIN müssen Sie 

diese Daten parat haben. Es folgen ein paar 

persönliche Abfragen nach Wohnort, Tele- 

fonnummer etc. Der Sysop (System Operator) 

wird Ihre Angaben iiberpriifen und nach kur- 

zer Zeit sind Sie eingetragenes Mitglied der 

Mailbox. 

Tips 

Versuchen Sie ein wenig, die Mailbox zu 

untersuchen, rufen Sie mit „HILFE“ einfach 

Hilfstexte über die unterschiedlichen Funk- 

tionen ab. Ein Tip: Mit „BRETT *“ erhalten 

Sie eine Übersicht über alle Bretter, mit 

„BRETT <NAME>“ wählen Sie das Brett an 

und schon können Sie die Nachrichten „LE- 

SEN“. Alles weitere erklärt sich in der 

Mailbox von selbst. Sollten Sie Probleme 

haben, dann fragen Sie einfach den 

Systembetreiber. Wenn Sie alles gelesen 

haben, müssen Sie sich mit „LOGOFF“ ab- 

melden, Ihre User-Daten werden aktualisiert 

und gespeichert. Bei der nächsten Verbin- 

dung können sie sich direkt mit Ihrem User- 

Namen und Paßwort einloggen und weiter 

die Welt der DFÜ erkunden. Ich wünsche 

Ihnen dabei viel Spaß und niedrige Telefon- 

rechnungen. 
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Schützen Sie sich vor unangenehmen Das Programmangebot im Public Domain- 

Überraschungen! Vermeiden Sie Rechner- Die Datenfernübertragung eröffnet Ihnen Bereich wird immer interessanter und 
abstürze, zerstörte Boot-Blöcke, formatierte neue Perspektiven: Mit dem Programm leistungsfähiger. So werden in absehbarer 
Datenträger ... Virenkiller, wie z.B. NCOMM tauschen Sie aktuelle Daten aus Zeit u.a. Finanzbuchhaltungsprogramme 
ZeroVirus oder Beserker bewahren Sie vor oder kommunizieren mit einer Mailbox. (z.B. Bilanz, G+V-Rechnung, Umsatzsteuer- 
unliebsamen Gästen. So sparen Sie Zeit und lange Wege. voranmeldung) mit grafischen Auswer- 

Selbstverständlich erhalten Sie alle tungen, anspruchsvolle Spiele und Multimedia- 
Programme auch auf Diskette! Anwendungen erscheinen. Sobald diese 

die Reifeprüfung bei unseren Fachleuten 

bestanden haben, stehen Sie Ihnen über 
unseren Erweiterungsservice, der Sie alle 

2-3 Monate mit wichtigen Neuerungen 
Jetzt finden Sie schnell und sicher die versorgt, zur Verfügung. 
benötigten Informationen zu Ihren Public 
Domain-Programmen! Sie erhalten 

ausführliche Übersichten der wichtigsten 
PD-Disketten, gegliedert nach: 

Serien, (z.B. Fish-, Franz-, | , ERSTKLASSIGE 
Kickstart-Serie); 

Programmnamen (mit 

Kurzbeschreibung und Quelle); 

Einsatzgebieten 

(z.B. Programmier-Utilities, 

Nutzen Sie den Vorteil von Kopierprogram- Druckerutilities, Grafikprogramme). 

men wie z.B. Formatter oder AHAcopy: 

gezieltes Formatieren und Kopieren 

einzelner Spuren; 

schnelleres Vervielfältigen, auch auf 

mehreren Laufwerken gleichzeitig; 

Duplizieren auch von Fremdformaten, 

z.B. von MS-DOS-Disketten, u.v.m. 
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    Meine Anschrift: 

Erschließen Sie sich das breite Spektrum 

der Amiga-Grafik: Erstellen Sie jetzt 

hochauflösende und farbige Grafiken, 

oder lassen Sie Ihren Rechner wirklich- 

keitsnahe Ray-Tracing-3D-Bilder zaubern 

und bewegte Bilder erzeugen. 

Komponieren Sie z.B. eigene Melodien, 

digitalisieren Sie Geräusche, und ver- EEE EEE EEE 

sehen Sie Spiele oder Diashows mit dem Ve er is Feen ESS 
passenden Sound. lich. Ohne Ihre Unterschrift kann die Bestellung nicht bearbeitet werden. 

Praktischer Ringbuchordner, Format 
DIN AS, Grundwerk ca. 450 Seiten, x 
inkl. vier Disketten, Bestell-Nr.: 7000, Eu Unterschrift 
Preis: DM 98 — Bitte unterschreiben Sie auch Ihre Sicherheitsgarantie, 

i mit der Sie folgendes zur Kenntnis nehmen: Sie haben das Recht, Ihr 

ae ‘ . . angefordertes Werk innerhalb von 10 Tagen ab Lieferung an den INTEREST- 

Alle 2-3 Monate erhalten Sie Erweiterungs Verlag GmbH, RomerstraBe 16, W-8901 Kissing, zuruckzusenden, wobei 

| ausgaben zum Grundwerk mit je ca. für die Fristwahrung das Datum der Absendung genügt. Sie kommen 

100 Seiten. inkl. Diskette, zum Preis von dadurch von allen Verpflichtungen aus der Bestellung frei. 

DM 59,- (Abbestellung jederzeit möglich). x 

Unterschrift 
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von Peter Simons und Christoph Teuber 

EEE BB RB BB BER BB BB BB BB BB BB RB HE 

Die DFÜ-Szene des 
Amiga hat in den 

letzten Monaten ein 

rasante Entwicklung 
durchgemacht, die 

sich vor allem durch 
die fallenden Preise 
und die steigenden 

Geschwindigkeiten 
der Modems erklä- 
ren läßt. 

  

  

m Anfang gilt das größte Interes- 

se des DFÜ-Neulings sicherlich 
den File-Brettern der lokalen 

Mailboxen, wo sich immer un- 

heimlich schnell die neusten Fish-Dis- 

ketten, Utilities und Spiele einfinden. 

Doch den meisten DFÜlern wird das 
Anstarren des ZModem-Fensters schnell 
zu langweilig, und sie wenden sich der 

Möglichkeit zu, in Mailboxen öffentli- 

che oder private Nachrichten zu senden 

oder zu empfangen. So kann man Dinge 

zum Verkauf anbieten, Leute kennen- 

lernen oder über beliebige Themen dis- 

kutieren. 

Doch auch hier wird man schnell auf 

zwei Probleme stoBen: 1. Sich alle Mes- 

sages durchzulesen ist relativ zeitauf- 

wendig, und Zeit ist so ziemlich das 

einzige, was man nicht hat, läuft doch im 

Hintergrund immer der Gebührenzähler 

mit; 2. kann man ineiner Mailbox immer 

  

nur einen sehr begrenzten Kreis von 

Leuten erreichen. Um diese Nachteile 

zu beseitigen, wurden die DFÜ-Netze 

gegründet, um die es in diesem Artikel 

gehen soll. 

Wie funktioniert 
so ein Netz? 

Im Prinzip sagt der Name schon alles: 

Mehrere Rechner bauen regelmäßig un- 

tereinander Verbindungen über das 

Modem auf, und jeder schickt dem ande- 

ren die Messages, die bei ihm neu einge- 

troffen sind. (Sei es, daß sie von den 

Usern geschrieben worden sind, oder 

daB er sie seinerseits von einem anderen 

Rechner hat.) 

Natiirlich ruft nicht jeder Computer 
jeden anderen an, sondern man wählt 

sich immer nur drei oder vier andere 

Rechner, die eventuell in der Nahzone 
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WiebeieinerTelefonkettewandern 
dieNachrichtendurchs „Netz“. 

  

   

   

    

   

  

    
   

        

    

      

liegen. Wie bei einer Telefonkette wan- 

dern jetzt die Nachrichten durchs „Netz“ 

und treffen - wenn auch etwas verzögert 

- bei jedem Computer ein, ohne daß der 

eine Verbindung zum ursprünglichen 
Autor aufnehmen müßte. 

Je mehr Rechner in einem Netz sind, und 

je öfter diese miteinander Daten austau- 
schen, desto schneller gelangen die Nach- 

. richten von einem Computer zum ande- 

ren. Dies nennt man die Laufzeit einer 

Nachricht. 

Prinzipiell unterscheidet man die aus- 

getauschten Daten zwischen den soge- 

nannten „NetMails“ (oder einfach nur 

„Mails“) und den „EchoMails‘“ (oder 

„News“). Mails sind privat und werden 

auf dem schnellsten (kürzesten) Weg 

zum Empfänger geschickt (Fachwort: 

geroutet). Natürlich kann jeder Sysop, 

über dessen Rechner die Mail läuft, den 

Inhalt der Mail lesen, doch dies istschon 

aus Zeitgründen sehr unwahrscheinlich, 

da über große Rechner nicht selten meh- 

rere hundert Mails am Tag laufen. 

Die andere Sparte - die News - dienen 

dazu, einen möglichst großen Personen- 

kreis zu erreichen, denn im Gegensatz 

zu den Mails gelangen diese Nachrich- 

ten an jeden Rechner im System. Inden 

News wird öffentlich über alle mögli- 

chen Themen diskutiert, es werden Fra- 

gen beantwortet oder Sammelbestellun- 

gen organisiert. Der Anwendung sind 

keine Grenzen gesetzt. 
Wie das alles genau funktioniert, soll 

im folgenden mal anhand der drei größ- 

ten Computernetze beschrieben werden. 

Das Fido-Netz 
Das FidoNet wurde im Jahre 1984 von 
dem Amerikaner Tom Jennings gegrün- 

det, dereigentlich bloß eine Möglichkeit 

suchte, Nachrichten seiner Mailbox mit 

der Mailbox eines Freundes auszutau- 

schen. Deshalb programmierte er die 

ursprüngliche Software FIDO, nach der 

das Netz seinen Namen hat. 
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| Save Message 
|View Ha   

Der Fido-Newseditor Foozle bietet eine komfortable Oberfläche | 

Diese Idee schlug ein wie eine Bombe, 

und nur 3 Monate später hatte das FIDO- 

Netz bereits um die 50 Systeme, die an 

dem Nachrichtenaustausch teilnahmen. 

(1985 waren es sogar schon über 150 

Systeme!) | 

Natürlich war es spätestens bei dieser 

Größe unmöglich, planlos andere Rech- 

ner anzurufen, weshalb eine besondere 

Adressierungsart eingeführt wurde, um 

den Mail-Fluß zu koordinieren. Jeder 

Teilnehmer erhielt eine Nummer, die 

sich aus folgenden Komponenten zu- 

sammensetzt: Zone:Netz/Node.Point. 

Das Fido-Netz ist stark territorial or- 

ganisiert, was sich auch in dieser Adres- 

sierungsart widerspiegelt. Die Zone steht 

fiir die geographische Region des Adres- 

saten (Beispiel: 1:USA, 2:Europa...). Die 

nächste - administrative - Ebene bildet 

die Netznummer. Deutschland hat zum 

Beispiel die Nummer 24, weshalb alle 

Adressen in Deutschland mit 2:24xx 

anfangen. Deutschland ist dann wiede- 
rum in mehrere Unternetze organisiert, 

in denen die einzelnen Mailboxen Mit- 

glied sind. (Beispiel: 2:242/7 - Mailbox 

7 im Netz 2 in Deutschland) Über diese 
Adressierungsart läßt sich - weltweit! - 

jede Mailbox erreichen! Eine Besonder- 

heit ist die Point-Nummer. Jeder User 

der Mailbox, der am Fido teilnehmen 

will, bekommt eine Nummer, über die er 

zu erreichen ist. (Wichtig: Die Box selbst 

hat die Nummer 0: „2:242/7.0°°) 

Wie werde ich 
Mitglied im Fido? 

Als erstes sollte man sich eine Mailbox 

suchen, die noch genug freie Kapazität 

füreinen weiteren Point hat (Fachbegriff: 

Poll-Kapazität). Weiterhin ist es sicher- 

lich ratsam - zumindest als Einsteiger - 

bei einer Box Point zu werden, dessen 

Sysop sich mit dem Amiga auskennt, 

oder zumindest einige User hat, die auf 

einem Amiga Fido betreiben, denn dann 

kann Ihnen immer jemand helfen, wenn 

Sıe Probleme haben. 

Was genau ist 
ein Point? 

Als Point sind Sie der End-User in der 

langen Fido-Kette. Im Gegensatz zu den 

Nodes (sprich: Fido-Mailboxen) tauscht 

ein Point immer nur mit seiner Box (Fach- 

wort: Boss oder Bossnode) Daten aus 

und braucht sich um das Wie und War- 
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Als Pointruftmannunregelmäßig 

beiseinemBossnodean, 

um seine eigene Postabzuschickenundneue Mails 

undEcho-Mailsabzuholen. 

um der Organisation nicht zu kümmern. 

Außerdem muß ein Point seinen Rech- 
ner nicht immer laufen haben, da sein 

Computer keine Anrufe entgegennimmt. 

Als Point ruft man nun regelmäßig bei 
seinem Bossnode an (normalerweise ein- 

mal am Tag), um seine eigene Post abzu- 

schicken und neue Mails und Echo-Mails 

abzuholen. Diese Daten werden dann 

offline verarbeitet, sprich: gelesen und 

beantwortet. 

Inigaguide freigegeben! 

UE 

Das Angebot 

Neben den NetMails sind natürlich die 

Echomails von großem Interesse. 

Echomails sind Nachrichten, die an je- 

den Point/Node im gesamten Fidonet 

verschickt werden, damit dieser sie le- 

sen kann. Die Echomails sind nach The- 

men geordnet und eventuell nochmal 

geographisch beschränkt. (Es wird ei- 

nen Point in Kalifornien herzlich wenig 

interessieren, daß Sie ein Zweitlaufwerk 

zu verkaufen haben!) So existieren bei- 

spielsweise Gruppen wie die „AM- 

IGA.GER“, die ausschließlich auf 

Deutschland begrenzt sind (oder zumin- 

dest deutschsprachige Länder), indenen 

„lokale‘‘ Themen rund um den Amiga 

diskutiert werden können. Die Area 

„AMIGA“ dagegen wird um die ganze 

Welt verschickt, weshalb auch nur Nach- 

richten in Englisch zugelassen sind. 
Neben den computerspezifischen The- 

men gibt es auch zahlreiche Echomail- 

Gruppen, die sich zum Beispiel mit Sex, 

Witzen oder Politik beschäftigen, so daß 

sicherlich für jeden etwas dabei ist. 

Für den Amiga interessant, sind zur 

Zeit die Gruppen AMIGA, AMIGA. 

GER, AMIGA_MARKT, AMI_ASM. 

GER und AMIPROG.GER. 

Folgende Personen können Ihnen 

denn wer ist schon bereit, jeden Tag in 

Amerika zu pollen? (Dies kann durch 

Crash-Mail behoben werden, siehe Be- 

sonderheiten!) 

Innerhalb Deutschlands kann man im 

Prinzip jeden Teilnehmer innerhalb von 

2 oder 3 Tagen sehr zuverlässig errei- 

Die Laufzeiten 

NetMails in andere Länder funktionie- 

ren relativ sicher. Leider gehen insbe- 

sondere in die USA viele Mails verloren, 
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ANN - ein relativ komfortabler Newseditor fiir UUCP-Software 

weitere Auskiinfte zum Fido-Netz geben: 

  
chen. Points bei sehr groBen und be- 

kannten Nodes erhalten ihre Post auch 

schonmal innerhalb von ein paar Stun- 

den, daihre Bosse sehr viele Verbindun- 

gen (Fachwort: Links) haben. 
Innerhalb Deutschlands kann man im 

Prinzip jeden Teilnehmer innerhalb von



  

Inzwischenistdas weltweite Internet 

zumPulsdes Usenetsgeworden 

2 oder 3 Tagen sehr zuverlässig errei- 

chen 

Besonderheiten 

Das Fido-Net bietet trotz seines Alters 

einige Besonderheiten, die man in den 
meisten Netzen vergeblich suchen wird. 

Zum Beispiel die Möglichkeit der Crash- 

Mail. Diese Form des Mailroutings wird 

für besonders eilige oder sehr wichtige 

Mails verwendet. Das Besondere an 

Crashmail ist, daß der eigene Rechner 

direkt den Node des Empfängers anruft, 

so daß dieser die Nachricht sofort beim 

nächsten Pollen erhält! 

Eine weitere Besonderheit ist der File- 

Request. Dies bedeutet, daß der eigene 

Mailer eine beliebige Box anruft, um 

dort ein bestimmtes File automatisch 

downzuloaden. Da man sich nicht - wie 

beinormalen Mailboxen - durch zahlrei- 

che Menüs kämpfen muß, ist der FileRe- 

quest wesentlich effizienter als der nor- 

male Download. Praktisch jede Box bie- 

tet diverse Files zum Request an, seien 

es die neusten Fish-Disketten, bestimm- 

te Utilities oder ausgefallene Texte. 

Das Usenet 
Das Usenet wurde bereits im Jahre 1979 

gegründet und besteht zur Zeit aus eini- 

gen 100.000 Systemen, womit es eins 

der ältesten und größten nichtkom- 

merziellen Netze ist. Dabei bedeutet 

„nichtkommerziell“, daß das Usenet 

nicht aus Profitgründen betrieben wird 

(wie zum Beispiel CompuServe), denn 

kommerzielle Unternehmen sind durch- 

aus im Usenet vertreten. Es existieren 

sogar spezielle Gruppen (biz.*, fiir 

, business‘), in denen Firmen ihre Pro- 

dukte - nach Themen geordnet - vorstel- 
len und besprechen Können. 

Bei einer solch großen Zahl von Mit- 

gliedern im Netz findet man natürlich 

die exotischsten Systeme, was erhebli- 

che Probleme aufwirft, denn ein Amiga 

  

  
The Answer ist eine weit verbreitete Z-Netz-Pointsoftware 

muß ja seine Post auch bei einem IBM- 

Mainframe oder einem NeXt abliefern 

können. Deshalb wurde ein ganzes Pa- 

ket an Richtlinien (sogenannte RFCs, 

Request for Comment) erarbeitet, in de- 

nen festgelegt wurde, wie der Datenaus- 

tausch zu funktionieren hat, um die Kom- 

patibilität der verschiedensten Rechner 

untereinander zu gewährleisten. 

Dabei wurde früher hauptsächlich das 

UUCP-Protokoll verwendet (Unix to 

Unix CoPy), welches auch heute noch 

dem Datenaustausch zwischen Usenet- 

Sites dient (Fälschlicherweise wird üb- 

rigens das Usenet noch oftmals als 

UUCP-Net bezeichnet, obwohl UUCP 

mit dem eigentlichen Netz genausowe- 

nig zu tun hat wie ZModem mit einer 

Mailbox...). Inzwischen jedoch ist das 

weltweite Internet zum Puls des Usenets 

geworden. Das Internet, das größtenteils 

auf dem moderneren TCP/IP (telecom- 

munication protocol/internet protocol) 

basiert, ist ein Verbund von Großrech- 

nern der Firmen und Universitäten (meist 

unter dem Betriebssystem Unix). 

Die Mitglieder des Internets (Fach- 

begriff: Internet-Sites) sindüberwiegend 

durch Standleitungen miteinander ver- 

bunden, auf jeden Fall aber durch Lei- 

tungen mit sehr kurzen Anwahlzeiten, 

weshalb sich die Mail-Laufzeiten im 

Internet lediglich im Sekundenbereich 

bewegen. 

Es ist wohl einsichtig, daß sehr wenig 

Privatpersonen echte Internet-Sites be- 

treiben, da dazu eine sehr teure Stand- 

leitung und eine nicht unbeträchtliche 

Hardware nötig wären (Für den echten 

Internet-Betrieb muß man mit MINI- 

MAL DM 10.000,- ım Jahr rechnen!!). 

Deshalb haben sich Interessengruppen 

gebildet, die zusammen einen Internet- 

Anschluß erwerben. Diese Site wirddann 
von den anderen Mitgliedern der Grup- 

pe - ähnlich wie im FIDO oder Z-Netz - 

in regelmäßigen Abständen angerufen 
um die ausgehende Post abzuliefern und 

die aufgelaufenen Nachrichten abzuho- 

len (store-and-forward). Hiersprichtman 

dann von einem Internetprovider (An- 

bieter). Im Laufe der Zeit wurden diese 

Gruppen immer größer, und teilweise 
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VieleZ-Netz-Boxen bieten für 

Amiga-Benutzer sogar nocheinen 

läuft die Post jetzt auch über drei oder 

vier Stationen, bevor sie bei der eigent- 

lichen Schnittstelle zum Internet an- 

kommt. 

Durch dieses Verfahren können nun 

auch Privatperson die Geschwindigkeit 

des Internets ausnutzen, und selbst, wenn 

man erst über zwei oder drei private 

Sites ins Internet gelangt, sind Mail- 

Laufzeiten in die USA und zurück von 

ein oder zwei Tagen völlig normal. 

Die Adressierungsart des Usenets ist 

der des Z-Netzes sehr ähnlich. Das Use- 

net gliedert sich in verschiedene admiı- 

nistrative Gruppen, sogenannte Do- 

mains. Beispiele für Domains sind de für 

Deutschland, com für Commercial (Fir- 

men) oder edu für Education (Universi- 

täten, Schulen). | 

Das Usenet gliedert sich in verschie- 

dene administrative Gruppen, sogenann- 

te Domains In diesen großen Domains 

gibt es wieder Unter-Domains (Subdo- 
mains), in denen jetzt die einzelnen Rech- 

ner organisiert sind. Die Registrierung 

aller Domains tibernimmt in Deutsch- 

land die Uni Dortmund (UNIDO), die 

als de-NIC (National Information Cen- 

ter) bezeichnet wird. 

Jede Domain wird von einem Domain 

Name Server (DNS) verwaltet, der eine 

komplette Liste aller in der Domain re- 

gistrierten Sites führt und dadurch in der 
Lage ist, den Pfad zu einem bestimmten 

Rechner zu bestimmen. Außerdemkennt 

der DNS den Weg zur jeweils über- bzw. 

untergeordneten Domain. 

Dazu einmal ein Beispiel: Der User 

Klaus Mustermann will seinem Freund 

in Deutschland eine Message schreiben. 

Die Adresse lautet „simons@peti. 

GUN.de“. Sein Rechner braucht jetzt 

lediglich den Pfad zum DNS der Do- 

main „de“ zu kennen. (In der Praxis 

werden die Mails einfach nur so schnell 

wie möglich zum Internetprovider ge- 

routet, denn wenn sie da erstmal ange- 

kommen sind, ist der Rest nur noch 

Sekundensache.) Der DNS in Deutsch- 
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ganz besonderenService, 
das FRAS-Netz. 

Weitere Auskunfte uber das UseNet konnen Sie bei 
folgenden Personen erhalten 

  

land erkennt jetzt die Unter-Domain 

GUN und schickt die Message auf dem 
schnellsten Weg zu deren DNS. Und 

dieser hat eine Liste aller Mitgliedsrech- 

ner (die sogar relativ klein ist). Anhand 

dieser Liste gelangt die Message zum 

Rechner ,,peti und dieser kennt den 

User „simons“. Fertig! 

Wie werde ich 
Mitglied im Usenet? 

Im Prinzip funktioniert alles genau wie 

auch im Fido oder im Z-Netz. Hat man 

erstmal eine Usenet-Site gefunden, bei 

der man pollen kann, erledigt sich der 

Rest fast von selbst. Meist kann einem 

der Postmaster dieser Site die admini- 

strativen Pflichten wie Registrierung in 

der Domain, Erstellung eines Map-Ein- 

trags und so weiter abnehmen. Das ein- 

zige Hindernis ist die Installation der 
Software. 

Die bestehende UUCP-Software (er- 

haltlich auf Fred Fish) wurde fast 1:1 

von den Unixrechnern auf den Amiga 

umgesetzt (übrigens von Matt Dillon). 

Das Problem ist nur, daß Unixrechner 

meist von etwas andereren Hardware- 

Vorraussetzungen ausgehen als der 

Durchschnitts-Amiga aufzuweisen hat. 

Man sollte also mindestens eine Fest- 

platte und um die 2 MB Speicher haben, 

um sinnvoll im Usenet arbeiten zu kön- 

  

  

nen. Des weiteren ist die Installation des 

großen Paketes relativ schwierig,daman 

auf jeglichen vom Amiga gewohnten 

Komfort verzichten muß. 

Das Angebot 
Das Angebot und die Möglichkeiten des 

Usenets sind gewaltig! Eine vollständi- 

ge Liste der verschiedenen öffentlichen 

Diskussionsgruppen aufzustellen, dürf- 

te sehr schwierig werden, denn die An- 

zahl der Newsgroups liegt weit über 

2.000 (News-Gruppen anderer Netze, 

die über Gateways erhältlich sind mitge- 

rechnet). Von „alt.astrology“ über 

„alt.tv.muppets“ bis hin zu „zer.z-netz. 

verbrauchertips“ gibt es alles, was man 

irgendwie interessant finden könnte. 

Die Amiga-Gruppen (comp.sys.ami- 

ga.) sind reichlich mit „Stars“ wie Matt 

Dillon und Mike Schwartz bestückt, und 

auch in den deutschen Areas wird man 

zahlreiche Leute finden, die schon mehr 

als ein Programm geschrieben haben. 

Man kann sich also vorstellen, daß das 

Niveau dieser Areas sehr hoch ist. 

Das Z-Netz 
Eines der ersten Mailbox-Netze im 

deutschsprachigen Raum war das Z-Netz 

(Zerberus). Es begann sich in den späten 

80er Jahren zuentwickeln und stelltauch
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Der Farb-Videodigitizer| A 

    

    

Preissenkung 
jetzt nur noch 498, - 

Immer? Nein! Aber immer Ölter verwenden Videoprofis den DigiTiger, = Sie? 
Pemodisete OM 10. f ppaint NV & 

NOS gratis DigiTig        
     

   

    

  

   

   
  

   + Superkurze Digitalisierungszeiten durch einzigartiges Hardware-Konzept. 

* Bis zu 14 mal schneller als herkömmliche Slow-Scan-Digitizer. 

« Integrierter RGB-Splitter für vollautomatische Farbdigitalisierung. 

« Einfachste Bedienung mit Maus oder Tastatur, Sie fühlen sich sofort im Programm „zuhause“. 

* In Sekundenschnelle optimale Bildergebnisse ohne langes Herumprobieren. 

* Ein Kontrolimonitor ist überflüssig. das digitalisierte Bild wird sofort und fortlaufend auf dem Amigamonitor angezeigt. 

« Anschluß an jede Videoquelle, auch Videorecorder mit Standbildfunktion. 

« Regler für Helligkeit, Kontrast, Farbe und Synchronisation am Digitizer. 

* Alle AMIGA-Auflösungen von LoRes bis HiRes werden unterstützt, natürlich auch Interlace und Overscan. 

* SW-Digitalisierung in 16 Graustufen, in Antik oder Pseudofarben. 

« Automatische Farbdigitalisierung in 2 bis 4096 Farben, einschlieBlich HAM- und Extra-Halfbrite-Modus. 

« Optimale Farbbilder durch speziellen Mischalgorithmus. 

» Farbpalettenautomatik mit manueller Einflußmöglichkeit. 
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* Die Software arbeitet in allen (!) Auflösung schon mit 1 MB Speicher, Sie sparen eine zusätzliche Speichererweiterung. 

« Für alle AMIGA's vom A500 bis zum A3000, auch CDTV und A600, kompatibel zur Kickstart 1.2. 1.3 und 2.0. 

« Die Bilder werden im IFF-Format gespeichert und können mit jedem (!) AMIGA-Grafikprogramm nachbearbeitet werden. 

* Deutsches Handbuch (53 Seiten!) bietet umfangreiche Informationen und Hilfen für jeden, ob Anfänger oder Profi. 

* Druckerumschalter (bei uns erhältlich) problemlos anschließbar, kein umständliches Umstecken notwendig. 

« Update-Service und hilfsbereite Hotline ist selbstverständlich. 

* Lieferumfang: Digitizer mit RGB-Splitter, Netzteil, Anschlußkabel, Software, deutsches Handbuch sowie Diaschau-Programm.       
Adorage 185,- 
OMA 2.0 189,- 
Dir. Opus 99: 

ColorMaster 12/24 795.- / 1295.- = 4 MBit 514402-80 ZIP 
ED Pal-/YC-Genlock 675.- / 998,- SIMM /SIPP 1 MB* 8 
MegaMix 500 / 2000 ab 345 / ab 295 Rs 2 MB fur A590 

Schweiz: PROMIGOS, CH-5212 Hausen bei Brugg, 056/322132 
Frankreich: Avancée, F-75014 Paris. (1) 45.45.00.50 

Osterreich: INTERCOMP, A-6990 Bregenz. 05574/47344 

Händleranfragen erwünscht 

AD Pro V2 = 498.- 
DPaint IV 289,- 

Scala 500 288.- 

  

  

  

34.00 | 
69.00 / 75.00) 
189.- | 

Auch erhaltlich im guten Fachhandel und bei: 
Conrad Electronic GmbH 
Ernst Brinkmann KG 

HAKO Foto GmbH 

    

  

  

Sedanstr. 136 
5600 Wuppertal 2 

Tel.: 0202 / 2505050 
Fax 0202 / 2505055 

Ihr Commodore-Fachhändler im Bergischen Land 
ACC - Amiga Competence Center 

Videonachbearbeitung - Beratung und Service 
a >) 

Aus unserem HARDWARE - Angebot : 

A-Team Controller wahlweise A-500 oder A-2000 
100 MB nur om 799,- 200 MB nur om 1.149,- 

Oktagon 508 AT-Bus Controller mit O MB RAM 
40 MB nur om 749,- 120 MB nur om 949,- 

Oktagon 508 SCSI-Controller mit 0 MB RAM 
120 MB nur om 1.249,- 240 MB nur ou 1.799,- 

je 2MB RAM für Oktagon 508 om 175,- 

Nexus Controller A-2000 mit 0 MB RAM 
120 MB nur om 1.249,- 240 MB nur om 1.799,- 

je 2 MB RAM fur Nexus om 150,- 

Blizzard Turbo Board O MB bestk. om 299,- 
Blizzard Turbo Board 2 MB bestk. om 459,- 

Aus unserem SOFTWARE - Angebot : 

DIR-OPUS om 99,- SCALA 1.13dt om ae 
echoed ! Preise ng a... Preise freibleibe A der gen mo i 
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BeidemheutigenDatenaufkommen 

innerhalb der Netze ist ein Point eigentlich 

heute noch eines der größten hiesigen 

Netze dar. Im Hintergrund stand die 

schöne Vorstellung vom globalen Dorf 

mit dem Dorfbrunnen ‚„Mailbox-Netz“. 

Inzwischen versuchen weit über 250 

Mailboxen in ganz Deutschland, Öster- 
reich und der Schweiz, diese Idee voran- 

zubringen, auch wenn sie nur „in den 

unerforschten Einöden des total aus der 

Mode gekommenen Ausläufers des west- 

lichen Spiralarms der Galaxis“ stattfin- 
det. 

Inhaltlich hebt sich das Z-Netz bzw. 

dessen Umfeld von den meisten anderen 

Netzen insofern ab, als es auch viel Wert 

auf nichttechnische Bretter und Diskus- 

sionforen legt. Dies äußert sich bereits in 

der Brettübersicht. Von derzeit 23 The- 

mengebieten, die von Bildung über Frei- 

zeit, Literatur und Politik bis hin zu 

Wissenschaft reichen, behandeln nur 2 

(Rechner und Sprachen) direkte Fragen 

zu Computerthemen. Allerdings muß 

dazu gesagt werden, daß das Oberbrett 

Rechner die größte Anzahl Unterbretter 

beherbergt. Reine Amiga-Bretter gibt es 

insgesamt sechs (Allgemein, Binär, 

Hardware, Programmieren, Spiele und 

Viren), bei den anderen wichtigen Sy- 

stemen (u.a. MS-DOS, Atarı und Apple) 

sieht es in etwa genauso aus. Hinzu 

kommen diverse betriebssystemunab- 

hängige Bretter, beispielsweise Diskus- 

sionsforen zur Programmierung in den 

Sprachen C, Oberon, Pascal oder Rexx. 

Im Endeffekt sollte für jeden etwas da- 

bei sein, auch abseits vom Geschehen in 

der Computerwelt. 
Viele Z-Netz-Boxen bieten für Ami- 

ga-Benutzer sogar noch einen ganz be- 

sonderen Service, das FRAS-Netz. Wäh- 

rend über die Binärbretter im Z-Netz nur 

bis zu 20K lange Programme verschickt 

werden können, damit das Netz nicht in 

Datenmengen erstickt, existiert das 
FRAS aus genau diesem Grund. FRAS 

steht für Freie Amiga Software und dient 

der möglichst weiten nichtkommer- 

ziellen Verbreitung frei verteilbarer Soft- 
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die einzige Möglichkeit, 

denÜberblickzubewahren. 

ware (FD) aller Art. Viele deutsche Pro- 

-grammierer legen ihre FD-Programme 

direkt nach Erscheinen entweder selbst 

oder über ihnen bekannte Netzteilneh- 

mer in die FRAS-Bretter. Diese Pro- 

gramme stehen dann innerhalb weniger 

Tage in allen FRAS-Boxen zum Down- 

load bereit. Einige Autoren stehen in den 

angegliederten Textbrettern sogar fiir 

Rückfragen zur Verfügung. Aber selbst, 

wenn dies nicht der Fall ist, finden sich 

für die meisten Programme kompetente 

Ansprechpartner im Netz. Ein Netz wie 

das FRAS wird Overlay-Netz genannt. 

Es nutzt die Struktur eines anderen Net- 

zes (in diesem Fall die des Z-Netzes), 

besteht auch zum größten Teil aus Bo- 

xen dieses Netzes und übernimmt des- 

sentechnische Richtlinien, überträgt aber 

andere Inhalte und verfolgtteilweise auch 

andere Ziele. Für den Benutzer einer 
Mailbox, die beide Netze (oder auch 

weitere Overlays) anbietet, ist dieser 

Unterschied aber transparent. 

Ein anderes Overlay-Netz, welches 

eng mit dem Z-Netz verknüpft ist, ist 

ComLink (/CL). Es ist ausschließlich 

politisch, sozial/ökologisch orientiert 

und wird von vielen Bürgerinitiativen 

und Vereinen genutzt, um beispielswei- 

se Erklärungen zu aktuellen tagespoliti- 

schen Ereignissen abzugeben. Die mei- 

sten größeren Z-Netz-Boxen bieten auch 

ComLink an. 

Einrichten 
eines Points 

Pointsoftware ist sowohl als Free- als 

auch als Shareware kostengiinstig zu 

haben. Bei Amiga-Anwendern am wei- 
testen verbreitet ist TheAnswerll von 

Toni Günzel-Peltner, bei Redaktions- 

schluß aktuell in Version 2.03. In jeder 

Z-Netz-Box dürfte dieses Programm zum 

Download bereitstehen. 

Um einen Point betreiben zu können, 

sollten Sie sich vor der Installation des 
Pakets bei ihrem Sysop melden. Dieser 

teilt Ihnen dann einen Point-Namen und 

ein Paßwort mit. Letzteres ist das Point- 

Paßwort und hat mit Ihrem User-Paß- 

wort nichts zu tun. Ebenso treffen Sie 

Vereinbarungen über den Packer und 

das Übertragungsprotokoll, das Verwen- 
dung finden soll. Standard derzeit sind 

Lha und Z-Modem. Von nun an können 

Sie die Nachrichten, die Sie lesen m6ch- 

ten, ohne Zeitdruck mit der Maus aus- 

wählen, auch die Antworten können Sie 

in Ruhe verfassen. Zudem bietet Ihnen 

ein Point-Programm wie TheAnswerll 

beispielsweise eine Adreßverwaltung, 
in welche Sie Ihnen bekannte andere 

Teilnehmer aufnehmen können, um ih- 

nen bei Bedarf per Mausklick eine per- 

sönliche Nachricht zukommen zu las- 

sen. Alles Dinge, die ein Mailbox-Pro- 

gramm Online nicht bietet bzw. nicht 

Folgende Mailboxen sind im Z-Netz und bieten 
größtenteils auch das FRAS-Neiz an: 

 



  

Esexistierennoch wesentlich mehr Netze, 

bieten kann. Auch können persönliche 

Nachrichten übers Netz auf Wunsch mit 

einem Paßwort ver- und entschlüsselt 

werden. Bei dem heutigen Datenauf- 

kommen innerhalb der Netze istein Point 

eigentlich die einzige Möglichkeit, den 

Überblick zu bewahren. 

Fazit 

Das einzige Fazit, das man ziehen kann, 

ist, daß jeder, der ein Modem besitzt, 

unbedingt Zugang zu einem der beste- 

henden Netze suchen sollte, denn dort 

erhält man kostenlose und qualifizierte 

Hilfe bei den eigenen Problemen, hat die 

Gelegenheit, eine Menge netter Leute 

kennenzulernen, und nicht zuletzt wird 

man auch viel Spaß haben. 

Offen bleibt lediglich die Frage, wel- 

ches Netz man wählen sollte. Nun, diese 

Entscheidung ist ein bißchen wie die 

Wahl der Stammkneipe, denn man sollte 

sich ,,sein® Netz nicht nur nach den tech- 

nischen Eckdaten aussuchen. Das Use- 

net beeindruckt zwar durch seine Größe 

und die vielen, vielen Features, doch 
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wie zum Beispieldas 

AmiNet, das Mausnet, VirNet 

und nochandere. 

besonders in den deutschen Amiga- 

Gruppen herrscht ein etwas elitares, ein- 

steigerfeindliches Meinungsbild vor. 

Auch sollte man perfekt mit dem CLI 

umgehen können, sonst wird man gar 

nicht erst in der Lage sein, die etwas 

veraltete Software am Laufen zu halten. 

Das Fido- und Z-Netz dagegen sind 

eher für den ‚„normalsterblichen“ An- 

wender gedacht, der nicht bloß sachlich 

darüber diskutieren will, ob der Boyer- 

Moore-Algorithmus jetzt beim Compi- 

ler-Baueffektiveristals einbinärer Baum 

mit rechtsseitigem Schwerpunkt. 

Als letztes sei noch erwähnt, daß die- 

ser Artikel keineswegs den Anspruch 

der Vollständigkeit erhebt. Es existieren 

noch wesentlich mehr Netze, wie zum 

Beispiel das AmiNet, das Mausnet, Vir- 

Net und wie sie alle heißen. Dem Inter- 

essierten seien hier die zahlreichen Text- 

dateien empfohlen, die es auf fast jeder 

Mailbox zum Download gibt, besonders 

der Gateway-Orientierungs-Ratgeber 

(GATOR), der kurz, aber sehr informa- 

tiv die meisten Netze beschreibt (auf 

KICKPD 533). 

BASTIAN FABER 

Wer sich naher mit dem Usenet/Internet 

beschäftigen will, dem sei vor allem das 

Buch „Managing uucp and Usenet‘ aus 

der Reihe der Nutshell-Handbooks ans 

Herz gelegt, welches sich sehr ausführ- 

lich mit der Installation und dem Aufbau 

der UUCP-Software beschäftigt. 

KICKSTART im Usenet 
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Drei gleiche Modems - 
unterschiedliche Namen, 

aber ein Hersteller 

  

[REIFEN 
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TST..AA CD On 

High-Speed- 
Modems 

  

Schnell und günstig 

von Jan M. Anton 

Bei den Modems gab es 

in den letzten Monaten 

einen dramatischen 

‚Preisverfall. Inzwischen 

sind die schnellen 

Modems mit 14400 bps 

(Bits pro Sekunde) schon 

so günstig, daß es sich 

fast nicht mehr lohnt, 

ein ein langsameres 

Modem anzuschaffen. 
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ls wir vor etwa einem Jahr in 

Heft 12/91 unsere Modem-Über- 

sicht aufgestellt haben, war ein 

9600-bps-Modem mit 1300.- 

DM schon recht günstig. Wer auf schnel- 

lere Übertragungen angewiesen war, 

mußte über 2000,- DM anlegen. 

Die Modems, die wir Ihnen diesmal 

vorstellen möchten, bieten alle 14400 

bps und kosten zwischen 600,- und 900, - 

DM. Eigentlich dachten wir ja, Ihnen 

vier unterschiedliche Modems bieten zu 

können; beim Auspacken zeigte sich je- 

doch, daß drei davon technisch bau- 

gleich sind und von demselben taiwane- 

  

 sischen Hersteller stammen. Es handelt 

sich dabei um die Geräte TKR IM- 

144VF+, CSR 1496 und Aceex 1496. 

Das vierte ist ein Zyxel U1496E, das zur 

Zeit sehr populär ist. 
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Die drei Gleichen 

Zunächst einmal zu den drei Modems 

von TKR, CSR und Connect. Wie ge- 

sagt sind alle drei bis auf die Typen- 

bezeichnungabsolut identisch. Das TKR 

ist zudem komplett in schwarz gehalten. 

An der Frontseite der Modems befinden 

sich 8 LEDs, die Auskunft über den 

aktuellen Status geben. Rechts daneben 

sind 3 weitere LEDs zu finden, die 

während der Übertragung die Geschwin- 
digkeitder Verbindung angeben. Leuch- 

ten alle drei auf, läuft das Modem mit 

14400 bps. Die Modems besitzen einen 

nichtflüchtigen Speicher, in den zwei 

verschiedene Konfigurationen eingetra- 

gen werden können, was sich durchaus 

als praktisch erweisen kann. 

Die maximal erreichbare Übertra- 
gungsrate liegt wie erwähnt bei 14400 

bps mit einer Fehlerkorrektur nach V42 

und einer Datenkompression nach 

V42bis. Inder Praxis wurden damit beim 

Ubertragen einer Datei mit Z-Modem 

die üblichen 1600 Bytes/Sekunde er- 

reicht. Weiterhin beherrschen die Mo- 

dems den Fax-Standard nach Gruppe 3 

mit maximal 9600 bps. Bei TKR kann 

das Modem zusammen mit einem Fax- 

Programm bezogen werden. CSR und 

Connect liefern dagegen immer ein pas- 

sendes FAX-Programm für MS-DOS 

mit. Beim Verbindungsaufbau gab es 

keine Probleme, solange man mit dem 

Modem ein anderes (z.B. das Zyxel)
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Das Zyxel hat den Vorteil des flexibleren 

Aufbaus, der noch Leistungssteigerungen 

Das Zyxel ist ein sehr zuverlässiges Modem 

angerufen hat. Alle Versuche, einen 

14400-Connect mit den Testgeräten als 

Empfänger aufzubauen schlugen dage- 

gen fehl. Selbst untereinander brachten 

diese Geräte nur einen 9600bps-Con- 

nect zustande. In allen Fällen wurde 

zwar „CONNECT 14400“ ausgegeben, 

die Verbindung brach aber sofort wieder 

zusammen, da offensichtlich kein Über- 

tragungsprotokoll zustandekam. Damit 

ist von einem Einsatz dieser Modems im 

reinen Empfängerbetrieb, wie bei einer 

Mailbox, abzuraten. Wer dagegen haupt- 

sächlich Mailboxen anrufen möchte, 

dürfte keine Probleme haben (solange er 

nichtaufein baugleiches Modem trifft...). 

Die Hardware basiert übrigens auf dem 

weitverbreiteten Rockwell-Chipsatz. 

Dieser ist zwar günstig, hat aber den 

Nachteil, daß er keine höheren Ge- 

schwindigkeiten als 14400 zuläßt. Man 

ist bei diesen Modems also auf dieses 

Limit festgelegt. 

Das Zyxel U-1496E 

Das Zyxel U-1496E ist zur Zeit ein sehr 

verbreitetes Modem, dessen Preis stän- 

möglich macht. 

  
dig sinkt. Es ist etwas größer als seine 

Mitbewerber, gibt dafür aber mit 12 

LEDs Auskunft über seine Tätigkeit. 

Auch beim Zyxel lassen sich natürlich 

alle Einstellungen ın einem nicht- 

flüchtigen Speicher sichern. Technisch 

hates mit 14400 bps bei V42 und V42bis 

und Fax nach Gruppe 3 mit bis zu 

9600bps ähnliche Daten wie die oben 

erwähnten Geräte. Allerdings arbeitete 

es bei unseren Tests sehr zuverlässig. 

Sowohl als anrufendes als auch als ange- 

rufenes Gerät kamen die Connects ohne 

Probleme zustande. Gerade deshalb ist 

es für den Dauerbetrieb an Mailboxen 

prädestiniert. 

Die Hardware dieses Gerätes basiert 

allerdings nichtaufdem erwähnten Rock- 

well-Chipsatzes. Stattdessen verrichtet 
im Zyxel ein mit 10MHz getakteter 

Motorola 68000 in Verbindung mit ei- 

nem leistungsfähigen DSP (Digitaler 

Sıgnal Prozessor) seinen Dienst. Da- 

durch ist das Modem sehr viel flexibler, 

was Übertragungsgeschwindigkeiten 

angeht. Mit der neuesten Version der 

Firmware erreicht das Zyxel auch bei 

14400bps schon mal 1800 Bytes/Sekun- 

de beim Übertragen einer Datei. Zwi- 
schen zwei Zyxels sind sogar 16800bps 

möglich. Für den Anwender sehr prak- 

tisch ist die Tatsache, daß neue Versio- 

nen des Betriebssystems in vielen Mail- 

boxen zum Download bereitstehen. Man 

brauchtnun nurnoch einen Eprom-Bren- 

ner und schon kann man sein Zyxel 

selbst updaten. 

Fazit 

Alle vier Modems bieten für ihren sehr 

günstigen Preis eine gute Leistung. Das 
Zyxel hat den Vorteil des flexibleren 

Aufbaus, der noch Leistungssteiger- 

ungen möglich macht. Des weiteren ar- 

beitet es beim Empfang zuverlässig, so 

daß es für Mailboxen empfehlenswert 

ist. Die Modems von TKR, CSR und 

Connect sind dagegen auf 14400bps 

beschränkt und haben zudem in der vor- 

liegenden Version beim Empfang Pro- 

bleme mit 14400bps-Connects. Sie kön- 

nen daher nur Anwendern empfohlen 

werden, die hauptächlich andere Mo- 

dems anrufen möchten. Zwischen den 

drei Geräten besteht wie gesagt kein 

Unterschied, so daß eine Entscheidung 

nur aufgrund des Preises fallen kann. 
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Es ist soweit: nach wochenlanger Verzogerung hat es die Post geschafft, den langer-- 

sehnten Zweitanschluß zu legen, das High-Speed-Modem steht erwartungsvoll leuchtend 

‚neben dem Rechner, und Sie möchten endlich in die große, weite Welt der DFU einstei- 

gen. Das einzige, was jetzt noch zum vollkommenen Glück fehlt, ist ein 

Terminalprogramm. 

in Terminalprogramm über- 

nimmt die Ansteuerung des 

Modems, überträgt und emp- 

fängt Zeichen und kümmert sich 

um korrekte Dateiübertragungen. Ohne 

ein solches Programm kann man mit 

seinem Modem so gut wie nichts an- 

fangen. Wir mochten Ihnen zwei bekann- 

te Terminalprogramme deutscher Auto- 

ren vorstellen: MagiCALL, ein kom- 

merzielles Produkt, und das frei erhältli- 

che Term:23: 

MagiCALL 

Mit MagiCALL liegt ein sehr umfang- 

reiches Terminalprogramm vor, das sich 

vor allem durch seine vollständige Kon- 

figurierbarkeit von der Masse abhebt. 

Der Anwender kann so gut wie alles 

nach seinen Wünschen ändern. Das be- 

ginnt bei Kleinigkeiten wie dem Ausse- 

hen des Cursors und endet bei der Mög- 

lichkeit, alle im Programm vorkommen- 

den Meldungen und Menüeinträge selbst 

zu ändern. In gewisser Weise ist Magi- 

CALL damit schon ‚„localized‘“, also 

sprachenunabhängig. Im Lieferumfang 

befinden sich Definitionsdateien für 

Deutsch und Englisch. Die Bedienung 

von MagiCALL kann komplett über 

Maus erfolgen; wer möchte, kann aber 

alle Requester auch über Tastatur bedie- 

nen. Das geht soweit, daß der geübte 
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Anwender überhaupt nicht mehr zur 

Maus greifen muß. Praktisch ist in die- 

sem Zusammenhang auch die Belegbar- 

keit der Funktionstasten mit Makros. 
An Funktionen bietet MagiCALL al- 

les, was man braucht. Ein komfortables 

Telefonbuch ist ebenso vorhanden wie 

ein Logfile oder ein Capture-Buffer, der 

eine Verbindung aufzeichnet. Die Ter- 

minalemulationen ANSI, TTY undHEX 

werden mitgeliefert. VT100 wird dabei 

von ANSI weitgehend abgedeckt. An 

Übertragungsprotokollen erhält man 

Z-, Y-, und X-Modem sowie Kermit, 

QuickB und ASCII, die als Libraries im 

XPR-Standard vorliegen, so daß man 

das Programm jederzeit um neue Emu- 

lationen erweitern kann. Wichtig istheut- 

zutage nur noch Z-Modem, das mit all 

seinen Fähigkeiten (Auto-Download 

etc.) unterstützt wird. 

Eine weitere Spezialität von Magi- 
CALL ist die integrierte Script-Sprache, 

die auf ARexx aufbaut. MagiCALL ist 

mit nahezu 50 Befehlen komplett steuer- 

bar. Mit solchen Scripts läßt sich beina- 

he alles machen. Ein mitgeliefertes 

Demo-Script verwandelt MagiCALL 

beispielsweise in eine kleine Mailbox. 

Mit Hilfe des Lernmodus’ kann Magi- 

CALL sogar selbst Scripts erstellen, so 
daß dereinmal gemachte Einlogvorgang 

einer Mailbox jederzeit wieder abge- 

spielt werden kann. | 

MagiCALL läuft sowohl unter Kick 1.3 

als auch unter 2.0, halt sich] edoch leider 

nicht an die OS 2.0-Richtlinien. Dafiir 

istdie Oberfläche sehr einfach und kom- 

fortabel zu bedienen. Einsteiger werden 

vor allem das sehr ausführliche Hand- 

buch schätzen, das eine komplette Ein- 

führung in die DFÜ enthält. 

Ein ausführlicher Test von Magi- 

CALL wurde in Heft 9/92 veröffent- 

licht. 

Term 

Das Programm Term ist aufgrund sein- 

nerfreien Verfügbarkeitinzwischen weit 

verbreitet. Der Autor bietet es als Gift- 

ware .an, womit gemeint ist, daß ihm 

jeder, der das Programm benutzt, ein 

kleines Geschenk als Anerkennung 

schicken sollte. 

Anders als MagiCALL ist Term nur 

ab OS 2.0 lauffähig, dafür macht es aber 

auch ausgiebig Gebrauch von dessen 

- Funktionen. Die komplette Oberfläche 
hält sich zudem an die OS-2.0-Richtli- 

nien. Leider ist Term dafür komplett in 

Englisch gehalten und kann vom An- 

wender nicht nach eigenen Wünschen 

konfiguriert werden. Die Bedienung er- 

folgt komplett über Menüs und aufwen- 

dige Requester, deren Funktionen auch 

per Tasten-Shortcut angesprochen wer- 

den können.



  
Term läuft ausschließlich unter OS 2.0 

Der Funktionsumfang von Term kann sich für ein PD-Pro- 

gramm wirklich sehen lassen. Bei den Übertragungsprotokol- 

len greift es ebenfalls auf die externen XPR-Libraries zu, bei 

den Terminalemulationen auf die ähnlichen XEM-Libraries. 

Standardfunktionen wie Protokollfunktion und umfangrei- 

ches Telefonbuch sind auch hier selbstverständlich. Des wei- 

teren läßt auch Term die Einstellung aller wichtigen Parame- 

ter zu. 

Ebenfalls vorhanden ist eine auf ARexx aufbauenede Script- 

Sprache mit 47 Befehlen, über die sich das Programm steuern 

läßt. 

Term kann zweifellos als das aufwendigste PD-Terminal- 

programm bezeichnet werden. Daes nurnoch auf OS 2.0 läuft, 

istder Kreis der Anwender sicherlich ein wenigeingeschränkt, 

dafür macht es allerdings auch Gebrauch von den OS-2.0- 

Funktionen. Schade ist nur, daß es Term nur in einer engli- 

schen Version gibt, obwohl es von einem deutschen Program- 

mierer stammt. 

Fazit 

Beide Terminalprogramme bieten alles, was für die Datenfer- 
nübertragung gebraucht wird. MagiCALL glänzt darüber hin- 

aus vor allem durch seine vollständige Konfigurierbarkeit und 

die deutsche Programmführung. Des weiteren werden vor 

allem Einsteiger das gelungene und ausführliche Handbuch 

mit Einführung in die DFÜ zu schätzen wissen. 
Aber auch Term kann überzeugen. Durch die Programmie- 

rung unter OS 2.0 ist es allerdings nicht für alle Anwender 

geeignet. Für Einsteiger etwas hinderlich könnte auch die 

komplett englische Programmführung sein. Wen diese Punkte 

nicht stören, der erhält mit Term ein gutes, (fast) kostenloses 

Terminalprogramm. 

Anbieter: 

MagiCALL, MAXON Computer GmbH, Schwalbacher Str. 52, 6236 
Eschborn, Tel:06196-48 18 11, 

Term 2.3, KIGK-PD 533   

   

    

    

    

DIE 
SCALA FAMILY 

SCALA 500 
Home Video Titler 
Das einfache, bedienerfreundliche 
Videotitelprogramm fiir hervorragende 
Ergebnisse schon auf dem Amiga 500. 
34 Zeilen- und 40 Seiteneffekte sind 
beliebig miteinander kombinierbar. 
Texte können absolut ruckfrei über 
den Bildschirm gescrollt werden. 
Im Lieferumfang sind 4 Fonts enthalten. 

249,- DM    

  

     

   

   

    

    

  

SCALA 1.13 
Video Studio 
SCALA 1.13 ist ein einfach zu bedienendes 
Videotitel- und Präsentationsprogramm 
für den ambitionierten Videoamateur, 
anspruchsvollen Videoprofi und kreativen 
Präsentator. 60 Hintergrundbilder, 
15 Zeichensätze, 70 Symbole und die 
Ansteuerung des DVE 10P erleichtern 
die Arbeit bei der Erstellung attraktiver 
Videotitel und ansprechender 
Präsentationen. 

499,- DM 

  
SCALA MM200 
MultiMedia 
Scala MultiMedia ist die ultimative Präsen- 
tationssoftware für den Amiga. Steuerung 
externer Geräte (DVE 10P, MIDI, Laserdisk- 
player, CDTV, alle professionellen VTR über 
V-LAN), 83 Seiten- und 52 Zeileneffekte, 
umfangreiche Soundsteuerung, Realtime 
Diskanim und vieles mehr. 

999,- DM 
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Telefon 069 / 507 69 69 - Fax 069 / 507 62 00 

Berner Straße 17



  

von Peter Simons 

  

AmigaFax 
Faxen mit 

dem Amiga 

    

  
Fax-Modems sind inzwischen schon für sehr geringe Beträge zu haben, und die 

meisten Besitzer eines High-Speed-Modems bekommen die Fax-Option sozusa- 

gen gratis dazu. Doch die wenigsten Amiga-Besitzer nutzen diese ungeheuer 

praktische Möglichkeit bisher. Dieser Artikel soll das Versenden und Empfangen 
von Faxen anhand der AFax-Software beleuchten. 

lles, wasmanneben dem Modem 

passende Software, in unserem 

Fall das Shareware-Produkt 

AFax. Eine kostenlose Demoversion, mit 

der man erstmal hervorragend arbeiten 

kann, ist auf KICKPD 506 erhältlich. 

Leider bietet AFax nur eine sehr sparta- 

nische grafische Oberflache, die zwar 

zweckmäßig und flexibel ist, jedoch den 

Einstieg in das Programm nicht gerade 

erleichtert. Auch sollte man zumindest 

grundlegende Kenntnisse des CLIs ha- 

ben, denn die Installation ist - trotz der 

ausführlichen (englischen) Beschreibung 

- nicht ganz einfach. Die Konfiguration 
AFaxs für die bekanntesten Modemty- 

pen ist ebenfalls in der Anleitung be- 

schrieben, vorallem dasZyXEL U-1496 

und das Maestro 9600XR. 

  

Wie versendet 
man ein Fax? 

Zuerst einmal erstellt man eine Quell- 

datei, die den eigentlichen Text sowie 

Kommandos zur Formatierung und 

Schriftwahl enthält. Die Verwendung 

mehrerer Schriften und die Einbindung 

von IFF-Grafiken istmöglich. Natürlich 

ist dieses Verfahren nicht so leistungsfä- 

hig wie zum Beispiel ein DTP-Pro- 
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zum Arbeiten braucht, ist die. 

gramm, doch die interne Kommando- 

sprache erlaubt es, „normale“ Faxe in- 

nerhalb kürzester Zeit mit sehr ansehnli- 

chen Ergebnissen zu erstellen. Auch er- 

laubt AFax die Einbindung von Standard- 

elementen wie Briefkopf oder Unter- 

schrift. 

Diese Kommandodatei kann man jetzt 

in das versandfertige Fax-Format kon- 

vertieren und sich das Ergebnis im mit- 

gelieferten Previewer (siehe Bild) in 

verschiedenen Größen ansehen. 
Ist man mit dem Fax zufrieden, wird 

es zum Verschicken freigegeben und 

vom AFax-Spooler automatisch an den 

Empfänger abgeschickt. Der Spooler 

bietet zahlreiche Optionen, die man bei 

einem „richtigen“ Fax vergeblich su- 

chen wird, etwa das Versenden eines 

Faxes an mehrere Personen oder das 

Verzögern des Faxes bis zu einer be- 

stimmten Uhrzeit, um - zum Beispiel - 

den Billigtarif abzuwarten. 

Empfangen eines Faxes 

Ein Einweg-Fax wird den meisten nicht 

genug sein, und tatsächlich kann man 

mit AFax auch eingehende Anrufe ent- 

gegennehmen und weiterverarbeiten. 

Ein Problem dabei ist, daß sıe jetzt 

eigentlich eine eigene Fax-Telefonlei- 

tung brauchen, denn ein menschlicher 

Anrufer wird sich ziemlich wundern, 

wenn er von AFax begrüßt wird. Die 

einzige Möglichkeit, dies zu umgehen, 

ıst, AFax nur zu bestimmten Zeiten oder 

nach Vereinbarung „ans Telefon gehen 

zu lassen“. 

Wenn AFax jetzteinen regulären Fax- 

Anruf entgegennimmt und keine Fehler 

auftreten, werden Sie das eingegangene 

Fax in einem speziellen Directory im 

Fax-Format vorfinden. Sie können das 

Fax jetzt mit dem Previewer betrachten 

oder auch als IFF-Bild zur Weiterverar- 

beitung abspeichern. Weitere Daten wie 

die „ID“ des Anrufers, Uhrzeit und Län- 

ge des Faxs werden ın einem Logfile 

vermerkt, so daß Sie jederzeit nachse- 

hen können, was geschehen ist, während 

Sıe nicht da waren. 

Empfohlene Hardware 

Ein normaler Amiga mit etwa 1,5 MB 

Speicher und einer Festplatte reicht völ- 

lig aus, um die Software zu betreiben. 

Der Diskettenbetrieb ist zwar denkbar, 

aber doch etwas umständlich. Ein 

Turboboard ist nicht unbedingt notwen- 

dig, da die Software recht flott arbeitet, 

besonders wenn man eine schnelle Plat- 

te besitzt.
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NOCH END- 
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   VIRUSCOPE 2 
Halle 5.1, Standi1/k2 Der endgültige Virenschutz 

Leistungsfähiger und zuverlässi- x Jetzt mit BACK-CHECK 2: prüft 
ger denn je tritt VIRUSCOPE 2 die jede Diskette und die Vektoren. 

Nachfolge deserfolgreichenViren- x< Jetzt mit STARTUP-CHECK: 

schutzprogramms VIRUSCOPE neuartige Testmethode prüft 
an. Völlig neuartige Schutzmecha- Dateilänge und Checksumme. 

nismen und intelligente Analyse- x< Jetzt werden mahrsrekandant 

funktionen geben Ihnen Sicherheit Bootblöcke, Link-, Programm- 
vor Viren jeder Art, damit Sie auch und Diskvalidator-Viren erkannt. 
in Zukunft geschützt sind. 

x< und noch vieles andere mehr ... 

VIRUSCOPE 2 ist komplett in deutsch und mit 
ausführlichem deutschem Handbuch, läuft u 
unter Kickstart 1.3, 2.0 und höher, benötigt | 7 & u -D M 
512 KB Speicher und unterstützt alle Lauf- 
werke und Festplatten. (unverbindliche Preisempfehlung) 
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Weiterhin sollte man einen guten Druk- 

ker besitzen, denn eingegangene Faxe 

sind auf dem Computer sehr schlecht zu 

lesen, daman Handschriften und größe- 

re Bilderkaum auf einmal aufden Schirm 

bekommt. (Außer natürlich, man arbeı- 

tet im Productivity-Mode...) 

Bonbons 

Ein großer Pluspunkt für die AFax-Soft- 

ware istdie Möglichkeit, TeX-DVI-Files 

zu versenden. Zum einen ist die damit 

erreichte Qualität wesentlich höher als 

‚bei einem normalen Fax, und zum ande- 

ren kann man die sehr ausgereifte TeX- 

Software zur Fax-Erstellung verwenden. 

Weiterhin läßt sich AFax unter Ver- 

wendung des PD-Programms „Getty“ 

(wird mitgeliefert!) in eine bestehende 

Mailbox oder UUCP-Site einbinden. 

Getty unterscheidet eigehende Fax- und 

Modem-Anrufe und startet dann je nach- 

dem das entsprechende Programm zur 

Entgegennahme des Anrufs. 

Fazit 

Zusammenfassend kann man feststel- 

len, daß eine Fax-Option sehr sinnvoll 

ist, vor allem, da sie bei den meisten 

Modems ohnehin kaum einen Preisun- 
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Die bestehende Software 

ist sehr zuverlässig und 

läßt wenig Wünsche offen. 

  

  

Demofax fuer den "Faxen mit dem Amiga"-Artikel 

An: Herrn Klaus Mustermann 

Hallo Klaus ! 

Ich habe mir heute ein FaxModem gekauft. Du glaubst garnicht, was man 
Ich kann Grafiken einbinden, verschiedene 

Schriftgroessenen und Zeichesaetze verwenden und noch so einiges 
damit so alles machen kann. 

mehr... 

Dies ist zum Beispiel der Font CGTimes proportional in der Größe 50! 

CGTimes 90... 

Font CGTriumvirate Größe 80! 

LetterGothic (GROB?!) 
Tschuess, Peter 

ERHALTEN "ON 8..9.1992 

Tue Sep 8.149:117:5b1 1992 

Ein mit AFax 
erstelltes 
Originalfax   

  

terschied ausmacht. Die bestehende Soft- 

ware ist sehr zuverlässig und läßt wenig 

Wünsche offen.Wer jedoch den Com- 

puter als Ersatz für ein echtes Fax braucht, 

sollte zumindest eine recht leistungsfä- 

hige und zuverlässige Konfiguration 

aufweisen können und sich gut mit dem 

Amiga auskennen, denn es ist doch sehr 

aufwendig, einen Rechner 24 Stunden 

am Tag lauffähig zu halten. 

EBASTIAN FABER 

  

  

    

    
400 000 Zeichen 
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Wir von der Post haben herausgefunden, 
daß sie ein selbstgebautes Modem mit über 

pro Sekunde be- 
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letztes Stündlein hat 

geschlagen ! 

ba 
Nie 

  

ee 

mal | 
hy ney 2 

EI     

        
  

  

Wir haben die Verträge schon 
vorbereitet ! Wir kaufen ihnen 

dieses Superding ab’! 

    
 





  

Citizen ProJet un 
Fujitsu Br 

- Strahlende Tinte 

Auch in diesem Heft möchten wir wieder dem 

steigenden Interesse an Tintenstrahldruckern 

Rechnung tragen und Ihnen mit dem Projet 

und dem Breeze 200 zwei leistungsfähige 

Tischgeräte vorstellen. 

von Jan M. Anton 

    

o unterschiedlich beide Drucker 

auch in Design und Bedienung 

sein mögen, beide basieren auf 

einernahezu identischen Mecha- 

nik. Daraus ergeben sich zwangsläufig 

auch die ähnlichen Testergebnisse. 

Gemeinsamkeiten 
Zunächst zu den Gemeinsamkeiten der 

beiden Testkandidaten. Beide verfügen 

über einen automatischen Einzelblattein- 

zug, der das Papier sauber und genau 

durch den Drucker zieht. Eine Papier- 

schublade, die Platz für etwa 150 Blatt 

bietet, wird schräg von oben in den Pa- 

  

Im Design unter- 
scheidet sich der 
Breeze sehr stark 

vom ProJet 
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Der ProJet von 

Citizen bietet eine 

einfache Bedienung 

pierschacht gesteckt. Möchte man ein- 

mal Einzelblätter zuführen, läßt man das 

Blatt einfach vor den Einzelblatteinzug 

in den Schacht fallen. Das bedruckte 

Papier wird ähnlich wie beim HP500 

vorne ın der Papierablage abgelegt. 

Aber auch sonst hat man sich am HP 

Deskjet orientiert. Als Standardemulati- 

on bieten beide die Deskjet-Emulation 

(HP PCL 3) an, mit der eine maximale 

Auflösung von 300x300 dpi erreicht 

wird. Ein HP-Treiber ist auf der Work- 

bench vorhanden, so daß die Ansteue- 

rung problemlos vonstatten geht. Optio- 

nal können die Epson und Prowriter- 

Emulation nachgerüstet werden, was 

aber am Amiga nicht sinnvoll ist. 

Die eingebauten Schriftarten Courier, 

Letter Gothic und Times Nordic ent- 

sprechen denen des Deskjet. Die Schrift- 

  

reeze 20 
   

  

  
qualität ıst ausgezeichnet und braucht 

sich auf hochwertigem Papier nicht hin- 

ter der von Laserdruckern zu verstek- 

ken. Neben Schönschrift stehen der Ent- 

wurfs- und der Schnellmodus zur Verfü- 

gung. Die Qualität des Schnelldrucks 

entspricht etwa dem Draft-Modus eines 

Nadeldruckers, erreicht dafür aber auch 

bis zu 360 Zeichen/Sekunde. Wie beim 

Deskjet kann Courier auch quer auf das 

Papier gedruckt werden. Eine Übersicht 
der Schriften zeigt der Probeausdruck. 

Obwohl damit der Grundbedarf an 

Schriften gedeckt ist, können bei Bedarf 

weitere mit Fontcartridges nachgerüstet 

werden. 

Der mit 8 KB relativ kleine Druckpuf- 

fer des Grundgerätes kann zudem mit 

Speicherkarten auf bis zu 256 KB nach- 

gerüstet werden. 

Citizen ProJet 
Die Bedienung des Citizen ProJet ge- 

staltet sich ausgesprochen einfach. Das 

Bedienfeld besteht im wesentlichen aus 

vier Tasten, denen über einen vierstufi- 

gen Schiebeschalter eine Funktion zu- 

gewiesen wird. Die jeweilige Belegung 

wird in einem Sichtfenster neben den 

Tastern angezeigt. Je eine LED signali- 

siert den Zustand der zugehörigen Opti- 

on. Zunächst erscheint dieses Konzept 

etwas gewöhnungsbedürftig, es erweist 

sich aber bald als ideal.
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Halle 5.1, Stand i1/k2 

SCHNELL 

*Einführungspreise 
_ (Juni-September 92) 

MaxonCAD 2.0 DM 489.-* 

MaxonCAD 2.0 S="" DM 289.-* 

MaxonCAD "*- DM 849.- 
(Fur ISEL-Frasmaschinen) 

MaxonCAD 2.0 "°° DM 10.- 

Alle Versionen benötigen mindestens 1,5 MB Speicher 

Bibliotheken DM 99.- 
(Normteile I, Fluidik, weitere sind in Vorbereitung) 

  

Urteile der Fachpresse: „komfortable Bedienung, großer Leistungs- 

umfang, günstiger Preis“ (AMIGA DOS 4/91), „Ein CAD-Programm der 

neuen Generation ... hervorragendes Handbuch, übersichtliche Menü- 

führung, leichte Bedienbarkeit“, Gesamturteil: sehrgut (AMIGASPECIAL 

6/91), „Der Preishammer“, Gesamturteil: sehr gut (AMIGA MAGAZIN 

10/91). Außerdem wählten die Leser des AMIGA-MAGAZINS Maxon- 

DE Bi 

CAD zum „Produkt des Jahres 91“ im Bereich CAD-Software. 

MAXON Computer GmbH ® Schwalbacher Str. 52 e W-6236 Eschborn 

Tel.: 06196/481811 e Fax: 06196/41885 

MaxonCAD 2.0 
MaxonCAD 2.0 ist die konsequente 

Weiterentwicklung des Erfolgspro- 

gramms MaxonCAD. 

MaxonCAD 2.0 bietet die Funktio- 

nen, die Sie für eine umfangreiche 

Konstruktion oder einen schnel- 

len Entwurf benötigen. Der Funk- 

tionsumfang und die Bedienung 

sind dabei so weit entwickelt, 

daß Sie sich sofort damit an- 

freunden werden. 

Überzeugen Sie sich von der Leistung 

von MaxonCAD 2.0. Fordern Sie weitere 

Informationen oder die Demo-Version an. 

AD WIE ES SEIN SOLL 
, LEISTUNGSSTARK, 
ENUTZERFR EUNDLIC 

Für nähere Informationen fordern Sie 
bitte unseren Prospekt an. 

Alle Preise sind unverbindlich 

empfohlene Verkaufspreise. 

Mi m 
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Schriftprobe Citizen PROjet 
Courier Letter Gothic Tms NordicDoppe 1 nes 

  

K/CK 
START 

  

       
    Schriftprobe Fujitsu Breeze 200 
Courier Letter Gothic ITms NordicDoppe 1 wei 
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Die Probeausdrucke weisen kaum Unterschiede auf 

Über das Bedienfeld lassen sich Grund- 
einstellungen, Zeichensätze, Schriftar- 

ten sowie Druckmodi einstellen. Des 

weiteren können ein Zeilen- bzw. Sei- 

tenvorschub oder die Reinigungsfunkti- 

on für den Druckkopf aktiviert werden. 

Fujitsu Breeze 200 
Rein äußerlich unterscheidet sich der 

Breeze so stark vom ProJet, daß 

man zunächst glauben kann, ein völlig 

anderes Gerät vor sich zu haben. Die 

Bedienung erfolgt hier über fünf Gum- 

ur) 2%) 
Anl ©? 

mitasten, die mehrfach belegt sind. Die 

Statusanzeige erfolgt über zwölf LEDs. 

Wie beim ProJet lassen sich die we- 

sentlichen Einstellungen und Funkt- 

ionen hierüber anwählen. Die Bedie- 

nung ist nicht ganz so einfach wie beim 

ProJet; hat man sich jedoch einmal mit 

den vielen LEDs angefreundet, läßt sich 

auch der Breeze schnell und sicher 

bedienen. é 

Fazit 
Sowohl der Breeze als auch der ProJet 

sind sehr solide und zuverlässige Druk- 

von SeBnalınm FNBER 

Farbe 

ker. Während der Testphase traten keine 

nennenswerte Probleme auf. Die ausge- 

zeichnete Qualität des Text- und Grafi- 

kdruckes sowie die HP Deskjet-Emula- 

tion machen beide Drucker zur ersten 

Wahl. 

Citizen Projet 
Fujitsu Breeze 200 
Zeichen/Sek. 360/240/120 

Düsen 0 

300x300 dpi 
Schnittstelle par 

    

  

     
Auflösung 

Emulation HP Deskjet plus 
Keen 73 
Puffer 7 
Papierformat Ad 

nein 

  

  

  

So! dieser ksr@>& (| Tinten- 
strahldrucker wäre endlich 

wieder repariert !!! 
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Ah, ich glaube ich 
sehe das Problem ! 

       



  
Der AT-Bus-Controller A-Team bietet ein sehr gutes Preis-/ 
Leistungsverhältnis. 

Es muß nicht 
immer SCSI sein 

MAINHATTAN DATA bringt mit dem A-Team-AT- 

Festplatten-Controller eine preisgünstige Fest- 

plattenlösung für den Amiga 500 und 2000 heraus. 

Allerdings braucht sie keinen Vergleich mit weit 

teureren SCSI-Festplatten zu scheuen. 

  

von Andreas Krämer 

  

er A-Team-Controller stand uns 

als Slot-Karte für den Amiga 

2000 mit einer 52-MB-Quan- 

tum-Platte zur Verfügung. Die 

A500-Version wird extern in einem 

Gehäuse geliefert. Im Lieferumfang be- 

finden sich neben dem AT-Controller 

eine deutsche Anleitung und eine Dis- 

kette mit diversen Utility-Programmen. 

Von besonderer Bedeutung ist hierbei 

das Programm A-TEAM-Prep, das eine 

Neuinstallation der Festplatte vornimmt. 

Sie ist aber nicht notwendig, weil die 

Platte bereits vorformatiert und betriebs- 

bereit geliefert wird. Erwähnen sollte 

man noch, das sich auf der Diskette 

sowohl die Workbench 1.3 und in ge- 

packter Form WB 2.05 befindet.Der AT- 

Bus-Controller samt Festplatte belegt 

einen Zorro-II-Steckplatz im A2000. 

Geschwindigkeit 
Die Geschwindigkeit der Platte braucht 

keinen Vergleich mit anderen Fest- 

plattenlösungen zu scheuen, selbst man- 

che SCSI-Geräte kommen an die 

Performance des Controllers nichtheran. 

600 KByte/Sekunde Ladegeschwind- 

igkeit sind kein berauschender, aber auch 

kein schlechter Wert. 

  

Fazit 
Das globale Konzept des A-Team-AT- 

Controllers tiberzeugt: kompatibel zum 

Commodore-RDB-Standard (Rigid Disk 

Block), Autoboot und Autokonfig, 

Turbokarten kompatibel, saubere Ver- 

arbeitung, einfache Installation und 

Inbetriebnahme und ein gutes Preis-/ 

Leistungsverhältnis. Fiir 650,- DM er- 

halt man die A2000-Version mit einer 

52 MByte Quantum-Platte. Amiga 500- 

Anwender miissen etwas tiefer in die 

Tasche greifen: 748,- DM. 

    

  

Festplatte: | Quantum LPS52 © 
Cantecllers. 0 

Kapazität: 

Rechner: 
Anschluß: 
Inbetriebnahme: betrieb | 
Änderungen: serach  — 
Software: _ Installations-Soft- 

. — 1 (deutsch) 
Part one ııı M 
Aicbool 0 a. on 
autokonfiguirend: an 
Dokumentation: sehr gut, deutsch 
MS-DOS- Partition: a u. 
Besonderheiten: en 
Verarbeitung: ni een 
Preis Aehig.e rum 
andere Festplatiengrößen: auge   

Legende: 
- Dateigröße in KB 

=Laden, Speichern i in KB/Sokunde 
- Seek, Examine, Create&Close, Delete pro Sec. 

und bei 32 KB-Dateigr6Be / 
_ GeschwindigkeitstAests bei leeren Platten, FES 
Formatierung, 9 KB-Puffer, 68000- Prozessor | 
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Deluxe 
Video 
Studio 

    

Das Video-Allroundgenie? 

dar | 

7 6° 

Ting 4 , “ SR A a Abin cr zz Teer ra gag mn 

    
Deluxe VideoStudio - Genlock, 
Effektgenerator und Video- 
Digitizer mit RGB-Splitter in 
einem Gerat 

Anwender, die ihren Amiga in Verbindung mit Video einsetzen, besitzen nicht selten 

gleichzeitig ein Genlock mit Überblendeffekten und einem Video-Digitizer mit RGB- 

Splitter. Was liegt näher, als die vier Komponenten in einem Gerät zu vereinigen. 
von Jörg W. Schmidt 

  

as Deluxe VideoStudio ist in 

zwei Ausbaustufen erhältlich: 

Mit und ohne integrierten Vi- 

deo-Digitizer. Dessen technische 

Daten entsprechen DeluxeView V5.0 

und sollen Gegenstand eines gesonder- 

ten Berichts sein. Der RGB-Splitter ist 

in jedem Fall eingebaut, er wird mit der 

mitgelieferten Software angesteurt und 

über ein Joystickport-Kabel mit Strom 

versorgt. Seine Ausgangssignale sind an 

einer Cinch-Ausgangsbuchse abgreifbar, 

so daß externe Digitizer nacheinander 

mit den drei nötigen Monochrombildern 

(die Rot-, Grün- und Blauauszüge) eines 

Video-Standbildes erhalten können. Uns 

lag zum Test die Version des Deluxe 

VideoStudios mit integriertem Digitizer 

vor, hier erfolgt die Datenverbindung 

zum Amiga über ein Parallel-Port-Ka- 

bel. 

  

Aufbau 
Die Installation ist problemlos, das Ge- 

rät wird wie üblich zwischen 23poli- 

gem-RGB-Ausgang und 1084-Monitor 

40 KICKSTART 11/1992 

eingeschleift. Als Videoquelle kann ein 

Composite-Signal (FBAS) oder ein Y/ 

C-Signal (über S-VHS-Hosiden-Buch- 

se) angeschlossen werden. Die Eingangs- 

signale werden direkt an entsprechende 

Line-Buchsen weitergegeben. Für das 

Aufzeichnungsgerät stehen ebenfalls je 

eine FBAS- und S-VHS-Buchse bereit, 

hier erscheint dasselbe Bild wie auf dem 

Amiga-RGB-Monitor. Eine spezielle 

Software zur Unterstützung des Gen- 

locks wird nicht mitgeliefert, man ist auf 

spezialisierte Software, wie z.B. Scala, 

angewiesen. 

Tipptasten- 
Bedienung 

Die Bedienung des Geräts erfolgt im 

wesentlichen über sechs große Tippta- 

sten an der Frontseite, die ihren Zustand 

durch Beleuchtung anzeigen. Die bei- 

den orangen Tasten dienen der Umschal- 

tung, welches Videosignal auf dem Aus- 

gang erscheinen soll: entweder das un- 

veränderte Amiga-Bild oder aber das 

Genau dies tat jetzt die Firma Hagenau Computer, ihr Deluxe VideoStudio vereinigt 

Genlock, Überblender, RGB-Splitter und den bewährten Digitizer DeluxeView, dessen 

Software nunmehr in der Version 5.0 vorliegt. 

(ggf. gemischte) Endergebnis. Wie letz- 

teres auszusehen hat, wird über die vier 

grünen Tasten bestimmt. Es stehen die 

Modi BLACK, VIDEO, AMIGA und 

KEY zur Verfügung. Bei Druck auf die 

jeweilige Taste wird das Bild sanft und 

gleichmäßig in den entsprechenden neu- 

en Modus überführt, wobei die Fading- 

Geschwindigkeit über ein Potentiome- 

ter in gewissen Grenzen eingestellt wer- 

den kann. BLACK blendet den zuletzt 

angezeigten Modus schwarz (wer hätte 

es gedacht?), VIDEO blendet das exter- 
ne Eingangssignal voll auf. Ähnliches 
gilt fiir die AMIGA-Taste, das Compu- 

terbild wird hier vollständig eingeblen- 

det. Schließlich blendet KEY auf ein 

Amiga-Bild um, bei dem Farbe Null 

durch das externe Signal ersetztist(Back- 

ground-Keying). 

Lob & Tadel 
Die freie Wahl der Keying-Farbe des 

Amiga ist nicht möglich, genausowenig 

wie eine Invertierung (d.h. Ausblenden 

aller Farben außer Farbe Null). Leider 
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reagierten die Tipptasten beim Testgerät 

manchmal etwas merkwürdig, so wei- 

gerte sich das VideoStudio oft, von KEY 

auf AMIGA umzublenden. Auch sind 

die Tasten je nach eingestellter Länge 

des Überblendeffekts oft noch einige 
Sekunden blockiert, nachdem die eigent- 

liche Überblendung schon abgeschlos- 

sen ist. Der wichtigste Kritikpunkt ist 

jedoch die mangelnde Bildqualität des 

Ausgangssignals. Zwei häßliche verti- 

kale Schatten ,,zierten“ im Test das Bild, 

überhaupt fällt die Schärfe im Vergleich 

zum Originalbild doch sehr stark ab. Auch 

die Einsteller für Farbe, Kontrast und 

Helligkeit helfen hier kaum weiter. Am 

negativsten fiel der Verlust der Farben 

schon nach kurzer Betriebsdauer auf. Dies 

mag ein thermisches Problem sein, und 

es ist umso ärgerlicher, als es sich auch 

auf den eingebauten RGB-Splitter mit 

nachgeschaltetem Digitizer auswirkt. All 

dies sind Verarbeitungsmängel, die nicht 

sein müßten. Für Besitzer eines Flicker- 

fixers ist zudem ärgerlich, daß sie diesen 

nicht beim gleichzeitigen Betrieb mit 

dem VideoStudio benutzen können. Fa- 

zit: Aus der an sich guten Idee der Inte- 

gration der vier beliebten Komponenten 

Genlock, Fader, RGB-Splitter und Digi- 

tizer hätte man mehrmachen können. 

  

WERTUNG 

St 
AUSGABE 1 1 /92       

That’s a Mouse 
Qualität ist spürbar !     

  

290 dpi 
Erfahren Sie die Superauflösung. Bei 
normalem Bildschirm genügt ein 5cm Fläche 
für diagonales Scrollen. Ideal für Grafik- und DTP- 
Anwender. 

Mikro-Schalter 

Probieren Sie den leichten und exakten Mausklick 

dank Mikro-Schalter. 

Ergonomisch 
Spüren Sie, wie gut das ergonomische und 
elegante Maus-Design in Ihre Hand pafß3t. 

Haltbar 
Beachten Sie das rutschfeste, aus gehärtetem 
Kunststoff gefertigte Gehäuse. 

Präzisionskugel 
Fühlen Sie, wie leicht und ruhig die Maus-Kugel 
läuft - und das auf fast allen Oberflächen. 

Flexibel 
Schalten Sie einfach um, von Commodore AMIGA 

auf ATARI-ST/STE/TT. 

Garantie 
12 Monate Garantie auf die Qualitäts-Maus 

DM 3 9 a + DM 6,- Versandkosten = DM 45,- Gesamt 

unverbindlich empfohlener Verkaufspreis 

    Ja, ich will die Qualitätsmaus haben! 
Bitte senden Sie mir 

  

___ That’s a Mouse a 39,- DM 

zuziiglich Versandkosten 6,- DM 
unabhängig von der bestellten Stückzahl 

Gesamt 45,- DM 

Ich bezahle: 

per beiligendem Scheck per Nachnahme 

Einsenden an: Heidelberger Landstraße 194 

6100 Darmstadt - Eberstadt 

Telefon (0 61 51) 94 77 - 0 

Telefax (0 61 51) 9477-18  



Stereo Master 

Soft- und 
Hardware 

zum Samplen 
in Stereo 

  

von Enrico Corsano 

  

  
  

} 
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Im Paket Stereo Master sind 

Hard- und Software zum Sam- 

plenenthalten. Die Hardware 

wird direkt an den Paralell- 

Port angeschlossen. Sie be- 

sitzt nur einen Miniklinken- 

Stereoeingang. In den mei- 

sten Fallen wird man also 

einen Adapter fiir den An- 

schluß einer Klangquelle an 

die Hardware benötigen. So 

ging es auch mir beim Test 

dieses Gerätes. Leider führte 

das nicht zur sichersten Ver- 

bindung. Der Anschluß ist 

etwas wacklig. Ein Chinch- 

Anschluß wäre auf jeden Fall 

besser geeignet. 
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Der Soundsampler Stereo Master besitzt eine ausgezeichnete Software. 

ie große Stärke dieses Paketes 

liegt jedoch in der mitgelieferten 

J Software. Die macht zwar auf 

| den ersten Blick einenunüber 

sichtlichen Eindruck. Aber nach etwas 

Einarbeitungszeit kommt man damit sehr 

gut zurecht. Sehrpraktisch finde ich, daß 

alle Funktionen über Gadgets auf dem 

Bildschirm erreichbar sind. Die Soft- 

ware besitzt zwar auch Pull-Down-Me- 

nüs, die man aber so gut wie nie benötigt, 

da die meisten Funktionen auch auf dem 

Bildschirm verfügbar sind. 

Im oberen Bildschirmbereich werden 

die gesampleten Daten grafisch darge- 

stellt. Hier lassen sich bestimmte Berei- 

che markieren, um sie auszuschneiden, 

zu löschen, einzufügen oder zu kopie- 

ren. Auch das Setzen von Loop-Punkten 

ist möglich. Direkt darunter ist eine Lei- 

ste mit verschiedenen Funktionen, die 

die gesampleten Daten betreffen. Zwei 

unabhängige numerische Anzeigen in- 

formieren über die aktuelle Position der 

beiden Start- und End-Pointer. Daneben 

gibt es Gadgets zum Vor- und Zurück- 

spulen des Samples bzw. der Pointer und 

ein Play-Gadget, das das Sample ganz 

normal wiedergibt. 

Ein-/Ausgabe 
Die Funktionen für die Aufnahme befin- 

den sich im mittleren Teil des Bild- 

schirms. Rechts und links von einem 

Bedien-Panel wird der Input-Pegel der 

beiden Stereo-Eingänge in einer Art 
Oszilloskop dargestellt. Dadurch läßt 

sich eine Aufnahme korrekt aussteuern. 

Diese Anzeigen sind immer aktiv, wenn 

ein Signal anliegt. Sie lassen sich aber 

auch deaktivieren oder ganz abschal- 

ten. Das Samplen kann auf beiden Kanä- 

len gleichzeitig oder nur auf dem rechten 

oder linken Kanal erfolgen. Ausge- 

lost wird der Sample-Vorgang durch 

Anklicken des Record-Gadgets. Die 

Aufnahme kann auch automatisch bei 

Erreichen eines bestimmten Schwell- 

wertes ausgelöst werden. Das Durch- 

schleifen des ankommenden Signals 

läßt sich ebenfalls per Anklicken eines 
Gadgets erreichen. Die Sampling-Fre- 

quenz wird mit Hilfe eines Schiebereglers 

eingestellt. Die Hardware samplet mit 
bis zu 56 KHz in Mono. Die Samples 

klingen wirklich sehr gut, besonders, 

wenn die höchste Sample-Frequenz ver- 

wendet wird. Nebengeräusche sindkaum



wahrnehmbar. Ich habe trotz des sehr 

guten Klanges etwas Transparenz und 

Brillanz vermißt. Aber dennoch muß ich 

feststellen, daß der Klang wirklich or- 
dentlich ist. 

Nachbearbeitung 
Im unteren Drittel befinden sich zwei 

Reihenmitinsgesamt 24 Gadgets. Durch 

Anklicken dieser Gadgets erreicht man 

die unterschiedlichsten Funktionen zur 

Nachbearbeitung der Samples. In den 

meisten Fällen öffnet sich dann noch ein 

Fenster, in dem nähere Angaben ge- 

macht werden können. Zum Aus- 

schneiden eines Samples dient die CUT- 

Funktion. Dazu muB erst ein Bereich mit 

den Pointern definiert werden. Ein aus- 

geschnittenes Sample wird in einem 

Puffer zwischengespeichert und kann 

anschlieBend mit der INSERT-Funktion 
wieder eingefügt werden. Samples kön- 

nen kopiert, überlagert, also gemischt 

werden, sie lassen sich komprimieren, 

die Kanäle können getauscht werden, 

und aus einem Mono-Sample läßt sich 

leicht ein Stereo-Sample herstellen. Die 

Abspiellautstärke läßt sich in einem 

Requester für jeden Kanal einzeln ein- 

stellen. Dort wird auch der interne Filter 

des Amiga deaktiviert. Mit der FADE 

IN/OUT-Funktion lassen sich weiche 

Ein- und Ausblendungen des Samples 

erzeugen. Der Software-Filter ermög- 

licht eine dreistufige Filterung der ho- 
hen Frequenzen, um Störgeräusche zu 

eliminieren. 

Weitere nützliche Möglichkeiten bie- 

ten ein SPECTRUM ANALYZER und | 

ein 3D FAST FOURIER DISPLAY. 

Ersteres stellt das Sample in Form von 

Balken dar, so daß man einen Eindruck 

von dessen Frequenzspektrum erhält. Die 

zweite Funktion bildet das Sample als 

3D-Topographie ab. 

Zur genaueren Bearbeitung eines 

Samples kann auch ein Ausschnitt ver- 

größert werden. MitZOOM OUT kommt 

man wieder in die nächstgrößere Dar- 

stellung. Natürlich darf auch eine Funk- 

tion zum Rückwärts-Abspielen von 

Samples nicht fehlen. Stereo Master stellt 

auBerdem noch eine Reihe von Spezial- 

effekten zur Verfiigung, wie Hall, Echo 

und Chorus. Diese können auf ein be- 

reits aufgenommenes Sample angesetzt 

werden, wobei eine Umrechnung der 

Daten erfolgt, oder auch in Echtzeit auf 

  
ein eingehendes Signal wirken. Dabei 

ist die Qualität des Ausgangssignal we- 

nig berauschend, eher mehr verrauscht. 

Diese Funktion ist leider weniger brauch- 

bar. 

Der Sequenzer 
Praktischer ist da schon der eingebaute 

Sequenzer. Bis zu 18 Samples können in 

einem Set-Up geladen werden, das auch 

abspeicherbar ist. Die Noten werden über 

die Tastatur eingespielt, wobei leider 

keine Step-by-Step-Eingaben möglich 

sind. Stattdessen läuft die Aufnahme mit 

der gleichen Geschwindigkeit wie bei 

der Wiedergabe. Natürlich kann man 

das Tempo beliebig heruntersetzen, um 

einfacher eine Aufnahme machen zu 

können, und anschließend bei der Wie- 

dergabe wieder erhöhen. Noten lassen 

sich auch nachträglich einfügen oder 

löschen. Eine Aufnahme kann an jeder 

beliebigen Stelle unterbrochen und fort- 

gesetzt werden. Im Overdub-Modus kann 

man auf einer bereits bespielten Spur 

neue Noten hinzufiigen. Die alten Noten 

bleiben dabei erhalten. Die Arbeit mit 

dem Sequenzer ist etwas gewöhnungs- 

bedürftig. Aber man kann damit schon 

einiges anstellen. Zudem istes ganz prak- 

tisch und auch preiswert, alles in einem 

Programm zur Verfügung gestellt zu 

Die Software bietet 

zahlreiche hilfreiche 

Funktionen. 

bekommen. Die Samples werden übri- 

gensimIFF-Standard abgespeichert und 

können problemlos auch in anderen Pro- 

grammen Verwendung finden. 

Fazit 
Die Software des Stereo Master macht 

einen wirklich guten Eindruck. Die Be- 
dienung ist besonders komfortabel, da 

alle Funktionen auf dem Bildschirm 

untergebracht sind, und er trotzdem eine 

Menge Informationen vermittelt. Die 

Hardware macht einen nicht ganz so 

guten Eindruck. Aber sie macht, was sie 

soll, auch wenn es manchmal vielleicht 

Kontaktprobleme gibt. 

  

WERTUNG 
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Malen 
in 24 Bit 

von Enrico Corsano 

   

  

  

VD-Paint 2.2 
Nachdem es nun einige 24-Bit-Grafikkarten für den Amiga gibt, wächst auch die Zahl der dafür erhältli- 

chen Programme. So erhielten wir in diesen Tagen eine brandaktuelle Version des 24-Bit-Malprogramms 

VD Paint, die speziell an die FrameMaster Grafikkarte angepaßt ist. Eine Frage bei Grafikkarten taucht in 

diesem Zusammenhang immer wieder auf: Framebuffer oder echte Grafikkarte mit eigenem Prozessor? 

Der FrameMaster gehört in die Kategorie der Framebuffer, besitzt also keinen eigenen Grafikprozessor. 

Daraus resultiert logischerweise eine deutlich langsamere Arbeitsgeschwindigkeit. Doch durch ein 

spezielles Buskonzept und eine sehr gut angepaßte Software läßt sich dieses Problem weitgehend 

ausgleichen. 

nd damit sind wir auch schon 

beim Kernpunkt angelangt. Die 

Frage ist weniger, welche Funk- 

tionen V D-Paintbesitzt, sondern 

wie gut es funktioniert. Als gutes Mal- 

programm besitzt es erstmal alle gängi- 

gen Funktionen, wie man sie beispiels- 

weise auch von DPaint kennt, und natiir- 

lich die Sonderfunktionen eines 24-Bit- 

Malprogrammes, wie aufwendige Füll- 

operationen mit superweichen Verläu- 

fen, entsprechend aufwendige Airbrush- 

Funktionen mit wählbarer Sprühform 

und einstellbarer Intensität. Es gibt na- 

türlich verschiedene Möglichkeiten zum 

Ausschneiden von Brushes und nach- 

träglichem Manipulieren. Das Malen auf 

zwei voneinander unabhängigen Seiten 

ıst möglich. Dabei kann aber auch mit 

der Leuchttischfunktion die im Hinter- 

grund liegende Seite mithalber Helligkeit 

sichtbar gemacht werden. Die Vorder- 

seite wird dabei also transparent, so daß 
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der Anwender bestimmte Linien nach- 

zeichnen kann. Bei aktiver Background 

Funktion zeichnet sich der Hintergrund 

durch. 

24 Bit Farbenpracht 
unter Kontrolle 

Da es sich bei VD-Paint um ein echtes 

24-Bit-Malprogramm handelt, kann es 

über 16 Millionen Farben erzeugen. Im 

Farbmenü werden aber nur 5 Farb- 

kästchen dargestellt. Darüber finden sich 

jedoch fünf Felder mit unterschiedli- 

chen Farbverläufen, die jeweils ein be- 

stimmtes Spektrum repräsentieren. Hier 

kann der Anwendern eine beliebige Far- 

be herauspicken und auf eine der fünf 

Farbkästchen übertragen. Natürlich kann 

man unbeschränkt viele Farben zum 

Malen verwenden. Die fünf Kästchen 

bilden nur sogenannte Eckpunkte, die 

für die Verläufe wichtig sind. Im Ver- 

laufsmenü läßt sich nämlich bestimmen, 

zwischen welchen der fünf Farben ein 

Verlauf stattfinden soll. Für einen Ver- 

lauf können aber nicht nur zwei, sondern 

auch mehrere Farben verwendet wer- 

den. Außerdem stehen auch unterschied- 

liche Verlaufsformen zur Auswahl, zum 

Beispiel ein Dreipunktverlauf, bei dem 

Farbe 1 oben, Farbe 3 links unten und 

Farbe 4 rechts unten sitzt. Mit diesen 

Funktionen lassen sich sehr interessante 

24-Bit-mäßige Effekte erzielen. 

Sämtliche Bedienelemente des Pro- 

gramms befinden sich übrigens in einem 

Fenster, das beliebig verschoben und 

geschlossen werden kann. Von dort aus 

gelangt man in weitere Fenster, indenen 

sich die verschiedenen Einstellungen 

vornehmen lassen. So gibt es noch ein 

Fenster, in dem sich für rechteckige For- 

men und Text ein Schatten definieren 

läßt. Ausrichtungen, Größe und Intensi-
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tät sınd frei einstellbar. Für den Einsatz 

von Text können Amiga- und Com- 

pugraphic-Fonts geladen werden. Im 

Style-Fenster lassen sich dazu entspre- 

chende Eingaben machen, wie Outline, 

Shadow, Filled und AntiAliasing. 

Maskenfunktionen 
Interessante Möglichkeiten bietet die 

Maskenfunktion, die in 24 Bit natürlich 

viel aufwendiger ausfällt als bei 32 Far- 

ben. Verschiedene Maskierungsarten 

stehen zur Auswahl. Es kann nur eine 

Farbe maskiert werden oder ein Farb- 

bereich. Die Back-/Front-Einstellung 

bewirkt, daß alles, was maskiert ist, ent- 

weder übermalt oder ausgelassen wer- 

den kann. Das Auswählen einer Farbe, 

die maskiert werden soll, kann auf ver- 

schiedene Weisen erfolgen. So kann der 

Anwender einfach eine Farbe auf dem 

Bildschirm anpicken. Oder er gibt über 

die Tastatur die RGB- und HSV-Werte 

ein. Noch weitere Einstellungen sind 

möglich, so daß eine sehr gezielte und 

genaue Maskierung möglich ist. VD 
Paint erlaubt auch das Farb-Cycling. In 

einem speziellen Fenster läßt sich die 

Farbpalette einstellen, die gecycelt wer- 

den soll. Verschiedene Cycle-Muster 

lassen sich hier auswählen. Ein Verlauf 

kann nicht nur in eine Richtung, sondern 

zum Beispiel vor und zurück oder auf 

andere Art und Weise erfolgen. 

Es wird durch diese Beschreibung si- 

cher klar, daß es sich um ein hochwerti- 

ges Malprogramm handelt. Sämtliche 

Funktionen sind durchdacht und bieten 

größtmöglichen Handlungsspielraum. 
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Viele 

Funktionen 

sind von 

DPaint her 

bekannt. 

Jetzt kommt es darauf an, wie gut das 

alles funktioniert. Dazu muß man wis- 

sen, wie die Sache überhaupt vonstatten 

geht. Die FrameMaster-Karte besitzt ei- 

nen eigenen Monitoranschluß. Hier läßt 

sich ein normaler Amiga-Monitor oder 

ein Mulitsync anschließen, wobei sich 

bei letzterem die Taktfrequenz verdop- 

peln läßt, so daß das Bild in höchster 

Auflösung non-interlaced erscheint. Ein 

guter hochauflösender Monitor ist na- 
türlich ein großer Gewinn. Für unseren 

Test benutzte ich jedoch einen normalen 

Amiga-Monitor. Das Arbeiten damit war 

sehr gut möglich. Aufgrund der hohen 

Farbanzahl ist das Interlace-Flimmern 

kaum wahrnehmbar. Allerdings wird dıe 

mangelnde Schärfe deutlich sichtbar. 

Aber obwohl man in dieser Kombinati- 

on zwei Videoausgänge besitzt, muß 

man nicht unbedingt auch zwei Monito- 

re anschließen. Denn beim Einsatz von 

VD-Paint wird der Amiga-Screen über- 

haupt nicht benötigt. Alle Bedienele- 

mente erscheinen auf dem Bildschirm 

der Grafikkarte. Stehteine Umschaltbox 

zur Verfügung, könnte man beide Aus- 

gänge miteinem Monitor verbinden und 

zwischen ihnen umschalten. Sehr prak- 

tisch ist jedoch eine zweite Maus, mit 

der sich auf dem Bildschirm des Frame- 
Masters zeichnen läßt. 

Hohe Zeichen- 
geschwindigkeit 

Die Zeichengeschwindigkeit ist über- 

raschenderweise sehr hoch und etwa 

vergleichbar mit dem Zeichnen in 

DPaint. Man kann mit der Maus beliebi- 

ge Linien und Formen herstellen, die 

sofort und ohne Verzögerung auf dem 

Bildschirm sichtbar werden. Somit ist 

also ein sehr direktes und schnelles Ar- 

beiten möglich. Erst mit zunehmender 

Komplexitätder Funktionen verlangsamt 

sich auch die Arbeitsgeschwindigkeit. 

Eine aufwendige Fülloperation kann 

schon mal 15 bis 30 Sekunden dauern. 

Beim Zeichnen im Solid-Modus wird 

nur eine Farbe verwendet, deren 

Intensität und Transparenz einstellbar 

ist. Dieser Modus gehört zu den schnell- 

sten. Im Verlaufsmodus werden alle 

Zeichenfunktionen mit einem Verlauf 

versehen. Nicht nur Kreise und Rechtek- 
ke, sondern auch Linien und andere For- 

men werden davon betroffen. Wird in 

diesem Modus die Maus sehr schnell 

über den Bildschirm bewegt, verschwin- 

det der Mauszeiger, und die gezogene 

Linie läuft langsam hinterher. Dadurch 

ist genaueres Zeichnen kaum noch mög- 

lich. Hier wäre sicher noch einiges zu 

optimieren. Aber das hängt nicht nur 

von der Software, sondern auch von der 

Hardware ab, wobei hierder Amigaselbst 

auch die Grenzen setzt. Ein 68030 mit 25 

MHz ist eben noch lange nicht das 

nonplusultra. 
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Fazit 
VD-Paint macht einen wirklich aus- 

gereiften Eindruck und läßt professio- 

nelles Arbeiten ohne weiteres zu. Dieser 

Eindruck wird auch durch die optimale 

Zusammenarbeit mit der FrameMaster- 

Karte unterstützt, die hier so richtig zei- 

gen kann, was sie zu leisten vermag. Die 

Entwicklung von VD-Paint geht ständig 

weiter. Geplant ist eine Animations- 

funktion, dıe mit der von DPaint ver- 

gleichbar ist. Und natürlich wird das 

Programm ständig optimiert. Dadie Pro- 

grammierer aus dem deutschsprachigen 

  

Raum kommen, kann der User hierzu- 

lande miteiner sehr guten Unterstützung 

und einem schnellen Up-Date-Service 

rechnen. Nicht zuletzt bildet auch das 

deutschsprachige Handbuch eine sehr 

gute Arbeitsgrundlage. Aber VD-Paint 

hat noch einiges zu bieten, zum Beispiel 

die Möglichkeit, übergroße Bilder in 

einem virtuellen Speicher zu verwalten. 

Sämtliche Funktionen können über die 

Tastatur abgerufen werden, und natür- 

lich steht eine umfangreiche AREXX- 

Steuerung zur Verfügung. Diese bietet 

enorme Möglichkeiten, da sich alle Funk- 

tionen des Programms damit program- 

mieren und automatisieren lassen. Man 

könnte also aufwendige Operationen pro- 

grammieren und ausführen lassen, wäh- 

rend man dann wieder in den Amiga- 

Modus zurückkehrt und dank Mul- 

titasking andere Arbeiten erledigt. VD- 

Paint lädt und speichert Grafiken im 

IFF-24-Bit-, IFF-8-Bit-, Amiga-IFF-, 

PPM-, JPEG- und einem eigenen For- 

mat. Somit sind der kreativen Bild- 

bearbeitung kaum noch Grenzen gesetzt. 

VD-Paint kann also als äußert empfeh- 

lenswertes Programm betrachtet wer- 

den, das den Anforderungen professio- 

neller Bildbearbeitung gerecht wird. 
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| 1. Ihre Anzeige in der AMIGA-Kickstart | 
  

WIR _ schalten monatlich Ihre Anzeige im Einkaufsführer in 
der Größe 40 x 55 mm (s. Muster) zum 
Dauer-Niedrigpreis von nur 110,- DM + Mwst. 

SIE werben erfolgreich bei AMIGA-Anwendern, Interessenten 
und zukünftigen Käufern. 

SIE nutzen die hohe Werbewirkung durch schnellen Zugriff 
der Kunden auf die regionale Händleranschrift.   

Commodore 

Heim... 
Büro- und Computertechnik 
Heidelberger Landstr. 194 * 6100 Darmstadt 13 

Tel.: 06151 / 56057-58 FAX: 06151 / 56059 

Panasonic 
EPSON 

COMPUTER 

      

    

  

  

  
2. DAS PAKET - Anzeige + Zeitschriften 

  
  

  

WIR 
Das ganze Paket zum Sonderpreis von 200,- DM + MwSt. 

SIE 
aus dem AMIGA-Markt und gewinnen neue Kunden hinzu. 
Selbstverständlich ist jeder Teil des Paketes einzeln erhältlich. 

plazieren Ihre Anzeige und liefern zusätzlich monatlich 30 brandneue AMIGA Kickstart Zeitschriften. 

bieten mit der AMIGA Kickstart Ihren Kunden regelmäßige, aktuelle und qualitative Informationen 

NEUGIERIG ? Dann rufen Sie Ihren persönlichen Berater, Herrn Arbogast, an. Tel. (0 61 51) 94 77 - 23 
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Drei in 
inem! 

von Andreas Krämer 

      

  

  

    
Das GVP-530-Turbo vereinigt Festplatte, 68030- 
Prozessor-Board und RAM- ee in einem 
Gehause. 

GVP530-Turbo 

  

Amiga 500-Besitzer mußten bisher immer neidisch zum Amiga 2000 blicken, wenn es darum 

ging, den Rechner mit RAM, Festplatte und Beschleunigerkarte auszurüsten. Die neue GVP 

A530-Turbo-Erweiterung schafft da Abhilfe. 

ollte man alle drei Erweite- 

rungen nutzen, mußte man 

mehr oder minder starke 

Klimmzüge machen. Bele- 

gen doch Festplatten oder Speicherer- 

weiterungen doch meistens den Expan- 

sions-Port des Amiga. Prozessorkarten 

muften fast immer intern eingebaut wer- 

den, und wollte man alle drei Erweite- 

rungen auf einmal nutzen, traten unter 

Umständen so manche Probleme ans 

Tageslicht. Mit der A530-Turbo-Erwei- 

terung gehört das der Vergangenheit an. 

Sie wird einfach an den Expansions-Port 

des Amiga 500 gesteckt und beinhaltet 

eine SCSI-Festplatte und ein 68030-Pro- 

zessor-Board. Zum Test war die GVP 

    

Amiga 2000 (68000, 7.14MHZ) 
‚Amiga. 3000 (68030, 25 MHz) M 

  

ir GYP530 (A500, 68030, 40 MHz) 
0 Mercury (A2000, 68040, 25 MHz) 

u 

530 mit einer 52-MB-Quantum-Platte 

und 4 MB-32-Bit-RAM bestückt, das in 

1, 2, 4, 5 oder 8 MByte konfigurierbar 

ist. Die Platte wird betriebsbereit gelie- 

fert und ist nach Anschluß sofort ein- 

satzbereit. Der 68030 wird mit 40 MHz 

betrieben, was auch für den optional 

erhältlichen mathematischen Coprozes- 

sor 68882 und das 32-Bit-RAM silt. 

Das GVP530-Gehäuse ist mit einem 

Schalter ausgestattet, der das Zurück- 

schalten in den 68000-Modus erlaubt, 

damit ist eine hohe Spiele-Kompatibili- 

tät gewährleistet. Allerdings sind im 

68000-Modus weder das RAM noch die 

SCSI-Festplatte nutzbar. Strom erhält 

man durch ein separates Netzteil, das an 

198 060 92314 1672 27 
ie 074. 054 000 08 

046 0.34 0.06. 014 

8.08 
2.42 

124 
BAak 

der Rückseite angeschlossen wird, wo 

ebenfalls die SCSI-Schnittstelle heraus- 

geführt wurde. 

Von besonderem Interesse ist der inter- 

ne GVP-Mini-Slot, der beispielsweise 

das GVP/PC286-Board aufnehmenkann. 

Performance 
Kommen wir zur Leistung der Festplatte 

und.des Prozessor-Boards. Wie erwähnt, 

war unser Testgerät mit 68882-FPU, 4 

MB RAM und einer 52 MB-Quantum 

bestückt. Mit der Quantum-Festplatte 

werden zwar keine überragenden Lade- 

und Speichergeschwindigkeiten erreicht, 

sie sind aber im großen und ganzen zu- 

  

z 4 0 

20.30 16.24 123.39 min po 
22.04 15.44 14.53 min ls | 
a5 5 90 Ann 0A 
23.25 AAR. 420n. 18 
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friedenstellend, das gilt auch fiir die Er- 

gebnisse der Betriebssystemfunktionen. 

807 KByte/Sekunde beim Speichern und 

632 KByte beim Laden belegen das. Ein 

Umformatieren geht dank eines einfach 

zu bedienenden Programms schnell und 

einfach vonstatten. Die Festplatte ist 

streng nach Commodore-Richtlinien mit 

Rigid Disk Block (RDB) gefertigt und 
natürlich autoboot- und automountfä- 
hig. Kommen wir zur Leistung des 

68030: Der Amiga 500 ist etwa 10mal so 

schnell wie ein normaler A500 und etwa 

1.5mal so schnell wie ein Amiga 3000; 

das kann sich sehen lassen. An einen 

Amiga mit 68040 kommt das Board aber 

nicht heran. Die durchgeführten Lei- 

stungstests können Sie in der Tabelle 

nachlesen. 

Fazit 
Das GVP-A530-Turboboard weiß zu 

überzeugen, vereinigt es doch drei Peri- 

pheriegruppen (Prozessor-Board, Fest- 

  

platten-Controller, RAM-Erweiterung) 

in einem Gehäuse. Die Verarbeitung ist 
sehr gut, die Gehäuseform dem A500 

angepaßt und die Leistungen der Fest- 

platte und des 68030-Prozessors können 

sich sehen lassen. 

  

    

msn 11/92       
  

  

ATTRAKTIVE EINFÜHRUNGSANGEBOTE FÜR UMSTEIGER UND AUFSTEIGER 

  

PC 386 / SX 25 

ASI T’Bird, Intel i886 SX, 2MB RAM 
+ HD 50MB (17ms), Floppy 3.5" 1,44MB 
+ Soundkarte (stereo) 
+ MS-DOS V5.0, Shell 
+ Textverarbeitung 
+ Virus Police 
+ Monkey Island 2 
+ Mad TV 
NEU...NEU...NEU inkl. 
VGA Color Monitor DM 1998,- 

PC NOTEBOOK 
ASI Lightline-S, 80386 SX, 1MB RAM 

* HD 42MB, Floppy 3.5" 1,44MB 
~~ * LCD mit 32 Graustufen DM 2498 - 

Fordern Sie unverbindlich 
den Gesamtkatalog an! 

    

UNSER SERVICE 

  

   

   

  

Wir liefern AMIGA - Computer konfiguriert 
auf Ihre persönliche Bedürfnisse, z.B.: 

AMIGA 500, inkl. 3.5" Floppy DM 798,- 
AMIGA 2000, 1MB RAM DM 1398.- 

AMIGA 3000, 25-50 inkl. 
Color-Monitor 1084S DM 4148,- 

EMULATOREN 
vortex ATonce, 8MHz DM 349,- 

vortex ATonce, 16MHz DM 549,- 

FESTPLATTEN (ROH) 
Quantum ProDrive, 52MB - 

Quantum ProDrive, 105MB 

DM 448,- 
DM 678,- 

  

FESTPLATTEN-CONTROLLER 
Oktagon 508 mit RAM-Option DM 578,- 
Oktagon 2008 mit RAM-OptionDM 498,- 

    

  

     

  

      

EPSON LQ 570 

AMIGA COMPUTER 24 NADEL - DRUCKER 

  

TINTENSTRAHLDRUCKER 
HP DeskJet 500 
Tintenpatrone (doppelt ergiebig) DM 

  

Endlospapierfunktion ! 

HW - ERWEITERUNGEN 
Genius Maus, 350dpi DM 

  

DM 898.- 
BI, 

  

59,- 

   
RUFEN SIE AN! 

  Umfassende Betreuung - auch nach dem 
Kauf - ist fur uns selbstverstandlich. 
Ihre Anfrage lohnt sich! 
Ladenöffnungszeiten: 
Mo-Fr 8.30 - 12.30 Uhr, 14.30 - 18.15 Uhr 
Sa 8.30 - 13.00 Uhr     
  

  
en     

  

  
a eim GmbH 
Büro- und Computertechnik 
Heidelberger Landstr. 194 * 6100 Darmstadt 13 

Tel.:06151 / 947719 Fax: 595946 

Unverbindlich empfohlene Verkaufspreise. 
Verkaufspreise zuzüglich Versandkosten. 
Angebot solange Vorrat reicht. 
Auslandslieferungen nur gegen Vorauskasse! 

  Bitte benutzen Sie die beigeheftete Bestellkarte. 
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RAM-Erweiterungen im Uberblick 

  

von Jorg W. Schmidt 

ae 

Sie haben vor kurzem eine 

RAM-Karte erworben? 

Und unter Ihrem/r 

neuen Betriebssystem/ 

Motherboard/Workbench 

läuft sie nicht mehr? 

Ach so, sie hat von Anfang 

an nicht funktioniert? 

Trösten Sie sich, schon vor 

ca. 19 Jahren hat 

eine RAM-Karte nicht 

funktioniert - aber dafür 

den Markt für Personal 

Computer revolutioniert! 

  
KICKSTART 11/1992 

Sweet memo 

  

ir schreiben das Jahr 1968. 

Südlich von San Francisco, ge- 

nauer gesagt in Santa Clara, 

gründete ein gewisser Robert 

Noyce eine Firma - nichts Ungewöhnli- 

ches, wäre dieser Noyce nicht Erfinder 

des integrierten Schaltkreises und 

Mitbegründer der Firma Fairchild 

Semiconductors gewesen. Zusammen 

mit Gordon Moore kehrte er seiner 

Firma den Rücken, um „Integrated 

Electronics“ aufzubauen - eine Firma, 

heute besser bekannt unter dem Namen 

„Intel“. Ein Jahr später war es dann 

soweit: Noyce und Moore stellten einen 

Chip mit der Typenbezeichnung 3101 

vor - einen Speicherbaustein, der sage 

und schreibe 64 Bits aufnehmen konnte! 

Da acht Bits bekanntlich zu einem Byte 

zusammengefaßt werden, erlaubte es der 

3101, immerhin 8 Bytes zu speichern ... 

Zuwenig, dachte man sich, und schob 

flugs den 1101 nach, der als 256-Bit- 

Baustein schon 32 Bytes aufnehmen 

konnte. Doch das Zeitalter der RAMs, 

wie wir sie kennen, läutete Intel erst 

ries ... 
1970 ein: Der 1103 war nicht nur das 

erste D-RAM der Welt, sondern sollte 

auch zum ersten Verkaufsschlager von 

Intel avancieren. 

Dee-Räm? 
Doch eins nach dem anderen ... RAM ist 

die Abkürzung für Random Access 

Memory, das bedeutet soviel wie „Spei- 

cher für wahlfreien Zugriff“. Dieser 

Begriff drückt aus, daß der Computer 

(genauer gesagt, die CPU, z.B. ein 

Motorola 68000) jederzeit auf alle ein- 

gebauten Speicherzellen (Bits) des RAM 

zugreifen kann. Dieses Kriterium istz.B. 

für Disketten- oder Festplattenspeicher 

nicht erfüllt! Sofortiger Zugriff auf alle 

Speicherzellen trifft aber auch auf das 

ROM zu, das Read Only Memory (Nur- 

Lese-Speicher). Das ROM ist uns als 

Träger des Amiga-Betriebssystems 

(Kickstart) bekannt, welches nicht ver- 

ändert werden kann, die Information ist 

also quasi „fest verdrahtet“. „Wahlfreier 

Zugriff“ beim RAM bedeutet deshalb:



    

Das klassische Tausendfüßler-Design eines D-RAM-Chips (DIL) 

sowohl lesender als auch schreibender 

Zugriff. Der RAM-Inhalt kann also je- 

derzeit von der CPU verändert werden, 

ermußabernichtnotwendigerweise beim 

Ausschalten des Rechners verlorenge- 

hen! Doch warum müssen wir dann un- 

sere Arbeitsergebnisse auf Festplatte 

oder Diskette sichern? Der Grund ist - 

wie so oft - ein finanzieller: Im Ge- 

gensatz zu den teuren, sogenannten 

„statischen“ RAMs finden in unserem 

Amiga (und in allen anderen modernen 

Personal Computern) die wesentlich bil- 

ligeren dynamischen RAMs (DRAMSs) 

Verwendung. Sie sind zwar preiswert, 

haben aber leider die unangenehme Ei- 

genschaft, sehr vergeßlich zu sein. Kaum 

läßt man sie ein paar Nanosekunden 

alleine, verlieren die Bits ihren eindeuti- 

gen Zustand. Deshalb enthält jeder PC 

für sein RAM eine Schaltung, die den 

RAMs in einem bestimmten Rhythmus 

neue „Energie“ liefert, immer kurz be- 

  
S-RAMs (statisches RAM) sind größer und teurer als DIL-RAMs. 

vor sie ihren Inhalt vergessen haben. 

Diesen Vorgang nennt man Refresh, er 

läuft unbemerkt vom Anwender ab, ja 

sogar Programmierer müssen sich nicht 

darum kümmern. Doch zunächst weiter 

mit unserer Geschichte aus dem Silicon 

Valley ... 

| just can’t get 
enough 

Wie wahr, wie wahr! Sie merken schon, 

es geht mal wieder um Thema Nr. 1: I 

want your Speicher, Speicher und noch- 

mal Speicher! Das erkannte auch Ed 

Roberts, seines Zeichens ehrbarer 

Taschenrechnerbausatzfabrikant aus 

Albuquerque ... Als nämlich 1974 die 

Konkurrenten Texas Instruments und 

Commodore (noch unter Leitung von 

Jack Tramiel!) den Markt durch gegen- 

seitige Unterbietung zerstört hatten, Krei- 

gelötet. 

  
Ein 4 MBit-Zip-DRAM-Baustein 

ste auch über seiner Firma MITS der 

Pleitegeier. Was hätten Sie in dieser 

Notlage gemacht? Ed Roberts jedenfalls 

erfand kurzerhand den persönlichen 

Computer, der als Bausatz von jeder- 

mann für 397,- Dollar zu erwerben sein 

sollte - damals eine Sensation, war doch 

der als CPU vorgesehene Intel 8080 al- 

leine nicht unter 360,- Dollar zu haben. 

Aus heutiger Sicht wäre der Altair bloß 

ein Kasten mit Kippschaltern und bun- 

ten Lämpchen. Im Grunde zu nichts zu 

gebrauchen, trotz allem aber ein über- 

wältigender Markterfolg! Das Innenle- 

ben bestand hauptsächlich aus 18 Slots 

auf einem 100poligen Bus, in einem der 

Slots steckte die CPU-Karte mitsamt 

sensationellen 256 Bit RAM! Zur Ein- 

gabe von Programmen mußten alle Bits 

eines Bytes einzeln per Kippschalter ein- 

gestellt und auf Tastendruck in den Spei- 

cher übertragen werden - nicht gerade 

ein komfortables Entwicklungssystem. 

  
Bei SIMM-Modulen sind die RAMs ihrerseits auf eine Miniplatine 
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Die Speichererweiterung Memory-Master verwendet ZIP-DRams. 

Ein Entwicklungssystem war auch gar 

nicht nötig für die beiden Studenten Paul 

Allen und Bill Gates, die nur auf dem 

Papier - also ohne jemals im Besitz des 

Altair gewesen zu sein - den ersten 

BASIC-Interpreter für den Altair ent- 

warfen. 

Allen und Gates nannten sich fortan 

„Microsoft“ und wurden Multimil- 

lionäre. Doch mit 32 Bytes (256 Bits) 

war der BASIC-Interpreter nicht lauf- 

fähig, so daß MITS dazu überging, die 

Software nur noch zusammen mit einer 

4-KByte-Speichererweiterung zu ver- 

kaufen, der ersten RAM-Karte für einen 

PC. Leider funktionierte diese nicht so 

recht, was Konkurrenzfirmen auf den 

Plan rief - und Bill Gates zum ersten 

Opfer von Raubkopierern machte, denn 

Eine RAM-Erweiterung mit Festplatten-Controller (NEXUS) 
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die Anwender kopierten sich bald die 

Lochkarten des BASIC und kauften lie- 

ber eine RAM-Karte bei der Konkur- 

renz, wo diese wenigstens funktionierte. 

Heute rechnen wir schon längst in 

„Megabytes“, die „Kilobytes‘ gehen uns 

nur noch relativ selten über die Lippen. 

Genau genommen ist der Ausdruck 

„Kilobyte‘ jedoch irreführend. Gemeint 

sind nämlich nicht 1.000 Bytes, sondern 

1.024. Auch besteht ein Megabyte nicht 

etwa aus 1.000.000 Bytes, sondern aus 

1.024 x 1.024 = 1.048.576 Bytes. In 

Deutschland trägt man diesem feinen 

Unterschied Rechnung, indem man die 

Begriffe ‚KByte‘ und „MByte“ verwen- 

det (nicht ohne ständig hinzuzufügen, 

daß es sich ja ganz und gar nicht um 

Kilo-Bytes oder Mega-Bytes handelt). 

In den USA sieht man das alles nicht so 

eng, dort sind z.B. die Begriffe „Mega- 

byte‘, „Meg“ oder „MB“ Synonyme für 

1.048.576 Bytes. Immer? Nicht immer, 

aber meistens, denn findige Festplatten- 

  
Bei der BigRAM 2008 sind bereits 8 MB fest auf die Platine gelötet. 

hersteller machen sich die amerikanisch- 

lockere Begriffsdefinition schon zunut- 

ze. 

Sıe bieten Festplatten an, deren Kapazi- 
tät - allen Gepflogenheiten zum Trotz - 

plötzlich in ,„Megabytes“ berechnet wer- 

den, die wirklich aus einer glatten Milli- 

on Bytes bestehen. So liefert eine Fest- 

platte Quantum 105 LPS nicht etwa 105 

x 1.048.576 = 110.100.480 Bytes , son- 

dern nur 105 x 1.000.000 = 105.000.000 

Bytes. Der Anwender vermißt also über 

5 Millionen Bytes - wenn er nicht zufäl- 

lig die technische Dokumentation des 

Plattenherstellers besitzt und so über 

dessen Sprachkonventionen im Bilde ist. 

Aus diesem Marketing-Trick gibtes aber 

leider auch kein Zurück mehr, denn in- 

zwischen dürften alle Plattenhersteller 

  
Die GVP-68030-Karte kann SIMMs aufnehmen.



mit frisierten Zahlen arbeiten - womit 

sich die scheinbaren Konkurrenzvorteile 

wieder relativiert hätten. Doch weg vom 
Platten-, zurück zum flüchtigen Spei- 

cher, unserem RAM. Wer heute vor der 

Entscheidung steht, seinen Amiga 

speichermäßig aufzurüsten, sieht sich 

einer Vielzahl verwirrender Begriffe 

ausgeliefert. Das Glossar zum Thema 

RAM will versuchen, etwas Licht in die 

Angelegenheit zu bringen. Dazu muß 

unterschieden werden zwischen Amiga- 

spezifischen Begriffen und solchen, die 

für alle Computersysteme gelten. Bei 

der Aufrüstung des Amigaläßt sich näm- 

lich unter Umständen die eine oder an- 

dere Mark sparen, wenn man weiß, daß 

es auf dem MS-DOS-Markt dieselben 

Bausteine oft billiger gibt. Speicher ist 

für jeden erschwinglich geworden. Die 

Zeiten sind vorbei, als sogar der Bord- 

computer des ersten Space Shuttles mit 

nur 1 MByte RAM auskommen mußte. 

Noch vor wenigen Jahren präsentierte 

ein Konsortium aus Subventions- 

politikern, Wissenschaft und Wirtschaft 

in bemerkenswerter Einigkeit stolz den 

1-Megabit-Chip - heute kräht kein Hahn 

mehr danach, denn die 4-Megabit-Chips 

sind schon längst billiger. Dabei sind 16 

Megabit auf einem Chip heute bereits 

technisch mö ... und da kommt gerade 

  

eine Nachricht über den Ticker ... IBM 

hat soeben den kleinsten Transistor der 

Welt hergestellt ... Er wird im Jahr 2000 

die Massenherstellung von 4-GigaBit- 
DRAMss erlauben! 

Speicherkarten 
Für jedes Amiga-Modell werden eine 

Vielzahl von Speichererweiterungen 

angeboten. Grundlegend kann man sa- 

gen, daß sie sich kaum voneinander 

unterscheiden. Amiga-2000-Karten 

beipielsweise werden fast nur als Zorro- 

II-Karten angeboten, die in der Regel bis 

zu 8 MByte Fast-Memory aufnehmen 

können. Beim Amiga 500 sieht das An- 

gebot schon etwas vielfältiger aus: 

Speicherkarten mit nur 512 KByte sind 

bereits fiir 80,- DM zu haben und werden 

an den internen Speichererweiterungs- 

Port gesteckt. Andere Erweiterungen fin- 

den am Expansions-Port Anschluß, 8 

MByte ist meistens bei ihnen die maxi- 

male Ausbaustufe. 

Möchte man sich eine Speichererwei- 
terung zulegen, sollte man mehrere Din- 

ge beachten. Mittlerweile werden viele 

Speichererweiterungen mit einem Fest- 

platten-Controller angeboten. Plantman 

die Anschaffung einer Festplatte, lohnt 

sich der Kauf einer solchen Kombilö- 

sung. Schließlich wird nur ein Zorro-II- 

Slot (A2000) für Festplatten-Controller 

und RAM-Erweiterung benötigt. Die 

gleiche Frage stellt sich auch bei Spei- 

chererweiterungen für den Amiga 500. 

Einige werden ebenfalls mit Festplat- 

ten-Controller angeboten. Problemen am 

Expansions-Port kann so vorgebeugt 

werden, da viele Erweiterungen den Ex- 

pansions-Port nicht durchführen. Möch- 

te man seinen Amiga gegebenenfalls 

noch mit mehr Leistung bestücken, was 

sich in Form eines Turbo-Boards reali- 

sieren läßt, sollte man beachten, daß sich 

die meisten Accelaratorboards mit 

schnellem 32-Bit-FastMem bestücken 

lassen. Dieses RAM ist um ein Vielfa- 

ches schneller als ,normales‘* FastMem, 

daes vom 68020/30/40-Prozessor direkt 

über einen 32-Bit-Bus angesprochen 

werden kann. Einige Prozessorkarten 

‚bieten zusätzlich noch einen Festplat- 
ten-Controller. 

Bevor man also eine x-beliebige Er- 

weiterung kauft, sollte man sich Gedan- 

ken machen, was man eigentlich will 

und was man man in naher Zukunft 

vielleicht zu kaufen plant. Oft ist es 

besser, noch ein paar Monate zu warten 

und sich dann eine Kombilösung zu kau- 

fen. | 

In dieser Ausgabe geben wir Ihnen 

einen Überblick über erhältliche Spei- 
chererweiterungen aller Art. Prozessor- 

Karten sind in dieser Übersicht aller- 

dings nicht zu finden. 

  

Board mit 2 MB u. 
Anleitung 

PCM- 
MelCard 2 MB CIA-Slot 2 MB 2 MB SRAM ja ja 

Fastram oder bootfahiges 
HK-Computer, 
Honninger Weg 

220, 5000 Koln 51 
RAM-Laufwerk 698,- DM (2 MB) 

  

g 
MB, Uhr, 
Test-Diskette, 
Handbuch 

CP 600/1 intern 1 MB 512 KB, 1 MB DIL 514256 ja nein 

p 
Peripherie GmbH, 
Visbekstr. 14, 4573 
Loningen 

198,- DM 

  

Board mit 1 MB u. RAM- 
RAM-Board 1 MB Anleitung Port 1 MB 1 MB DIL-MBit ja ja 

HK-Computer, 
Honninger Weg 
220, 5000 Koln 51 

Uhr 198,- DM (1 MB) 

  

Board mit 2 MB, PCM 
MemoryMaster 602 Anleitung CIA Slot 2 MB 2 MB 4 MBit SMD-DRAM ja ja 

  
bsc büroautomation 
AG, Lerchenstr. 5, 
8000 München 50 

kompakt 398,- DM (2 MB) 
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Board, für A500 Plus, 1 MB W.A.W. Elektronik 

BigRam 30 Gary-Adapter, intern 3 MB 1,2,3 MB 4 MBit, 4x 1 MBit ja ja Chip-RAM, 2 MB 280,- DM GmbH, Tegeler Str. 
Anleitung Fast-RAM 2, 1000 Berlin 28 

    

Data Flash, 

512K-RAM Board, Anleitung RAM-Port 512 KB - SMD-DIL-RAM ja ja Uhr 89,- DM (512 KB) | Wasserbergstr. 34, 
4240 Emmerich 

  

aa Gehäuse 1068,- DM nam 

, ; . externes Gehäuse, 2 MB, 52 1 
Supra 500XP peer oie Expansions-Port 2 MB - DIP 256 x 4 MBit ja ja SCSi-Controller are Kr 8, 5040 

Software : 

   

   

    

A500 2 MB o. Board, ; UNHD, Essener Str. 
Uhr ee RAM-Port 2 MB - SMD-DIP 511000 ja ja - 222,- DM (2 MB) 4, 4250 Bottrop 

  

Uhr, Lithiumbatterie statt UNHD, Essener Str. 

iCd-Ak' 4, 4250 Bottrop 
A500/512 KB Board, Anleitung RAM-Port 512 KB - 4 MBit SMD-DIL ja ja 69,- DM (512 KB) 

  

5 MacroSystem 
externes Gehause : ‘ 

: . : pe _ ‘ : externes Gehause, 1046,-DM (2 MB, | GmbH, 
MujtiEvolution: _ | SCSi-Controtter, eae ier tales ne oe Me u ia ia SCSI-Controller 52 MB-Quantum) | Friedrich-Ebert-Str. 

85, 5810 Witten 

  

Board, Gary- . ICD, 1220 Rock 

AdRAM 540 Adapter, Software RAM-Port 4 MB 512 KB 4x 256K DRAM ja ia De, oo 218,-DM (OMB) | Street, Rockford, IL 
u. Anleitung 61101-1437 USA 

  

Rossmöller, Neuer 

A512 Board u. Anleitung RAM-Port 512 KB 512 KB 4 MBit DIL ja ja Uhr 49,- DM (512 KB) | Markt 21, 5309 

Meckenheim 

  

Golem Computer 

GOLEM RAM externes Gehäuse, Expansions-Port 8 MB 2,4,6,8MB DIP 256 x 4 MBit ja ja externes Gehäuse 499,-DM (2 Me) | Vertrieb, 
Board A500 Anleitung Schwanenwall 44, 

4600 Dortmund 1 

  

Vesalia, 

Board u. Anleitung RAM-Port 1MB - 4 MBit DIL ja ja für A500 Plus 129,- DM (1 MB) Industriestr. 25, 

4236 Hamminkeln 

  

; Board, Anleitung, Uhr, Gary- und Vesalia, 
Winner 2.0 MB Gary- u. RAM-Port 2 MB 2 MB 4MBitDIL ja ja Rea 289,- DM (2 MB) Industriestr. 25, 

Prozessor-Adapter : 
Prozessor-Adapter 4236 Hamminkeln 

  

    
Board mit 2 MB ja (2 

- hr : MB, 8 HK-Computer, 

2 ; ee igs ern RAM-Port 10MB | 2,4,6,8,10MB 4 MBit mit ja Uhr 298,-DM (2MB) | Hönninger Weg 
Anleitung Addme er 220, 5000 Köln 51 

m) 

  

HK-Computer 
Uhr, Akku abschaltbar, RN ! 
writeprotect für Uhr 69,- DM (512 KB) | Hönninger Weg 

RAM-Board 512 | Board mit 512 KB, 

KB 220, 5000 Köln 51 
Anleitung RAM-Port 512 MB - DIL-MBit ja ja 

  

Erweiterung mit 2 

\ MB, Uhr, kompatibel zu Mega-Chip a ce 

CP 500 Vario 2 Gary-Adapter, intern 2 MB 512 KB DIL 514256 ja ja (bis 2 MB Chip- u. 299,- DM ; : 
: Visbekstr. 14, 4573 

Test-Diskette, 1.5 MB Fast-Mem) an: 
Löningen 

Handbuch 

  

Erweiterung mit 3 

MB, Gary-Adapter, : + MB Chi CP Computer p-RAM u. 1.8 Gommy CP 500 Plus Fat-Agnus-Adapter RAM-Port amp | 512KB, 1,15, 2, DIL 514256 ia la MB Fast-RAM, für 479,- DM Peripherie GmbH, 

Test-Diskette, Löningen 

Handbuch : 

    
a mn SES SPE: bsc büroautomation 

Oktagon 508 SCSI-Controller, Expansions-Port 8 MB 2, 4, 6, 8MB 4 MBit ZIP-DRAM ja ja MIRFANG HIEN 499,-DM (OMB, | AG, Lerchenstr. 5, 
Soft Installationsprogramme, mit GigaMem) 8000 München 50 

Fe : externes Gehäuse nen? 
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Je oe nu 

komplettes C/C**-Entwicklungssystem in einer 
integrierten Benutzeroberfläche 

et 

C sehr schnelle Turnaroundzeiten 

et 
C C**-Compiler nach dem AT&T 2.0-Standard 

» ANSI C-Compiler 
Aztec- und Lattice-ANSI-kompatibel 

   frei konfigurierbarer Editor 

MakeAPP - Oberflachengenerator 

C HOTHELP - kontextsensitives Hilfesystem 

MaxonSDB - C/C** Source Level Debugger"? 

Cc 68030 Makro-Assembler |" 

pct 
C deutschsprachige Dokumentation 

Einführung in C* 

2 
Not 

technischer Support und tagliche Hotline    
(1) nur in Developer-Version 

MAXON Computer GmbH ® Schwalbacher Str. 52a ® 6236 Eschborn »® Tel.: 061 96 /481811 » Fax: 061 96/41885 

DAS GANZ GROSSE 
PLUS DES JAHRES 

    

   

        

Halle 5.1, Stand i1/k2 
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(gültig von Oktober bis Dezember 92) 

MaxonC++ 298.- 

MaxonC++ Developer 498.-     

   



SmartCard 201 

MasterCard Il 

SupraRAM 

GVP-Speicherkarte 
A2000+2/8 MB 

RetroChip 

MemoryMaster 200x 

Megi-Chip 

CP 2/4/6/8 

BigRam 2008 

GOLEM RAM Board 
A2000 

CA2000.01 
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Board u. Anleitung 

Board mit 
SCSI-Controller u. 
Anleitung 

Board, Anleitung 

Board m. 2 MB, 
Anleitung 

Erweiterung mit 1 
MB, Fat-Agnus 
8372B, Handbuch 

Board, 
Test-Software, 
Anleitung 

Erweiterung mit 1 
MB, Fat-Agnus 
8375, Chip-Puller, 
Test-Diskette, 
Handbuch 

Board, 
Test-Diskette, 
Handbuch 

Board, Anleitung 

Board, Anleitung 

Board, Anleitung 
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Zorro-ll 

Zorro-ll 

Zorro-ll 

Zorro-ll 

intern 

Zorro-ll 

intern 

Zorro-Il 

Zorro-ll 

Zorro-ll 

Zorro-ll 

2,4, 6,8 MB 

2, 4, 6, 8 MB 

2, 4,6, 8 MB 

2, 4, 6, 8 MB 

2, 4, 6, 8 MB 

2, 4, 6, 8 MB 

2, 4, 6, 8 MB 

2, 4,6, 8 MB 

2,4, 6,8 MB 

4 MBit, 4 x 1 MBit 

SMD, SCSI-Controller, 
4 MBit, 4 x 1 MBit Installations-Software 

DIP 256 x 4 MBit 

SIMM 1024 x 8 

2 MB Chipmem 

4 MBit ZIP-DRAM 

2 MB-Chipmem 

514400 ZIP kompakt 

4 MBit, 4 x 1 MBit kompakt, nur mit 8 MB 

DIP 256 x 4 MBit 

DIP 256 x 4 MBit Steckkontakte vergoldet 

128,- DM (0 MB) 

398,- DM (0 MB) 

ca. 300,- 

378,- DM (2 MB) 

298,- DM (2 MB) 

248,- DM (2 MB) 

599,- DM (8 MB) 

159,- DM (OMB) , 

ca. 400,- DM 

Masoboshi, 
Joachimstr. 1b, 

4630 Bochum 

Masoboshi, 
Joachimstr. 1b, 
4630 Bochum 

Supra GmbH, 
Rodderweg 8, 5040 
Brühl 

DTM, 
Dreiherrenstein 6a, 
6200 Wiesbaden 

DATEC, Ringstr. 33, 

5030 Hürth 

bsc büroautomation 
AG, Lerchenstr. 5, 

8000 München 50 

CP Computer 
Peripherie GmbH, 

Visbekstr. 14, 4573 
Löningen 

CP Computer 
Peripherie GmbH, 
Visbekstr. 14, 4573 
Löningen 

W.A.W. Elektronik 
GmbH, Tegeler Str. 
2, 1000 Berlin 28 

Golem Computer 
Vertrieb, 
Schwanenwall 44, 
4600 Dortmund 1 

Ralf Jochheim 
Computer Tuning, 

Osnabrücker Str. 
96, 4802 Halle  



Rund ums RAM 
Worterklarungen 

Adresse 

die laufende Nummer eines Bytes im RAM 

(Hauptspeicher). Der Speicher - urspriingli- 

che eine lange Kette von Bits - wird mehr 

oder weniger willkiirlich in ,,Pakete“ von je 

8 Bits unterteilt. Diese ,,Pakete“ heiBen Bytes, 

mit einem Byte lassen sich 2 hoch 8 = 256 

verschiedene ganze Zahlen darstellen. Jenach 

Zusammenhang ergeben sich die Werte- 

bereiche' +128:.12% Bzw. 8:253: Die 

Speicherzellen fiir Bytes werden nun von 0 

aufsteigend durchnumeriert, so daß jedes Byte 

seine unverwechselbare Adresse bekommt. 

Adressen werden in der Regel ım Sedizi- 

malsystem (Hexadezimalsystem) angegeben, 

daes sich besonders gut zur Handhabung von 

Zweierpotenzen (welche für den Computer 

„runde“ Zahlen darstellen) eignet. 

Cache 

(sprich „Käsch“) limitierte Speichermenge, 

die die Arbeitsgeschwindigkeiteines Systems 

erhöhen soll. Die Notwendigkeit für speziel- 

len Cache-Speicher ergibt sich daraus, daß 

auf die reguläre Speicherart in einem System 

normalerweise nicht ohne gewisse Verzöge- 

rungen zugegriffen werden kann. Beispiels- 

weise hat die CPU des Amiga beim ->Chip- 

Memory nur begrenzte Zugriffsrechte, ver- 

schiedene ->DMA-Kanäle haben Vorrang. 

Die CPU muß im Falle eines DMA-Zugriffs 

auf dessen Beendigung warten. Unter ähnli- 

chen Restriktionen leidet aber auch das - 

>Fast-Memory. Der Cache des Motorola 

68030 kann nun dazu verwendet werden, die 

Zugriffe auf den normalen RAM-Speicher 

zu minimieren, indem mehrfach verwendete 

Programm- und Datenteile automatisch in 

den prozessorinternen Cache kopiert wer- 

den. Da fiir Cache-Speicher keine Geschwin- 

digkeitseinschraénkungen existieren, steigt die 

Gesamt-Performance des Systems. Bei 

Amigas mit 680xx-Prozessoren wird besten- 

      

falls der interne Cache genutzt. Andere Com- 

puter fügen eine zusätzliche Caching-Ebene 

von z.B. 64 KByte zwischen Hauptspeicher 

und CPU ein. Dieser externe Cache ist meist 

mit schnellen aber teuren ->SRAM-Chips 

ausgestattet. Beim Amiga kann der Status 

des Prozessor-Caches unter Kickstart 2.0 mit 

dem CLI-Befehl CPU eingestellt werden. 

Chip-Memory 

eine spezielle Speicherart des Amiga, auf 

dessen ->Adreßbereich nicht nur die CPU, 

sondern auch sämtliche ->DMA-Kanäle Zu- 

griffsrechte haben. Zeitkritische DMA-Ka- 

näle können der CPU kurzzeitig den Zugriff 

auf das Chip-Memory verbieten. Dies leuch- 

tet ein, wenn man sich vergegenwäfrtigt, daß 

z.B. die Bildschirm-DMA jede fünzigstel 

Sekunde den Bildspeicher auslesen muß, und 

zwar komme was wolle, damit das Bild stabil 

und flimmerfrei bleibt. Das Timing des Chip- 

Memory beim Amiga sieht für solche Aufga- 

ben feste „Slots“ vor, d.h. einen Rhythmus, 

der der Bildschirm-DMA zusichert, minde- 

stens die Hälfte aller Zugriffe auf das Chip- 

Memory gesichert zu haben. In diesem Fall 

teilen sich CPU und DMA die Zugriffs- 

rechte, beide Prozesse laufen ineinander 

verzahnt bei einer Taktfrequenz von jeweils 

ca. 7,14 MHz. Bei bestimmten Auflösungen 

und Bildschirmtiefen können der CPU je- 

doch weitere Slots weggenommen werden, 

wenn die DMA mehr Zeit braucht, um z.B. 

mehr Bitplanes zu lesen. Das geht so weit, 

daß die CPU beim Productivity-Modus kei- 

nerlei Zugriffsrechte auf das Chip-Memory 

mehr bekommt und warten muß, bis der 

Elektronenstrahl auf dem Monitor eine Zeile 

komplett dargestellt hat. Es ist deshalb er- 

strebenswert, seinen Computer mit minde- 

stens ebensoviel ->Fast-Memory wie Chip- 

Memory auszustattten, damitdiese bremsen- 

den Zugriffskollisionen möglichst unter- 

bleiben. Beim Amiga 500 und Amiga 2000 

kann die Menge des Chip-Memorys (512 

KByte) ohnehin nicht vergrößert werden, es 

sei denn, eine neue Version des Bausteins _ 

„Big Agnus‘“ wird installiert. Beim A500+, 

A600 und -A3000 kann das Chip-Memory 

von 1 MByte auf 2 MByte hochgerüstet 

werden. Einen Sonderfall des Chip-Memory 

stellt der Speicher dar, der beim alten Amiga 

500 über den internen Speichererweiterungs- 

Port eingebunden werden kann. Zwar kön- 

nen die DMA-Kanäle ihn nicht als echtes 

Chip-Memory nutzen, dafür ist er aber ge- 

nauso langsam wie echtes Chip-Memory. 

DIL 

Abk. f. „Dual In-Line‘“. Eine Gehäuse-Bau- 

form für RAMs, das klassische Tausendfüß- 

ler-Design für Computer-Chips. Die meisten 

RAM-Chips werden nach wie vor in DIL- 

Bauweise angeboten, obwohl das Gehäuse 

verschiedene Nachteile hat: Die liegende 

Bauweise bedingt einen hohen Platzbedarf, 

zusätzlich führt die Sockelung zu längeren 

Leitungswegen, was bei sehr hohen Takt- 

frequenzen problematisch werden kann. Seit 

Erscheinen der MegaBit-Chips geht die In- 

dustrie zunehmend auf die Bauformen - 

>SIMM und ->ZIP über. DIL-Chips sind 

jedoch wegen der geringeren Nachfrage et- 

was preiswerter, so daß sie z.B. heute noch 

im A3000 als ->Chip-Memory verwendet 

werden. | | 

DMA 

Abk. f. „Direct Memory Access“ (engl. „di- 

rekter Speicherzugriff‘‘) Darunter versteht 

man eine Systemarchitektur, die nicht nur 

der CPU, sondern auch einem odermehreren 

DMA-Controllern den Zugriff auf den Inhalt 

der Speicherzellen erlaubt. Während die CPU 

(die ja stets eine von Menschenhand ge- 

schriebene Software ausführt) mit bestimm- 

ten „intelligenten“ Aufgaben belastet ist, kön- 

nen zusätzliche DMA-Kanäle dazu benutzt 

werden, relativ primitive Massenaufgaben 

quasi parallel abzuarbeiten. Z.B. können beim 

Amigadie Blitter-DMA-Kanäle so program- 

miert werden, daß ein großer Speicherblock 

von der Adresse A nach Adresse B um- 

kopiert wird, ohne daß die CPU damit bela- 

stet würde. Die DMA-Kanäle des Amiga 

können allerdings nur auf das ->Chip- 

Memory zugreifen. Sollte aber justin diesem 

Moment auch die CPU einen Chip-Memory- 

Zugriff wagen, muß einer von beiden warten 

(meistens die CPU). Deshalb lohnt sich der 
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Einbau von ->Fast-Memory, einfach um die 

Wahrscheinlichkeit zu senken, daß DMA 

und CPU wegen gleichzeitiger Chip- 

Memory-Zugriffe gebremst werden. Auch 

sollten die Entwickler darauf achten, Chip- 

Memory nur dann anzufordern, falls dieses 

unbedingt für DMA-Zwecke benötigt wird. 

Dies ist hauptsächlich bei Grafik- und 

Soundspeicher der Fall. 

DRAM 

Abk. f. „Dynamic Random Access Memory“. 

Im Gegensatz zu ->SRAMs brauchen 

DRAMSs regelmäßig Refresh-Zyklen, um 

ihren Inhalt nicht zu vergessen. Auch gelten 

bestimmte Obergrenzen für die Zugriffstakt- 

frequenzen. Diese Obergrenze wird in 

Nanosekunden angegeben. Je geringer die 

Angabe ist, desto schneller kann auf die 

RAM Ss zugegriffen werden. Für das mit 7,14 

MHz getaktete ->Chip-Memory in allen 

Amigas reichen DRAM-Chips mit Zugriffs- 

zeiten kleiner oder gleich 150 ns vollkom- 

men aus (wenn Ihnen also jemand eine inter- 

ne Speichererweiterung fiir den Amiga 500 

mit dem Argument verkaufen will, sie sei 

schneller, da sie beispielsweise mit 70 ns 

DRAM bestückt ist, können Sie mal herz- 

lich lachen). Für Turbokarten mit bis zu 25 

MHZ Taktfrequenz eignen sich DRAMs mit 

100 ns, was darüber hinausgeht, sollte mit 70 

ns DRAMSs bestückt werden. Es ist heute 

ohnehin schon schwierig, langsameren Spei- 

cher zu finden. 

Fast-Memory 

(engl. „schneller Speicher“) Gegenstück zum 

->Chip-Memory im Amiga. Fast-Memory 

ist der Speicherbereich, auf den alleine die 

CPU Zugriffsrechte hat, Operationen laufen 

hier zunächst einmal in voller Geschwindig- 

keit ab. Komplizierter wird es, wenn Ihr 

Amiga mit einer Turbokarte und/oder mit 

einer RAM-Karte ausgestattet ist. Hier kann 

„gutes“ und „schlechtes“ Fast-Memory vor- 

liegen. Hat Ihr Amiga eine Turbokarte, so ist 

das Fast-Memory direkt auf der Karte der 

schnellste Speicher. Der Amiga 3000 ist üb- 

rigens ın diesem Zusammenhang auch als 

Rechner mit Turbokarte anzusehen. Spei- 

cher auf Turbokarten wird oft auch als ,,32- 

Bit-Memory“ bezeichnet, da die schnelleren 

Prozessoren 68020, 68030 und 68040 32 
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Bits (vier Bytes) auf einmal in den Speicher 

schreiben bzw. aus dem Speicher lesen kön- 

nen. Bildlich gesprochen sind 32 Leitungen 

vom Prozessor zum 32-Bit-Memory gelegt, 

auf denen natürlich zu einer Zeit doppelt 

soviele Informationen fließen können wie 

auf dem standardmäßigen 16-Bit-Bus eines 

unbeschleunigten Amiga. Der 16-Bit-Bus (zu 

allem Überfluß auch noch mit bloß 7,14 

MHZ getaktet) ist auch das Nadelöhr, durch 

das die Daten müssen, um in oder aus even- 

tuell eingesteckten RAM-Karten in den 

Zorro-I-Slots zu gelangen. Daraus ergibt 

sich, daß Slot-RAM-Karten bei Turbokar- 

tensystemen immer nur Speicher zweiter 

Klasse sein können. Wer schon eine 

Turbokarte hatodermitdem Gedanken spielt, 

sich eine zuzulegen, sollte auf jeden Fall vom 

Kauf einer normalen RAM-Karte (für einen 

Zorro-Il-Slot) Abstand nehmen. Hier gilt viel- 

mehr die Devise: Das 32-Bit-Memory auf- 

rüsten, solange es noch geht. Die Aufrüstung 

des Amiga 3000 mit Fast-Memory in Form 

von ->ZIPs stellt kein Problem dar, auch sind 

viele Turbokarten mittlerweile erweiterbar 

angelegt. Auch fiir die preisgiinstige Com- 

modore-Karte A2630 bieten Fremdhersteller 

inzwischen Speichererweiterungen an. Wer 

langfristig nicht vorhat, die Prozessorleistung 

seines Amiga zu erhohen, kann natiirlich zu 

einer der preiswerten Zorro-I-Karten grei- 

fen. Auch hier gilt wieder: Da dieser Bus mit 

nur 7,14 MHz getaktet ist, sind alle RAM- 

Geschwindigkeiten schneller als 150 ns zwar 

eine freiwillige Zugabe des Herstellers, er- 

höhen jedoch die Performance nicht. 

SIMM 

Abk. f. „Single Inline Memory Module“. 

Eine alternative Gehäuse-Bauform für 

RAMs, bei denen die eigentlichen Chips 

ihrerseits wiederum auf eine Miniaturplatine 

gelötet sind. Diese Miniaturplatine kann auf 

dem Motherboard des Computers in einer 

Art Mini-Slot arretiert werden. Kennzeich- 

nend fiir SIMMs sind die meist acht oder 

neun in SMD-Technik aufgebrachten RAM- 

Chips. Am weitesten verbreitet sind SIMMs 

mit 1 MByte und 4 MByte. Auf den ersteren 

befinden sich acht Chips mit je 1 Megabit, 

‚die letzteren bestehen aus acht Chips in 4- 

Megabit-Technologie. Der ominöse neunte 

Chip auf vielen SIMMs wird nur bei MS- 

DOS-kompatiblen Rechnern als Trager fiir 

Priif-Bits verwendet, andere Computer igno- 

rieren ihn von vorneherein. SIMMs sind 

wegen ihrer großen Verbreitung unter den 

beiden Industriestandards (MS-DOS und 

Macintosh) die billigste Bauform für RAMs. 

Leider hat sich Commodore schon früh für 

die Bauform ->ZIP entschieden, weshalb wir 

Amiga-Anwender am Preisverfall von 

SIMMs nicht unmittelbar partizipieren kön- 

nen. Unverständlicherweise sind auch nur 

wenige Fremdhersteller von RAM-Erweite- 

rungen auf SIMMSs eingestiegen, wie z.B. 

der SCSI-Controller „Nexus“. 

SRAM 

Abk. f. „Static Random Access Memory“. 

SRAM-Chips benötigen im Gegensatz zu 

den ->DRAMs keine Refresh-Zyklen und 

sind aus diesem Grunde unter weit höheren 

Taktfrequenzen betreibbar. Das prädestiniert 

sie für den Einsatz in externen ->Cache- 

Speichern, diezwischen Prozessor und Haupt- 

speicher geschaltet werden. SRAMSs sind in 

ihrer Herstellung aufwendiger als DRAMs 

und daher wesentlich teurer. Sie haben - 

wahrscheinlich wegen des schon recht 

effizienten Konzepts der Trennung von Fast- 

und Chip-Memory - auf dem Amiga nie eine 

nennenswerte Bedeutung erlangt. 

Static Column Mode 

Dieser, auch als ‚„Burst-Mode‘“ bekannte 

Spezialmodus besteht in einer besonders en- 

gen Zusammenarbeit einer 68030-CPU und 

speziellen ->DRAMs. Der „Burst-Mode“ 

kann beim Amiga 3000 und bei bestimmten 

Turbokarten (z.B. von GVP) aktiviert wer- 

den. Wenn die entsprechenden Spezial- 

DRAMs vorhanden sind, kann der Burst- 

Mode über den CLI-Befehl „cpu“ aktiviert 

werden. Der „Static Colimn Mode‘ kann die 

Performance des Systems noch einmal um 

bis zu 10 Prozent steigern. 

ZIP 

Abk. f. „Zigzag Inline Package“. Die von 

Commodore für den Amiga derzeit bevor- 

zugte Bauform von ->DRAMSs. ZIPs ähneln 

DIPs, haben aber alle Anschlüsse auf einer 

Kante. Sie können deshalb auf der Kante 

stehend sehr kompakt angeordnet werden. 

Leider sind ZIPs etwas teurer als SIMMs, da 

sie nur auf Nischencomputern Bedeutung 

haben. |



FASTRAY 
FASTRAY ist das ideale Programm fir den Einstieg in die 
phantastische Welt des Raytracing. Der Editor bietet alle 

Möglichkeiten zur Konstruktion von Objekten und Szenen 
und wird einfach mit der Maus über Icons und Einsteller 

gesteuert. Objekte, Oberflächen und Texturen sind in 
ausreichendem Maße vorhanden. Damit lassen sich so- 
fort ganze Szenen mit realistischen Effekten erstellen, 
ohne daß man Vorkenntnisse dazu benötigt. Die Ergeb- 

nisse werden jeden beeindrucken. 

DM 169,- 

MaxonPLP 
MaxonPLP ist ein flexibles Programm zur Erstellung zwei- 

seitiger Platinenlayouts (auch SMD). Ein komfortabler 
Editor ermöglicht die schnelle Eingabe der Bauteile. Da- 

nach gibt man im Netzlistenmodus die gewünschten 

Verbindungen mit der Maus ein und läßt die Platine 
automatisch routen. Man kann nun noch beliebige Ände- 

rungen vornehmen und die Platine auf korrekte Verbin- 

dungen und Kurzschlüsse kontrollieren lassen. Die fertige 
Platine wird dann auf einem Drucker oder Plotter in 
höchster Qualität ausgegeben. DM 249,- 

SIGMAth 
Das Mathematikprogramm für die Bereiche Analysis, Ma- 

trizenrechnung und Statistik. Komplette Kurvendiskus- 
sionen, Ableitungen (numerisch und symbolisch), Inte- 

gration, Taylor-Reihen, Lösen von Differentialgleichun- 
gen, Funktionen auf komplexe Zahlen, umfangreiche Ma- 
trizenfunktionen (Spur, Rang, Determinante, Konditions- 

zahl, Normen, QR-Zerlegung, Orthonormalisieren uvm.), 
Lösungsverfahren auch für Gleichungssysteme mit meh- 

reren rechten Seiten, Statistikfunktionen, Regressionsa- 

nalyse. Ideal für Oberstufe und Studium. 

DM 149,- 

Face The Music (F.T.M.) 
Achtstimmiger Soundkomposer mit vielfältigen Klangef- 
fekten und einer flexiblen Soundsprache (S.E.L.). Einfa- 

che Songeingabe über Tastatur oder MIDI-Keyboard, 
vielfältige Spezialeffekte, bis zu 63 Samples (IFF/ 
Soundtracker), freie Wahl der Tonart, autom. Akkordge- 

nerierung, Abspielroutine fur CLI, WB und eigene Pro- 
gramme. Pressestimmen: „Die Qualität der digitalen Klänge 

ist tatsächlich hervorragend.“ (AMIGA MAGAZIN 3/91), 

„Sehr guter Effekteditor mit Soundsprache S.E.L. (AMIGA 
DOS 3/91). | 

DM 99,- 

Chamäleon Il 
Der schnelle ATARI ST-Emulator bietet bis zu 8 ST- 
Emulationen gleichzeitig, direktes Umschalten zum AMI- 

GA, Festplatten- und Turboboard-Unterstützung, Overs- 
can (736*568), Nutzung des AMIGA-RAMis, direktes Le- 

sen/Schreiben von ATARI ST-Disketten, unterstützt alle 
ST-Auflösungen, Flickerfixer per Software. Pressestim- 
men: „... gewaltiger Fortschritt ...“ (AMIGA DOS 11/91), 
„sehr gut“ (AMIGA MAGAZIN 2/92). Inklusive original 
ATARI ROM-TOS, sofort betriebsbereit. 

DM 348,- 

HDBackup Il 
Backupprogramm mit hoher Datensicherheit, leistungs- 

starkem Packalgorithmus (bis zu 1.6 MB/Diskette), au- 

tom. Backup-/Restore-Vorgängen über eine leistungsfä- 

hige Script-Sprache, Nutzung von bis zu 4 Laufwerken 
gleichzeitig, Unterstützung beliebiger Devices (z.B. Wech- 
selplatten), übersichtlicher Baumstruktur, Dateiauswahl 

über Muster, Aussortieren defekter Disketten, Undo-Funk- 
tion, speicherbaren Optionen, einfacher Bedienung und 
deutschem Handbuch. 

DM 99,- 
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VIRUSCOPE 
Bekämpft alle bekannten Virenarten (na- 

mentlich über 100 verschiedene Viren) ge 

und erkennt auch neue Viren sicher und Be 
zuverlässig. Erkennen von Boot-, Link- 

‚ Programm-, Tarn-, Mutier- und Disk- 

validator-Viren auf Diskette, Festplatte 

oder im Speicher, Viren-Analyse mit 

Entschlüsselung, volle Festplatten- 
unterstützung, Back-Check läuft im 

Hintergrund und überprüft alle ein- 

gelegten Disketten und den Spei- 
cher, Bootblock-Archiv, sehrein- 

fache Bedienung, deutsche An- £ 

leitung. Testurteil: ,sehr gut" @ 

(AMIGA SPEZIAL 9/90) DM 59,- 2 

MSH Il 
MSH gestattet den direkten Datenaus- 
tausch (Texte, Bilder, DXF- und andere 

Dateien) mit MSDOS- und ATARI ST- 
Disketten, das lastige Konvertieren und 

Umkopieren entfällt. Das verwendete 
Laufwerk kann parallel auch noch als 

AMIGA-Laufwerk verwendet werden. Ein- 

fache Installation und Handhabung. DM 

59,- 

NoGURU (NOG) 
NOG ist in der Lage, den Großteil der 
Systemabstürze (GURU) abzufangen und 

gibt Ihnen die Möglichkeit, Ihre wichtigen 

Daten zu retten. Er zeigt die Ursache an, 

entfernt das abgestürzte Programm mit 
den dazugehörigen Fenstern und Bild- 
schirmen aus dem System. Danach kön- 
nen Sie in den meisten Fällen ungestört 

mit dem AMIGA weiterarbeiten. Ein Tool 

für alle Fälle. DM 59,- 

   

  

   

      

   

  

   

      

    

          

   

  

   

  

   

   

    

    

   

   

    

   

    

   
   

      

   

    

   

ESPERANTOMAT II 
Der Nachfolger des erfolgreichen Über- 

setzungsprogramms ESPERANTOMAT. 
Erheblich komfortabler und leistungsfä- 

higer: vollautom. Textübersetzung, 20.000 
Vokabeln Englisch-Deutsch, einfach er- 
weiterbar, beliebig große Vokabeldatei- 

en, individuell erweiterbare Benutzerda- 

teien, einfache Handhabung durch voll- 

ständige Mausunterstützung, deutsches 

Handbuch. DM 79,- 

AMIGA 
TECHNICAL 
REFERENCE SERIES 
Die offzielle AMIGA OS 2.0 Dokumentati- 

on von COMMODORE/Addison-Wesley. 
Das unverzichtbare Standardwerk für alle 

Programmierer unter dem Betriebssystem 

2.0 (auch 1.3). AMIGA User Interface Sty- 
le Guide (die offiziellen Richtlinien für die 

Gestaltung von Benutzeroberflächen) DM 

59.-, Includes And Autodocs DM 99.-, 

Devices DM 69.-, Libraries DM 99.-, Hard- 

ware DM 69.- 

Halle 5.1, Stand i1/k2 

Eine Auswahl aus unserem Prospekt. 
MAXON Computer GmbH 

Schwalbacher Str. 52 e W-6236 Eschborn 

Telefon (0 61 96) 48 18 11 ®e Fax (0 61 96) 4 18 85 

Alle Preise sind unverbindlich empfohlene Verkaufspreise. 

Bei Nachnahme zuzüglich DM 8,- Nachnahmegebühr.  



  
Goliat020 
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Das Goliat020-Board 
kann mit einer 

ansprechenden 
Rechnerbe- 

schleunigung und 
mit einem günstigen 
Preis aufwarten. 

  

In der biblischen Geschichte hat der Riese Goliath gegen den kleinen 

David verloren. Das war aber sicherlich nicht der Grund, warum das 

68020-Board auf den Namen Goliat getauft wurde. Vielmehr will man 

mit dem Namen eine gewisse Größe ausdrücken. Ob sie dem Board 

gerecht wird, sagt Ihnen dieser Testbericht. 

von Andreas Krämer 

as Goliat020-Board ist für den 

Amiga 500 und 500 Plus ausge- 

legt, es besitzt einen 68020-Pro- 

zessor, der mit 14 MHz getaktet 

wird. Der optionale Coprozessor 68881/ 

2 kann mit dem gleichen Takt oder ei- 
nem eigenen betrieben werden, da das 

020-881/2-Gespann sich asynchron 

takten läßt. Zusätzlich können auf der 

Karte 128 bzw. 512 KByte Cache-RAM 

genutzt werden, die als Static--RAM- 

Bausteine vorliegen. 

Zum Einbau muß das Gehäuse des 

A500 geöffnet und der 68000-Prozessor 

aus seinem Sockel entfernt und in den 

vorbereiteten auf dem Goliat-Board ge- 

  

steckt werden. Das Board selber wird im 

68000-Sockel plaziert. Übereinen Schal- 
ter, den man am besten am Expansions- 

Port herausführt, kann man zwischen 

68020- und 68000-Betrieb wählen. 

Das Cache-RAM ist nicht autokonfi- 

gurierend und muß mit dem mitgeliefer- 

ten Programm ‚addmem“ eingebunden 

werden. Den Aufrufträgt man am besten 

in die Boot-Startup-Sequence ein. 

Leistung 
Die Leistung einer Prozessorkarte ist 

ausschlaggebend für das Testurteil. Um 

sie festzustellen, dienen wie immer zahl- 

reiche Benchmarks und Praxistests. Die 

durchgeführten Benchmarks und Ergeb- 
nisse können Sie ın der Tabelle nach- 

lesen. Nur soviel vorweg: Die Leistung 

von Goliat kann sich sehen lassen, be- 

sonders die Geschwindigkeit bzw. der 

Zugriff auf das statische RAM sind er- 

wähnenswert. 

Fazit 
Das Goliat020-Board überzeugt, die 

Leistung wird einem 68020-Prozessor 

gerecht, und die Performance des RAMs, 

das leider auf maximal 512 KByte be- 

grenzt ist, ist lobenswert. Etwas störend 

ist, daB das RAM nicht autokonfi- 

gurierend ist und erst eingebunden wer- 

den muß; das liegt aber in der Natur der 

Dinge, da es als Cache-RAM ausgelegt 

ist. Der Amiga 500 wird ca. Smal schnel- 

ler als ein herkömmlicher. In der Grund- 

version mit 68881 und 128 KByte RAM 

schlägt das Board mit 595,- DM zu 

Buche. 

  
WERTUNG 
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_MegAChip 2000/500 

  
Andreas Krämer 

    

  

DerAmiga unterscheidet zwei 

verschiedene Speicherarten 

- Chip- und Fastmem. Im Ge- 

gensatz zum Fastmem ist das 

Chipmem von den Amiga- 

Customchips ansprechbar, 

die unter anderem fir die 
Grafik und den Sound zustan- 

dig sind. 

    

MegaChip verhilft Ihrem Amiga zu 
2 MB Chipmem. 

2 MB-Chipmem- 
Erweiterung 

emzufolge miissen Grafik- und 

Sounddaten in diesen Speicher- 

typ gelegt werden, sonst geht 

gar nichts. In der Grundaus- 

stattung besitzt ein Amiga 500 bzw. 2000 

lediglich 512 KB-Chipmem (sieht man 

von Amiga-Modellen ab, die mit dem 

Enhanced Chip Set, ECS, ausgeliefert 

werden). Im Innern schlummert der Fat 

Agnus 8371, der auf nur 512 KByte 

Chipmem adressieren kann. Zahlreiche 

Anwendungen benötigen nicht nur viel 

RAM, sondern explizit auch Chipmem; 

besonders Grafik- und Soundprogramme 

begnügen sich nicht mehr mit 512 KB- 

Chipmem. Die MegAChip 2000/500- 

Erweiterung schafft Abhilfe, sie erwei- 

tertden Chipmem-Speicher auf2 MByte. 

Damitkönnen in einem normalen Amiga 

bis zu 10 MByte RAM installiert wer- 

den. 

Die MegAChip-Erweiterung ist mit 1 

MB-RAM unddem FAT AGNUS 8372B 

ausgerüstet, der 2 MByte Chipmem 

-adressieren kann. Die Erweiterung ist 

für den Einbau in den Amiga 500 und 

2000 geeignet. Allerdings verlangt der 

Einbau große Sorgfalt.   
  

Die deutschsprachige Anleitung er- 

klärt den Einbau für das jeweilige Rech- 

nermodell, auch für verschiedene Revi- 

sionsnummern, genau. Trotzdem sollte 

der Einbau, insbesondere beim A500, 

von einem Fachmann vorgenommen 

werden, da Leiterbahnen und das Her- 

ausnehmen des alten Agnus Geschick 

und Sorgfalt erfordern. Größere Proble- 

me können auftreten, wenn sich im 

Amiga 500 bereits interne Erweiterun- 

gen befinden (Prozessor-Board ...), die 

den Agnus-Chip verdecken. Ein Einbau 

ist dann meistens nicht möglich. 

Fazit 
Ob der Einbau erfolgreich war, kann 

man schnell mit dem CLI-Befehl „Avail“ 

klären. Werden 2 MByte Chipmem an- 

gezeigt, ıst alles in Ordnung. Plötzlich 

kann man mit DPaint übergroße Brushes 

verwenden, mehrere Programme star- 

ten, die einen HiRes-Interlace-Bild- 

schirm (640 x 512) nutzen, und 

gleichzeitig einen Song mit einem 

Soundprogramm abspielen. Sieht man 

einmal von dem etwas komplizierten 

Einbau ab, der leider kaum aners gestal- 

tet werden kann, ist die MegAChip-Er- 

weiterung jedem zu empfehlen, der viel 

zeichnet oder Songs komponiert. Die 

Erweiterung ist in SMD-Technik gefer- 

tigt und besitzt die Abmessungen von 

Ca,.7 x 7 cm. 

  
WERTUNG 

      ausm 4 4/92   

KICKSTART 11/1992 63



64 

  

Scala MultiMedia MM200 
BIT Lhe js er. BE: MultiMedia MM200. 
Selecta Scala aan el . 

Die beliebte Präsentations- 

und Videobetitelungs- 

Software „Scala“ liegt nun 

in der stark erweiteren 

Version 2.00 vor. Wie bei 

vielen Konkurrenten auch, 
hat das kleine Wörtchen 

„Multimedia“ Einzug in den 

Produktnamen gehalten. 

„Scala MultiMedia“ (im 

folgenden ScalaMM) nennt 

sich demnach das 

skandinavische Software- 

Paket und verspricht 

in seiner eigenen Demo, 

seinem Namen als „bestes 

Multimedia-Paket für 

irgendeinen Computer“ alle 

Ehre zu machen. 

  

von Jörg W. Schmidt 
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at it’s best? 
ultimediale Software muB von 

zwei Seiten betrachtet wer- 

den. Die erste, nennen wir 

sie die ,,technische Seite“, 

umfaßt dieselben Kriterien, wie sie für 

alle anderen Software-Kategorien üb- 

lich sind: Funktionsumfang, Benutzer- 

freundlichkeit, Betriebssicherheit, Ge- 

schwindigkeit usw. Diese Kriterien sind 

leicht „abzuhaken‘“, erfassen aber den 

Nutzen eines Multimedia-Programms 

nur zur Hälfte. Es muß deshalb die zwei- 

te Seite, nennen wir sie die „künstleri- 

sche Seite“ geben, und diese ist weit 

weniger einfach zu beurteilen. Sie um- 

faßt die stilistische Gestaltung der mit- 

gelieferten Grafiken, Piktogramme, 

Klänge, Musikstücke, Schriften und 

Demos. Und da sich über Geschmack 

bekanntlich streiten läßt, kann die hier- 

für angelegte Meßlatte nie wirklich ob- 

jektiv sein. Trotzdem läßt ein Blick über 

den Tellerrand des Amiga-Universums, 

  

wenn schon nicht die Entscheidung über 

„guten“ oder „schlechten“ Geschmack, 

so doch zumindest die Entscheidung über 

»professionelles“und ,,unprofessio- 

nelles“ Styling zu. Rundfunk- und 

Druckmedien schöpfen (freiwillig!) aus 

einem relativ eng begrenzten Repertoire 

von Ausdrucksmitteln, was ja gerade 

deren Styling und Wiedererkennungs- 

wert ausmacht (so hat sich jeder 

Fernsehsender bei seinen Einblendungen 

fiir einen ganz bestimmten Schriftstil 

entschieden, welcher wiederum vom 

Zuschauer unbewußt wiedererkannt 

wird, da auch die Druckmedien immer 

wieder auf dieselben Postscript-Stan- 

dardschriften zurückgreifen). Es sollte 

mit guter Multimedia-Software also 

möglich sein, zumindest auf die aus 

den Massenmedien bekannte Stilmittel | 

zurückzugreifen, aber zusätzliche 

„avantgardistische“ Ausdrucksmöglich- 

keiten wären natürlich willkommen. Um



es gleich vorwegzunehmen: Das neue 

ScalaMM erfiillt die Anspriiche auf der 

„technischen“ Seite voll, aber beson- 

ders auf der „künstlerischen“ Seite setzt 

eseinen neuen Standard aufdem Amiga. 

Wenn schließlich beide Seiten der Me- 
daille erfaßt sind, kann das Preis- 

Leistungs-Verhältnis beurteilt werden. 

Doch erst zur „technischen“ Seite von 

ScalaMM: 

Technik: ok 
Die ‚200° im Produktnamen deutet auf 

die Versionsnummer 2.00 des neuen 

Scala hin, die bisherige Version 1.13 

wird - logischerweise - ab sofort unter 

dem Namen „Scala Video Studio 

VS113“ verkauft. Die Benutzer- 

oberfläche (ohne Menüs, dafür aber mit 

umso größer Gadgets) scheint auf den 

ersten Blick unverändert, beim genaue- 

ren Hinsehen fallen jedoch erste Neue- 

rungen auf. Es soll im folgenden nur auf 

diese Änderungen ankommen, die 
Grundfunktionen von Scala bis zur Ver- 

sion 1.13 sind natürlich Teilmenge aller 

Funktionen von ScalaMM geblieben. 

Zentrum aller Aktivitäten ist nach wie 

vor der Hauptbildschirm, auf dem das 

bearbeitete Script dargestellt wird. Jede 

Zeile einer ScalaMM-Präsentation ent- 

hält den Namen des dazugehörigen 

Events, dessen laufende Nummer, den 

dazugehörigen Überblendeffekt, Artund 

Dauer der dazugehörigen Pause sowie 

den entsprechenden Sound. Wem diese 

Darstellungsweise nicht intuitiv genug 

ist, derkann in den Shuffle-Modus wech- 

seln, eine Art Preview, bei dem die zu 

den Events gehörenden Bilder bzw. Ani- 

mationen in Miniaturausgabe darge- 

stellt werden. Dieser Gag wurde von 

Macintosh-Präsentationsprogrammen 

übernommen und kann die Übersicht- 

lichkeit bei größeren Skripten stark ver- 

bessern. Daß sich die Scala-Entwickler 

genauer beim Mac umgesehen haben, 

zeigt auch die Implementation der 

AREXX-Spracherweiterung „Lingo“, sie 

wurde - zumindest dem Namen nach - 

kurzerhand beim „MacroMind Director“ 

ausgeliehen. Mit ıhrer Hilfe ist es 

möglich, ScalaMM über extern (via 

Texteditor) erzeugte Scripten zu steuern, 

um beispielsweise bestehende Daten- 

banken anzuzapfen oder andere Features 

zu nutzen, die nicht direkt von der 

Benutzeroberfläche aus erreichbar sind. 

7 
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Auf EX! 

Ein mächtiges Feature stellen auch die 

Scala-EX („Extensionen‘“) dar. Es han- 

delt sich um externe Programmerwei- 
terungen bzw. Gerätetreiber, die aller- 

dings nur bei wirklichem Bedarf gela- 

den werden müssen. Auf diese Weise 

kann Scala auch zukünftigen Anforde- 

rungen genügen, indem die Hersteller- 

firma neue Scala-EX-Module nach- 

liefert. Bereits im Lieferumfang enthal- 

ten sind die Module MIDI, CDTV- 

Sound, AREXX, Laserplattenspieler, 

Canon-ION-Stillvideo. Mit dem EX- 

CDTV-Sound istes beispielsweise mög- 

lich, softwaremäßig bestimmte Stellen 

aufeiner Audio-CD anzufahren, um eine 

Multimedia-Präsentation mit Musik in 

Hifi-Qualität zu untermalen. Doch die 

Metamorphose vom Videotitler zum 
Multimedia-Programm wäre nicht voll- 

ständig ohne Interaktivität. ScalaMM 

  Der Hauptbildschirm 
von Scala MM200 

Der Preview-Bildschirm 
legt das erstellte Script 
grafisch dar. 

bietet als Neuerung sogenannte Buttons, 

die es erlauben, auf Mausoperationen zu 

reagieren und damit interaktive Multi- 

media-Anwendungen zu realisieren. 

ScalaMM holt damit einen groBen Schritt 

zu seinem Konkurrenten AmigaVision 

auf, bei dem Interaktivität schon immer 

gewährleistet war. Das gilt auch für die 

neuerdings vorhandene Möglichkeit, 

Teile der Präsentation durch die Lade- 

technik „Scala SnapLoad“ erst so spät 

zu laden, daß der Hauptspeicher vorher 

nicht unnötig belastet wird, aber den- 

noch früh genug, um Verzögerungen 

beim Ablauf zu vermeiden. Ein großes 

Plus stellen auch die neuen, spekta- 

kulären Überblendeffekte dar, die 
ScalaMM bereitstellt. Sie werden 

ruckelfrei in Echtzeit ausgeführt und 

bieten so ohne jegliche Vorberechnungen 

zum Teil Leistungen, wie sie z.B. bei 

Adorage erstnach langwierigen Berech- 

nungen möglich sind. Vergleicht man 

die technische Seite von ScalaMM und 
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AmigaVision, ist kein eindeutiger Sie- 

ger zuerkennen: Das Icon-Programmier- 

sprachen-Konzept von AmigaVision ist 

sicherlich mächtiger als die ScalaMM- 

Scripts, andererseits kann ScalaMM mit 

besseren Effekten aufwarten. Die Er- 

stellung einer ScalaMM-Präsentation 

läuft eher automatisiert ab, während bei 

AmigaVision von Anfang an pro- 

grammiert werden muß. Dafür ist in 

AmigaV ision einekomplette Datenbank 

enthalten, wogegen bei ScalaMM auf 

externe Datenbanken zugegriffen wer- 

den muß. Die Liste ließe sich fortsetzen! 

Stil: volle Punktzahl! 
Wie eingangs erwähnt, sollte ein 

Multimedia-Paket nicht ‚nackt‘ daher- 

kommen, vielmehr ist eine Grafik- und 

Soundbibliothek in professionellem 

Qualitätsstandard zu fordern. Und tat- 

sächlich machen Grafiken, Fonts und 

Sounds den Großteil der acht Disketten 

bei ScalaMM aus. Die IFF-Bilder (z.B. 

für Hintergründe) zeichnen sich vor al- 

lem durch eine geschickte Farbwahl aus. 

Die Fonts sind Standard-Amiga-BitMap- 

Fonts von mittelgroß bis riesig. Es han- 

delt sich glücklicherweise nicht um 

Eigenentwürfe, man griff auf Standard- 

Fonts wie „Gill“ oder „Futura“ zurück, 

die auch aus der Postscript-Welt be- 

kannt sind. Die Qualität der mit- 

gelieferten Sound-Samples ist gut, ein 

  

Wermutstropfen ist jedoch die alleinige 

Unterstützung des Soundtracker-For- 

mats (eigentlich istes ein Nicht-Format) 

für Musikstücke. Das IFF-SMUS-Stan- 

dards wäre zumindest eine Basis, auf die 

auch andere Musikprogramme zurück- 

greifen könnten. Ansonsten verdient die 

Grafik- und Sound-Bibliothek ein dik- 

kes Lob. Alle Details lassen einen spü- 

ren, daß das Artwork nicht unbegabten 

Computerfreaks überlassen wurde, son- 

dern daß professionelle Designer am 

Werk waren. Die Bibliothek wurde da- 

bei gegenüber Scala 1.13 an vielen Stel- 

len erweitert. 

Fazit 
Die neue Scala-Version ist technisch 

ausgereift und kommt jetzt in fast allen 

Features an AmigaVisionheran. Obman 

nun das einfache Bedienungskonzept 

über den Scala-Script vorzieht oder die 

flexiblere Steuerung über die Amiga- 

Vision-Programmiersprache, ist weitge- 

hend Geschmackssache. ScalaMM führt 

dem Benutzer in vielen Dingen die Hand 

und wirkt deshalb für den Einsteiger 

attraktiver, auch wenn das OS-2.0- 

Styling zu wünschen übrig läßt. Den 

Konkurrenten überlegen ist Scala ohne 

Zweifel auf der künstlerischen Seite, die 

Grafiken und Sounds sind stilistisch 

durchgängig und auf hohem Qualitäts- 

niveau. Bei der Kaufentscheidung muß   

auch berücksichtigt werden, daß der 

Hersteller sein Produkt ständig erweitert 

und aktualisiert, was z.B. bei Amiga- 

Vision nicht der Fall ist. Insofern ist 

ScalaMM im Moment das Multimedia- 

Programm der Wahl. 

  
WERTUNG 
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- Expandieren mit MIDI 

  

von Enrico Corsano 

Die MIDI-Schnittstelle hilft 

dem Amiga in Sachen Sound- 
erzeugung gewaltig auf die 

Sprünge. Denn die Musik- 

technologie wird immer lei- 

stungsfähiger und preisgün- 

stiger. 

  

    
ie eingebaute Tonerzeugung des 

Amigaistja ganz nett. Vorallem 

die Möglichkeit, eigene Sounds 

zu samplen, läßt der Kreativität 

freien Raum. Doch die Grenzen des Sy- 

stems sind schnell erreicht. Vier Stim- 

men sind eben doch meistens zu wenig, 

und die 8-Bit-Tonerzeugung ist auch 

nicht mehr so ganz up to date. Nichts 

gegen den Soundchip Paula. Der ist wirk- 

lich eine Bereicherung. Aber eine MIDI- 

Schnittstelle eröffnet ungeahnte Mög- 

lichkeiten. 

Was ist MIDI? 
MIDI steht für Musical Instrumental 

Digital Interface. Es handelt sich dabei 

um einen Standard, der 1983 ins Leben 

gerufen wurde und die Kommunikation 

zwischen verschiedenen MIDI-Instru- 

menten ermöglicht. Diese Schnittstelle 

wurde dafür geschaffen, ganz spezielle 

Daten für die Musikerzeugung zu über- 

tragen. Das sınd zuerst mal die Noten, 

die in Form von Note-On- und Note- 

Off-Daten übermittelt werden. Wirdeine 

Taste auf einem MIDI-Instrument ge- 

drückt, sendet es ein Note-On-Signal 

und Daten über die Note, zum Beispiel 

C3. Beim Loslassen der Taste kommt 

dann das Note-Off-Signal. Moderne 

Keyboards verarbeiten aber auch An- 

  

  

schlagsdynamik, After-Touch, Pitch- 

Whell und viele andere Controller-Da- 

ten, die natürlich auch über MIDI gesen- 

det werden. 

Die einfachste MIDI-Ausstattung be- 

steht aus einem MIDI-Instrument mit 

Tastatur und einem zweiten MIDI-Gerät 

ohne Tastatur, einem sogenannten MIDI- 

Expander. Dieses zweite Gerät, demman 

ohne weiteres Zubehör eigentlich kei- 

nen einzigen Ton entlocken kann, läßt 

sich tiber die MIDI-Schnittstelle mit dem 

ersten Gerät verbinden. Wird jetzt eine 

Taste auf dem Keyboard gedrückt, 

erklingt auch das zweite Gerät. Man 

erzeugt also durch einen Tastendruck 

zwei Klänge. Dadurch kann man den 

Sound fetter machen oder einfach inter- 

essanter gestalten. 

Toll wäre es jedoch, wenn der MIDI- 

Expander etwas ganz anderes spielen 

würde. Zum Beispiel könnte, während 

man auf dem-Keyboard eine Melodie 

spielt, aus dem Expander eine Akkord- 

begleitung kommen. Da ein normaler 

Spieler aber nur zwei Hände besitzt, 

wird das ohne Hilfsmittel etwas kompli- 
ziert. Nun, die Steuerung des MIDI- 

Expanders kann ein Computer überneh- 

men. Wenn dieser mit einer MIDI- 

Schnittstelle ausgestattet und mittels ei- 

nes MIDI-Sequencer-Programmes ge- 

nau eingegeben wird, was der MIDI- 
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Expander spielen soll, kann man leicht 

aufwendigere Songs produzieren. Mo- - 

derne MIDI-Expander können nämlich, 

wie der Amiga auch, mehrere verschie- 

dene Klänge gleichzeitig erzeugen. Da- 

durch kann vom Computer nicht nur ein 

Baßinstrument angesteuert werden, son- 

dern z.B. noch zusätzlich ein Streicher- 

, Effektsound, diverse Schlaginstrumente 

und alles, was sonst noch so an Klängen 

im MIDI-Expander zur Verfiigung steht. 

Der MIDI-Standard erlaubt es, MIDI- 

Instrumente auf 16 verschiedenen Ka- 

nälen anzusteuern. Ein MIDI-Programm 

organisiert einen Song deshalb meistens 

auf mehreren Spuren, die der Benutzer 

einem beliebigen Kanal und Sound zu- 

ordnen kann. 

Man kann sich sicher leicht vorstellen, 

was mit einem solchen System alles 

machbar ist. Eine ganze Menge. Auch 

für den Amiga gibt es inzwischen eine 

große Auswahl sehr leistungsfähiger 

MIDI-Programme. Und ein MIDI-Inter- - 

face ist schon fiir unter hundert Mark 

erhältlich. Bastler bauen es sich sogar 

für wenig Geld selbst. Im Vergleich zu 

Grafik- oder Videoprogrammen ist der 

Einstieg in die MIDI-Welt sehr viel gün- 

stiger. Schon dereinfachste Amigareicht 

in den meisten Fällen aus, den die Haupt- 

arbeit, also die Tonerzeugung, wirdeben 
von den extern angeschlossenen MIDI- 

Geräten erledigt. Diese sind ausschlag- 

gebend für das Klangbild. Wir wollen 

deshalb einmal an dieser Stelle einige 

aktuelle MIDI-Expander kurz vorstel- 

len. 

Sound Canvas 
Der Sound Canvas der Firma Roland ist 

erst seit etwa einem Jahr auf dem Markt, 

erfreut sich aber großer Beliebtheit. Das 
unscheinbare 218x233x44 mm große 

Kästchen hat es nämlich ganz schön in 

sich. Füretwas mehr als eintausend Mark 

erhält man ein Gerät, das über 315 Klän- 

ge in seinem Inneren verbirgt. Neben 

den Sounds sind auch noch 9 komplette 

Rhythmus-Sets enthalten. Insgesamt 24 

Stimmen stehen zur Verfügung, um 

Schwung in die Bude zu bringen. 16 

verschiedene Sounds können dabei 

gleichzeitig erklingen. Als Klangquelle 

dienen gesamplete und resynthetisierte 

Sounds mit einer Auflösung von 16 Bit. 

Das ist CD-Qualität. Und so klingen die 

Sounds auch: druckvoll, kristallklar und 
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Beispielbild: Der Sound Canvas von Roland 

sauber. Die Sounds lassen sich noch — 

mittels Filter, Hüllkurven und Vibrato 

verändern. Die Editiermöglichkeiten sind 

zwar nicht mit denen echter Synthesizer 

vergleichbar, aber dafür steht eine so 

große Auswahl an Sounds zur Verfü- 

gung, daß für jeden Geschmack und für 

jeden Musikstil etwas dabei ist. Es ste- 

hen verschiedene Natursounds, wie 

Piano (in allerbester Qualität), Orgel, 

Gitarre, Streicher und Blasinstrumente 

sowie synthetische Sounds und Effekt- 

klänge zur Auswahl. Mit dieser Ausstat- 

tung läßt sich eigentlich alles realisie- 

ren. Von Klassik bis Rock oder Pop. 

Und das alles in wirklich sehr guter 

Qualität und bei einfachster Bedienung. 

Der General-MIDI-Standard, von Ro- 

land erstmals spezifiziert, ordnet Klänge 

und Parameter nach einem einheitlichen 

Schema an. Auf diese Weise können 

Songs, die nach diesem Standard ent- 

wickelt wurden, mit jedem GS-Gerät 

abgespielt werden, da die Sound-Zuord- 

nung auf allen Geräten gleich ist. 

Der eingebaute Hall- oder Chorus- 

Effekt bereichert den Klang des Gerätes 

noch einmal deutlich. Durch Zuschal- 

tung dieser Effekte wird der Klang we- 

sentlich räumlicher und lebendiger. In- 

teressanterweise besitzt der Sound Can- 

vas auch einen Eingang, an dem jede 

beliebige Klangquelle, z. B. der Amiga, 

angeschlossen werden kann. Diese ex- 

terne Klangquelle wird mit den Sounds 

und den Effekten des Sound Canvas 

gemischt. Mit einer kleinen Fernbedie- 

nung lassen sich die wichtigsten Para- 

meter des Gerätes einstellen. 

Diese Fernbedienung dient auch zur 

Steuerung eines weiteren Gerätes, das 

als Ergänzung zum Sound Canvas oder 

auch völlig eigenständig eingesetzt wer- 

den kann. Der Sound Brush von Roland 

besitzt die gleichen Ausmaße wie der 

Sound Canvas. Als wichtigstes Merk- 

mal besitzt er ein 3.5-Zoll-Laufwerk. 

Damit lassen sich Disketten mit MIDI- 

Standard-Files laden und abspielen. Sol- 

che Files werden von jedem modernen 

Sequencer-Programm erzeugt und ent- 

halten alle Informationen zum Abspie- 

len eines kompletten Songs. Besitztman 

kein Programm, das ein solches MIDI- 

Standard-File erzeugt, können die Daten 

auch über den MIDI-Input des Sound 

Brushs direktaufgezeichnet werden. Die 

MIDI-Dateien lassen sich nun abspielen 

wie Musik in einem CD-Spieler. Nur mit 

dem Unterschied, daß der Sound Brush 

keine Musik ausgibt, sondern entspre- 

chende MIDI-Daten, die dann aber ein 

angeschlossenes MIDI-Instrument, wie 

eben der Sound Canvas, in Musik um- 

setzt. Die Vorteile des Instrumentes lie- 

gen auf der Hand. Durch seine Kom- 

paktheit und die universellen Abspiel- 

möglichkeiten läßt es sich überall dort 

einsetzen, wo der Computer fehl am 

Platze ist, z. B. auf der Bühne. Aber auch 

als Ergänzung zum Computer ist der 

Einsatz dieses Gerätes mehr als nur sinn- 

voll. Denn schon mit einem Sound Can- 

vas kann man schnell alle 16 MIDI- 

Kanäle verbrauchen. Mehr gibt es nicht, 

aber oft braucht man doch mehr Sounds. 

Mit Hilfe des Sound Brushs kann nun 

der Song in zwei Teile aufgesplittet wer-



den. Den einen Teil spielt der Computer, 

den anderen der Sound Brush, der sich 

leicht synchronisieren läßt. Auf diese 

Weise erhältman ein 32kanaliges MIDI- 

System, das eben die doppelte Power 

eines normalen Systems mit nur 16 Ka- 
nälen besitzt. 

Sound Canvas und Sound Brush sind 

zwei außerordentliche Geräte mit sehr 

guten Leistungsmerkmalen. Auf eng- 

stem Raum bekommt man alles, was 

zum Komponieren notwendig ist. Eine 

ideale Ergänzung für das Komponieren 

am Computer. Auf ein Gerät mit Tasta- 

tur kann man heute leicht verzichten, da 

. die meisten MIDI-Programme die Mög- 

lichkeit bieten, am Bildschirm Noten 

einzugeben. Günstiger geht es kaum 

noch. Oder doch? 

Kawai XS1 
Tatsächlich kostet der XS 1 von Kawai 

nur etwa halbsoviel wie der Sound 

Canvas. Trotzdem hater dafür auch schon 

einiges zu bieten. Das Gehäuse ist etwa 

genauso groß wie das des Sound Canvas, 

also etwa eine Höheneinheit hoch und 
halb so breit. Auch der XS1 besitzt eine 
16-Bit-Tonerzeugung. Im Speicher be- 

finden sich 128 gesampelte Wellen- 

formen. Es handelt sich dabei um Sounds 

von Naturinstrumenten wie Piano und 

Streicher und auch um synthetisches 

Klangmaterial. Der User kann sich dar- 
aus seine eigenen Variationen auf 32 

Speicherplätzen zusammenstellen. 64 

Presets sind vom Werk programmiert 

worden und nicht mehr veränderbar. 

Weitere 16 stehen für die Zusammen- 
stellung von Soundsets zur Verfügung. 

Ein solches Setup besteht aus bis zu vier 

verschiedenen Sounds, die über unter- 

schiedliche MIDI-Kanäle angesprochen 

werdenkönnen. Zusätzlich läßt sich über 

einen fünften Kanalein komplettes Drum 

Set antriggern. Von den 14 Stimmen 
werden vier für die Drum-Sektion abge- 

zweigt. Bleiben also noch 10 Stimmen 

für den normalen Einsatz. Das ist eine 

ganz ordentliche Ausstattung, mit der 

sich einiges anfangen läßt. Die Qualität 

der Sounds ist zwar nicht ganz so gut wie 

beim Sound Canvas, aber um ein Vielfa- 

ches der Tonerzeugung des Amiga tiber- 

legen. Das Gerät ist jedenfalls eine Uber- 

legung wert. 

  

TG 33 und TG 100 

von Yamaha 
In einer ähnlichen Preislage wie der 

Sound Canvas befindet sich der TG 33. 

Er unterscheidet sich jedoch deutlich 

von seinen Mitbewerbern. Der TG 33 ist 
als Tischgerät konzipiert, das heißt, alle 

Bedienelemente befinden sich auf der 

Oberseite. Die Bedienung erfolgt also 

wie bei einem Pult. Zur Tonerzeugung 

wird die Vektorsynthese benutzt. Damit 

istes möglich, vier verschiedene Klänge 

dynamisch zu mischen. Beeinflußt wer- 

den kann das Mischungsverhältnis in 

Echtzeit durch einen eingebauten 

Joystick oder über MIDI. Das Ergebnis 

ist ein sehr lebendiger und variations- 

reicher Klang. Als Klangquelle dienen 

gesamplete und FM-Sounds. Bei letzte- 
ren handelt es sich um digitale, 

frequenzmodulierte Klänge. Diese Syn- 

these stammt von dem legendären DX 7 

ab, dem meistverkauftem Synthesizer 

aller Zeiten. 

Der TG 33 besitzt 32 Stimmen. Pro 

Stimme lassen sich zwei Klänge kombi- 

nieren. Bei vier Klängen pro Stimme, 

die für die Vektorsynthese notwendig 

sind, halbiert sich die Stimmenzahl auf 

16. Genauso viele unterschiedliche Klän- 

ge kann der TG 33 ausgeben. 128 nicht 

veränderbare Klänge befinden sich im 

ROM-Speicher. 64 RAM-Speicherplät- 

ze stehen für eigene Klangkombinatio- 

nen zur Verfügung. Damit ist der TG 33 

bestens gerüstet für jedes auch noch so 

extensive Musikstück. 
Brandneu ist der TG 100, ebenfalls 

von Yamaha. Er ähnelt wieder mehr 

dem Sound Canvas. Zumindest Abmes- 

sungen und der General-MIDI-Standard 

sind bei beiden gleich. Als Besonderheit 

besitztder TG 100 eine spezielle Schnitt- 

stelle für die Verbindung mit einem 

MaclIntosh-Computer. Natürlich sind 

auch MIDI-Anschlüsse vorhanden. Wel- 

che Schnittstelle auch immer verwendet 

wird, der TG 100 ist die ideale Ergän- 

zung für Computermusiker. Auch die 

weiteren Daten des Gerätes sprechen 

dafür: 200 gesamplete Sounds mit einer 

Auflösung von 16 Bit, 28 Stimmen und 

16fach-Multimode. Dazu liegt der Preis 

des Gerätes deutlich unter tausend Mark 

(empfohlener VK: 890,- DM). Die 

Sound-Auswahl ist verlgeichbar mit der 

des Sound Canvas. Es finden sich sehr 

gute Naturinstrumente und synthetische 

sowie Effektsounds. 

5X16 
Noch günstiger, nämlich zum halben 
Preis vom XS1, ist der SX16 MIDI- 

Expander erhältlich. Er ist ebenfalls in 

einem sehr kompakten Gehäuse unter- 

gebracht, das man bequem neben dem 

Amiga plazieren kann. Wie auch die 

anderen vorgestellten MIDI-Expander 

besitzt es eine digitale Tonerzeugung 

mit 16 Bit Auflösung. Das Resultat ist 

ein voluminöser und druckvoller Klang. 

Im Gegensatz zu den anderen vorge- 

stellten Instrumenten wird die digitale 
Tonerzeugung aber hauptsächlich dazu 

genutzt, um synthetische Klänge nach 

verschiedenen Verfahren herzustellen. 

Diese unterschiedlichen Verfahren, die 

man auch in anderen Synthesizern fin- 

det, führen auch zu unterschiedlichen 

Ergebnissen. Deshalb findet man unter 

den 96 nicht veränderbaren Klängen sehr 

warme, analogähnliche Sounds und auch 

mehr glasklare Digitalsounds. Zusatz- 

lich sind noch drei Drumsets enthalten, 

deren Sounds aus gesampleten Daten 

erzeugt werden. Insgesamt klingt das 

Gerät wirklich sehr gut. Die Drums ha- 

ben ordentlich Druck, und die verschie- 

denen Sounds klingen zum Teil sehr voll 

und warm oder eben digital. Die Gesamt- 

zahl von 16 Stimmen ist auch in den 

meisten Fallen ausreichend. Bis zu acht 

verschiedene Klänge lassen sich gleich- 

zeitig dem Gerät entlocken. 

Fazit 
Alle genannten Geräte sind nichts für 

Sound-Tüftler, denn die enthaltenen 

Klänge lassen sich nur leicht oder gar 

nicht verändern. Dafür sind die Teile 

wirklich sehr günstig und bieten eine 

gute Auswahl an Grund-Sounds, mit 

denen sich einiges anfangen läßt. 

Sound Canvas und Sound Brush sind erhältlich 

im Musikfachhandel. 

Info: Roland, Hamburg 

XS 1 ist erhältlich im Fachhandel. 

Info: Kawai, Tel. 02151/37300 

TG 33 und TG 100 sind erhältlich im Fachhandel. 

Info: Yamaha, Tel. 04101/3030 

SX 16 ist erhältlich bei AV-Soft oder bei 
Doepfer in München 

Info: AV-Soft, Tel. 06182/25692 
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ARTIKEL-FINDER 
Das intelligente Artikel- 
Recherche-Programm 

  Schlagworte in 
hierarchischer 

Struktur 

Nehmen wir einmal an, Sie benutzen Ihren AMIGA nicht ausschließ- 

lich dazu, um irgendwelche Rollenspiel-Charaktere durch dunkle 

Katakomben zu führen oder um die Welt zu retten, indem Sie hüpfen- 

de kleine Figuren durch beliebige Plattform-Szenarien steuern. 

von Sven Stillich 

  

tellen wir uns weiterhin vor, Sie 

haben zum Beispiel Interesse an 

der Programmierung Ihres Com- 

puters, oder Sie beschäftigen sich 

mit dessen grafischen Fähigkeiten. Nun 

gut. Setzen wir auch voraus, Sie seien 

des Lesens in den Grundzügen mächtig; 

gehen wir sogar soweit, daß Sie diese 

Fähigkeit einsetzen, um Zeitschriften 

zu lesen, vielleicht sogar Computer- 

Magazine, und dann sicherlich die 

KICKSTART. Mit höchster Wahr- 

scheinlichkeit lesen Sie diese Publika- 

tionen sodann auch regelmäßig und 

archivieren die älteren Ausgaben. Um 

schließlich auf den Punkt zu kommen: 

Nehmen wir an, Sie sitzen vor Ihrem 

AMIGAÄ und frönen der Programmierung 

Ihres Computers (oder Sie beschäftigen 

sich mit dessen grafischen Fähigkeiten), 

und Sie sind an einen toten Punkt ge- 
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langt. Nichts geht mehr. Frustration. 

Plötzlich jedoch durchzuckt Sie eher 

freudig ein Gedanke, Sie erinnern sich, 

daß in irgendeiner Ausgabe der letzten 

zwei KICKSTART-Jahrgänge ein 

Grundlagenartikel erschienen war, der 

Ihnen eben jetzt enorm weiterhelfen 

würde. Sie beginnen also mit Ihrer Su- 

che, Sie suchen und suchen und finden 

etwas völlig anderes und ... nach etwa 

zwei Stunden haben Sie den Artikel ıim- 

mer noch nicht in den Händen, haben 

jedoch im besten Falle zumindest kost- 

bare Zeit verloren. Das muß nicht sein. 

Im Ernst ... 
... Ich bin sicher, da Sie die oben kon- 

struierte Situation aus eigener Erfah- 

rung kennen. Die Frage, warum bisher 

niemand auf die Idee gekommen ist, hier 

Abhilfe zu schaffen, ist nun nichtig ge- 
worden. Seitkurzem ist ARTIKEL-FIN- 

DER: DAS INTELLIGENTE ARTI- 

KEL-RECHERCHE-PROGRAMM, 

auf dem Markt, eine Software-Lösung 

des obigen Problems. Warum sollte ein 

Computer auch nicht mithelfen können, 

Schwierigkeiten, die er selbst verursacht, 

zu beseitigen? Inwieweit dies gelungen 

ist, soll dieser Test zeigen. 

Vergessen wir zuallererst einmal das 

Etikett „Intelligent“, das dem Produkt 

wohl eher aus werbetaktischen Gründen 

im nachhinein aufgeklebt worden ist. 

„Intelligent“ klingt immer gut im Ohr 

des Kunden, aber was gut ist, muß nicht 

unbedingt noch künstlich intelligent ge- 

macht werden, ARTIKEL-FINDER be- 

steht den Test auch ohne Intelligenz. 

Soviel vorweg. 

Das Grundmodell des Programms ist 

das einer Datenbank, jedoch ist sie nicht 

frei definierbar, sondern spezifisch mit 

ihren Feldern und Funktionen auf eine 

Problemlösung zugeschnitten, was na- 

türlıch dıe Effizienz des Arbeitens er- 

höht. Die Anleitung bezeichnet das Pro- 

gramm als rechnergestütztes Inhaltsver- 

zeichnis. Es ist derzeit nicht möglich, 

einen Datensatz selbst zu erweitern oder 

zu pflegen, alle 3-4 Monate erscheint 

jedoch ein Update, das sowohl eine Er- 

gänzung neuerschienener Hefte als auch 

eine Überarbeitung des vorhandenen 

Datenbestandes (zum Beispiel die Auf- 

nahme neuer Schlagworte) umfaßt. Nach 

Auskunft des Herstellers ist jedoch ge- 

plant, dem Anwender die Möglichkeit 

der selbständigen Erweiterung in nähe- 

rer Zukunft zur Verfügung zu stellen. 

Im Prinzip 
Das Prinzip, das ARTIKEL-FINDER 

zugrunde liegt, ist so einfach wie 

funktionell. Das Programm bietet die 

Möglichkeit, Artikelnichtnur sequentiell 

durch bestimmte in der Überschrift vor- 
handene Wortmuster zu suchen, son- 

dern auch gezielt bestimmte Themen 

durch Angabe von Schlagwörtern aus- 

zuwählen. Dies hat den Vorteil, daß das 

Programm den Artikel auch findet, wenn 

der gesuchte Begriff nicht in der Artikel- 

überschrift vorkommt. Die Artikel sind 

durchbis zu drei Schlagworte thematisch 

klassifiziert worden. Alle Schlagworte 

sind in eine mehrstufige, hierarchisch 

aufgebaute Systematik eingebunden,



Verkleinern der Fehlerquote durch Suchoptionen 

welche zu einem bestimmten Schlag- 

wort das jeweilige Umfeld, sprich: den 

übergeordneten und mögliche unter- 

geordnete Begriffe liefert. Das heißt in 

der Praxis: Wählt der Benutzer das 

Schlagwort „Drucker“, so erhält er alle 

Artikel, die mit diesem Oberbegriff zu- 

sammenhängen (Berichte über Drucker 

im allgemeinen, über Druckertreiber, 

über Druckprogramme (Hardcopy, 

Spooler) und so weiter). Wählt er jedoch 

„Druckprogramm“ als Schlagwort, 

erhält er nur Informationen über 

Hardcopies und Spooler. Mittels eines 

Auswahloptionenfensters kann man den 

Kreis der in Frage kommenden Artikel 

noch mehr einschränken. Somit läßtsich 

in kurzer Zeit der gewünschte Artikel 

finden. 

Im Detail 
Hat man den gewünschten Datensatz 

geladen, findet man sich auf dem 

Informationsbildschirm wieder, auf dem 

die Beschreibung des aktuellen Artikels 

in Feldern ausgegeben wird. Die einzel- 

nen Datensätze enthalten den ARTIKEL- 

NAMEN, den NAMEN DES MAGA- 

ZINS (es sind zur Zeit Datenbestände 
für die Kickstart, das Amiga-Magazin, 

die Amiga-Special, die AmigaDos und 

die Amiga-Plus lieferbar), die AUSGA- 

BE und die SEITE des Artikels. Darüber 

hinaus wird angegeben, auf welchen 

RECHNERTYP sich der Artikel bezieht. 

In einem weiteren Feld sind BESCHREI- 

BUNGEN zu der Veröffentlichung vor- 

handen sowie weitere HINWEISE 

  
Der Informationsbildschirm 

(Fehlerkorrekturen, Noten von Tests, 

Querverweise auf ältere Tests, Notizen 

oder z.B. auch die bei Listings verwen- 

dete Programmiersprache). Mit der sich 

am unteren Bildrand befindlichen 

Kontroll-Leiste ist es sehr einfach, sich 

durch die meist große Menge an angebo- 

tenen Artikeln hindurchzufinden, bis man 

den passenden gefunden hat. 

Im Ernstfall 
ARTIKEL-FINDER erscheint mir in 

seiner momentanen Gestalt schon recht 

ausgereift, jedoch könnte ich mir noch 

ein paar Änderungen, oder genauer for- 

muliert, Erweiterungen für zukünftige 

Versionen vorstellen. Man kann mit die- 

sem Programm jedoch gut und schnell 

arbeiten, seine Verwendbarkeit in der 

täglichen Praxis ist unbestreitbar. In 

Vorbereitung istdie Möglichkeit, Daten- 

bestände mehrerer Zeitschriften zu ver- 

binden und somit eine große Suchdatei 

zu schaffen. Das Grundkonzept der 

Aufteilung von Datenbeständen in 

ungepackter Form auf Diskette soll je- 

doch auch in Zukunft beibehalten wer- 

den, um so auch demjenigen Anwender 

die problemlose Nutzung zu ermögli- 

chen, der nicht über eine Festplatte ver- 

fügt. Weiterhin ist geplant, den ARTI- 

KEL-FINDER zu einer universellen 

Artikelverwaltung, unter Beibehaltung 

des hierarchischen Konzepts, auszubau- 

en, in der dann neben Computer-Maga- 

zinen beliebige Fachzeitschriften mit 

jeweils eigenen Fachsystematiken ver- 

waltet werden können. In der jetzigen 

Version läuft der ARTIKEL-FINDER 

auf jedem AMIGA mit mindestens 1 

MByte Arbeitsspeicher und einem 

Diskettenlaufwerk unter den Kickstart- 

Versionen 1.2, 1.3 und 2.0x. Eine Fest- 

platte ist für den Betrieb nicht nötig, 

wird jedoch empfohlen. Das Programm 

ist in der Grundversion, das heißt mit 

einem beliebigen Datenbestand, zum 

Preis von 49,- DM erhältlich. Jede wei- 

tere Datendiskette kann zu einem Preis 

von 29,- DM zusätzlich erworben wer- 

den. 

  
WERTUNG 
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Das Sierra-Online- 

Buch 

Carsten Borgmeier 

Sybex-Verlag 

350 Seiten; 29,80 DM 

ISBN 3-88745-267-4 

  

Es dürfte kaum ein Büro 

geben, das Sierras Adven- 

tures noch nicht zum Stillstand 

gebracht haben. Während der 

Macho zu „Larry“ greift, zieht 

es den Hobby-Polizisten und 

„Miami Vice“-Fan eher zu „Po- 

lice Quest“. „Space Quest“ hei- 

Ben die Adventures für Freunde 

von Weltraum-Geschichten, An- 

hänger vonRittererzählungen be- 

vorzugen „Kings Quest“. Eines 

habenalledieses Adventuresaber 

gemeinsam: Sie sind zugleich 

humorvoll, zum Teil sogar ab- 

surd und in jedem Fall fesselnd. 

Nun gibt es aber immer wieder 

Stellen im Programm, an denen 

man scheinbar in eine Sackgasse 

geraten ist. Dann ist guter Rat 

teuer, besonders wenn sich 

Arbeitskollegen, Freunde und 

Bekannte bei der wiederholten 

Frage, ob sie nicht wüßten, wie 

es weitergeht, genervtabwenden. 

Die Rettung naht in Form des 

Sierra-Online-Buches. Carsten 

Borgmeier führt Sie in seinem 

rund 350seitigen Buch durch fol- 

gende Adventures: „Larry“ (Tei- 

le 1-3,5), „Police Quest“ (Teile 

1-3), „Space Quest“ (Teile 1-4), 

„Kings Quest“ (Teile 1-5), 

„Manhunter“ (Teile 1,2), ,,Hero’s 

Quest“ (Teile 1,2), „Conquest of 

Camelot“, „Conquest of the 

Longbow“, „Codename Ice- 

man“, „Colonel’s Request“, 

„Gold Rush“ und „ECO Quest“. 

Der Lösungweg zu jedem Aben- 

teuer wird auf etwa 10 Seiten - 

dargelegt. Dies geschieht in Form 

eines zusammenhängenden Tex- 

tes, in dem der Autor in lockerem 

Stil die Handlung erzählt. Er- 

gänzt wird dies durch zahlreiche 

Schwarzweißbilder. Am Ende 

des Abschnittes sind alle Schrit- 

te der Lösung noch einmal in 

einer Übersicht mit Ortsangabe 

zusammengefaßt. Die gesamte 

Darstellung wirkt sehrübersicht- 

lich und gut strukturiert. Hängt 

man an einer bestimmten Stelle 

des Adventures fest und möchte 

nur einen Tip nachschlagen, bie- 

tet sich die Übersicht an, die ge- 
suchte Textstelle läßt sich in der 

Regel aber auch anhand der 

Bildschirmfotos schnell finden. 

Dem Paperback-Buch liegt eine 

MS-DOS-Diskette mit einer 

Demoversion von „Laura Bow 

II“, einem neuen Sierra-Online- 

Adventure, bei. Wenngleich die 

Diskette daher fiir den Amiga- 

Besitzer nutzlos ist, kann das 

Buch Personen, die an Sierra- 

Adventures verzweifeln, auf je- 

den Fall empfohlen werden. Aber 

auch Perfektionisten, denen noch 

einige Punkte bei ihrer Lösung 

fehlen, sollten ruhig einen Blick 

in das 29 Mark teure Buch wer- 

fen. 
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Amiga & DFÜ 
Lars Blumenhofer 

Markt & Technik 1992 

ISBN 3-87791-148-X 

384 Seiten, 39,- DM 

n den absoluten DFÜ-Ein- 

A ‚steiger richtet sich das Buch 

Amiga & DFU“. Teilweise geht 

der Autor sogar davon aus, daß 

der Leser noch gar kein Modem 

besitzt, was sich aus dem 3. Ka- 

pitel (,,Kauf und Anschluss eines 

Modems“) schließen läßt. Aber 

auch sonst wird auf allerunterster 

Ebene begonnen, was den 

ersten Kapiteln durchaus zugute 

kommt. Komplexere Sachverhal- 

te werden grob skizziert, der Le- 

ser erfährt nur die Fakten, die er 

zu diesem Zeitpunkt wirklich 

benötigt. Leider zieht sich diese 

sehr oberflächliche Betrach- 

tungsweise dann auch weiter bis 

zum Ende; die am Anfang er- 

worbenen Wissenssilhouetten 

werden in späteren Kapiteln nicht 

mit der bereits gewonnenen Er- 

fahrung vermengt und zu wirk- 

lich fundierten Grundlagen aus- 

gebaut. Grund mag die Eigen- 

schaft des Autors sein, vielfach 

nicht über die Einleitung hinaus- 

zukommen, diese tritt dafür aber 

gleich mehrfach in Form ver- 

schiedener Formulierungen auf. 

Musterbeispiel dafür ist der viel 

zu kurze Abschnitt über Points. 

Thematisch werden die tech- 

nischen Grundlagen der DFÜ, 

die Funktionsweise von Mailbo- 

xenund Mailboxnetzen, BTX so- 

wie andere Online-Dienste (Spie- 

le, Datenbanken) und das Share- 

ware-Terminalprogramm Jr- 

Comm behandelt. Besonders die 

technischen Grundlagen jedoch 

werden nicht gesammelt bespro- 

chen, sondern befinden sich mun- 

ter im Buch verteilt. Meistens 

finden sie sich dort, wo sie zum 

ersten Mal benötigt werden, was 

beim ersten Lesen ganz prak- 

tisch ist, das Buch als Nachschla- 

gewerk aber nahzu unbrauchbar 

macht. Selbst Teilaspekteeinund 

desselben Themas finden sich 

manchmal nicht hintereinander. 

Drittes großes Manko des Bu- 

ches ist schlichtweg die man- 

gelnde Aktualität; mit dem In- 

halt kommt es glatt ein Jahr zu 
spät auf den Markt. Es kennt 

weder die wichtigen aktuellen 

Softwareerscheinungen wie 

Term, Lhaoder TheAnswer, noch 

nimmt es auf die schon seit eini- 

ger Zeit andauernden Entwick- 

lungen im Hardwarebereich (ko- 

stengünstige Hochgeschwindig- 

keitsmodems, Fax-Möglichkei- 

ten, Kompression nach V42bis) 

Bezug. Glaubt man dem Buch, 

ist derzeit ein 2400bps Modem 

mit MNP 1-5 das höchste der 

Gefühle. Noch nicht einmal die 

inzwischen unverzichtbaren 

XPR-Libraries finden Erwäh- 

nung. Von zukünftigen Entwick- 

lungen, zum Beispiel ISDN, ganz 

zu Schweigen. Auch finden noch 

Mailboxnetze wie COMPOST 

oder LINKSYS Erwähnung, die 

in dieser Form schon lange nicht 

mehr existieren. 

(Christoph Teuber)



  
von Kai Iske 

  

Die Workbench-Library ist 

eine Neuerung des 052.0. In 

ihr findet man zwar nicht vie- 

le Funktionen, doch sie kön- 

nen extrem hilfreich bei der 

Programmierung sein. Es 

können Schnittstellen zu ei- 

nem Programm geschaffen 

werden, wie sie unter 0S 1.3 

nur schwer oder gar nicht 

realisierbar waren. 

        

Ric 
Teil 7: 

ie Rede ist von Applikationso- 

 bjekten. Darunter fallen die 

Applcons, AppMenultems und 

AppWindows. Durch diese Ein 

rich-tungen wird dem Anwender die 

Möglichkeit gegeben, indirekt mit dem 

Programm zu kommunizieren. Ein Ap- 

pWindow, wie auch das Fenster des Ico- 

nEdit eines ist, reagiert zum Beispiel auf 

Icons, die innerhalb des Fensters ,,losge- 

lassen“ werden, d.h. Sie bewegen ein 

Icon auf das Fenster und die Applikation 

reagiert dementsprechend. Im Falle von 

IconEdit wird dann, je nachdem wo Sie 
das Icon losgelassen haben, die Grafik 

des Icons gelesen und in den entspre- 

chenden Bereich gelegt. Applcons und 

AppWindows bieten diese Möglichkeit, 

bei der Sie natürlich auch mehrere Icons 

gleichzeitig über einem solchen Objekt 

loslassen können. Das Applcon geht al- 

lerdings noch einen Schritt weiter, in- 

dem es auf einen Doppelklick reagiert 

und eine entsprechende Nachricht an die 

Applikation schickt. So könnte z.B. ein 

Text geladen werden, sobald dessen Icon 

über dem Applcon einer Textverarbei- 

tung losgelassen wird, oder aber die 

Textverarbeitung nach vorne gebracht 

werden, sobald der Anwender zweimal 

auf das Applcon klickt. Wie Sie die 

übermittelten Daten der Applcons, App- 

Menultems und AppWindows interpre- 

tieren bleibt völlig Ihnen überlassen. 

Standards und 
htlinien 

    

Die Workbench-Library 

AppMenultems? Ach ja, die habe ich 

vergessen. Diese AppMenultems sind 

im Grunde genommen ganz normale 

Menüeinträge, die allerdings im Gegen- 

satz dazu nicht in einen Menü einer 

Applikation Platz finden, sondern viel- 

mehr im Tools-Menü der Workbench. 

Diesen Menüeinträgen können Sie zwar 

keine Icons übergeben; aber es wäre 

denkbar, durch Anwahl eines solchen 

Eintrages ein Programm zu starten oder 

einfach nur ein Fenster zu öffnen. 

Doch genug der Vorgeschichte, 

schließlich wollen Sie ja wissen, wie 

man solche Objekte programmiert, und 

nicht, was sie eigentlich können. Als 

allererstes benötigt man einen Messa- 

gePort, den man sich am besten durch 

struct MsgPort*=CreateMsgPort (void) 

besorgt. Ein Umweg über CreatePort() 

der ,,amiga.lib“ ist, dank OS 2.0, nicht 

mehr nötig. Dieser Port muß nicht öf- 

fentlich sein, d.h. Sie müssen ihn nicht 

durch AddPort() der Liste öffentlicher 

MessagePorts zufügen. Verleiben wir 

jetztalsoein AppMenultem dem Tools- 

Menü der Workbench ein. Dazu bedarf 

es der Hilfe der Funktion AddAppMe- 

nultemA() bzw. AddAppMenultem(). 

Die beiden Funktionen unterscheiden 

sich eigentlich nur durch die Art und 

Weise des Aufrufs und den Ort, an dem 

sie zu finden sind. Die erste Version 
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dieser Funktion finden Sie direkt in der 

Workbench-Library. Parameter werden 

durch Register übergeben, d.h. die Tag- 

Liste wird ebenfalls durch einen Zeiger 

auf diese Liste an die Funktion weiter- 

gereicht. Bei der zweiten Version der 

Funktion handelt es sich um eine stack- 

orientierte Funktion der amiga.lıb. Pa- 

rameter werden hier auf dem Stack an 

die Funktion weitergereicht, wobei auch 

etwaige Tags direkt auf den Stack ge- 

schrieben werden. Sie werden diese 

Methode sicherlich auch von anderen 

Funktionen des neuen Betriebssystems 

her kennen (OpenWindowTaglLbist/ 
OpenWindowTags). Innerhalb des Tex- 

tes werde ich mich ab jetzt nur noch auf 

die Funktionen beschränken, die Para- 

meter in Registern erwarten. Eine ge- 

naue Auflistung aller Funktionen und 

von deren Ubergabeparametern entneh- 

men Sie bitte Tabelle 1. 

Nachdem der MessagePort eingerich- 

tet wurde, kann es zur Erzeugung eines 

AppMenultems kommen. Es reicht der 

folgende Aufruf: 

struct AppMenultem*=AddAppMenultemA 

(ID, UserData, Text, MsgPort, 

TagList) 

Die Felder ID und UserData stehen zu 
Ihrer Verfügung, d.h. Sie können hier 
Werte, an denen eine Nachricht am 

MessagePort identifiziert werden kann, 

bzw. zusätzliche Daten übergeben, die 

während der Laufzeit wichtig sein könn- 

ten. Der Zeiger in AO zeigt auf den Text, 

der dann später im Tools-Menü erschei- 

nen soll. Der Zeiger auf die TagListe 

sollte unter der jetzigen Version des 

Betriebssystems (FETT DRUCKEN 

immer) NULL sein. Falls das AppMe- 

nultem eingetragen werden konnte, er- 

halten Sie einen Zeiger aufeine AppMe- 

nultem-Struktur, den Sie benutzen müs- 

sen, um das AppMenultem wieder zu 

entfernen. Wenn Sie nun die Maus in das 

Tools-Menü der Workbench bewegen, 

werden Sie den erzeugten Eintrag am 

Ende der Liste sehen können. Leider ist 

es nicht möglich, die Position des Ein- 

trags zu bestimmen, d.h. neu erzeugte 

Einträge werden immer ans Ende der 

Liste angehängt. 

Applcons 
Nun zu den Applcons. Hier bedarf es 

einerkleinen Vorbereitung, bisein App- 

Icon in seiner vollen Schönheit (was 

74 KICKSTART 11/1992     

IT Funktionen der Wo 

natürlich vom Künstler selbst abhängt) 

erscheinen kann. Wie bei den normalen 

Icons auf der Workbench ist es wichtig, 

daß Sie sicheine Icon-Struktur zurecht- 

legen, ın der auch eine entsprechende 

Grafik definiert ist. Diese Grafik kön- 

nen Sie sich auf zwei Wegen besorgen. 

Zum einen können Sie ein Icon durch 

eine DiskObject-Struktur selbst defi- 

nieren und diese Struktur samt zusätzli- 

chen Daten direkt in Ihr Programm auf- 

nehmen. Wie Sie eine solche Struktur 

am besten initialisieren, entnehmen Sie 

bitte Tabelle 2. Die Grafikdaten des 
Icons müssen, wie auch andere Grafik- 

daten, im ChipMemory liegen. Sie soll- 

ten diese Daten also entweder in eine 

entsprechende SECTION legen oder 

explizit durch AllocMem()/Alloc Vec() 

einen entsprechenden Speicherbereich 

besorgen, in den Sie dann die Grafikda- 

tenkopieren. Die Einträge do_CurrentX/ 

do_CurrentY bestimmen die Position 

des Icons auf der Workbench. In 

der Tabelle finden Sie hier NO 

_ICON_POSITION, was angibt, daß 

die Workbench nach einem passenden 

Plätzchen suchen soll. Falls Sie aber 

nun eigene Werte eintragen, wird das 

Icon auch an dieser Position erschei- 

nen, sofern dort nicht schon etwas liegt. 

In diesem Fall sucht die Workbench 

-automatiıschnach einem besseren Platz. 

Die zweite Möglichkeit, um an eine 

kBench-Library im Überblick    

DiskObject-Struktur zu kommen, geht 

über zwei Funktionen. Die eine exi- 

stierte bereits unter OS 1.3 und heißt 

GetDiskObject(). Diese Funktion fin- 

den Sie in der Icon-Library. Der Aufruf 
sieht folgendermafen aus: 

struct DiskObject* = 

_ GetDiskObJject (Name) 

Dieser Funktion wird lediglich der Name 

des zu Offenden .info Files tibergeben; 

allerdings muß das „info“ am Ende des 

Namens weggelassen werden, da die 

Funktion dieses Kürzel automatisch an- 

hängt. Eine weitaus intelligentere Wei- 

terentwicklung stellt die Funktion Get- 

DiskObjectNew() dar, die erst ab OS 2.0 

verfügbar ist und auch in der Icon-Libr- 

ary untergebracht wurde. 

struct DiskObject* = 

GetDiskOb jectNew (Name) 

Der Aufruf dieser Funktion ist dem- 

nach der gleiche wie der von GetDisk- 

Object(). Doch unterscheiden sich die 

Funktionen in ihrem internen Ablauf. 

Falls der Aufruf von GetDiskObject() 

durch GetDiskObjectNew() fehlschlug, 

wird diese Funktion ein Standard-Disk- 

Object zurückliefern, so daß auch Da- 

teien, die keine .info Datei besitzen, ein 

Icon erhalten. Der IconEdit der Work- 

bench 2.0 ist ein Beispiel hierfür, da 

selbst Icons von Dateien geladen wer- 

den, diekeine .info Datei besitzen. Nach- 

dem Sie eine DiskObject-Struktur be-



sorgt haben, steht der Erzeugung eines 

Applcons nichts mehr im Wege (es sei 

denn Sie haben nicht mehr genug Spei- 

cher). Ein Aufruf von AddApplconA() 

wird ein Applcon mit der entsprechen- 

den Grafik auf der Workbench darstel- 

len. 

struct AppIcon* = AddAppIconA (ID, 

UserData, Text, MsgPort, Lock, 

DiskObject, Tags) 

Der Lock- und der Tags-Zeiger müssen 

im Moment unter OS 2.0 NULL sein, da 

diese Einrichtungen noch nicht unter- 

stützt werden. Wıe unter AddAppMe- 

nultemA() gezeigt, können auch hier 

‚zwei Benutzervariablen übergeben wer- 

den. Die Zeiger auf den MessagePort 

und das DiskObject haben Sie ja bereits 

besorgt, sie müssen hier eingetragen 

werden. Konnte das Applcon installiert 

werden, erhalten Sie einen Zeiger auf 

eine Applcon-Struktur, die zum Entfer- 

nen des Applcons dient. 

_ AppWindow 
So, das war das zweite Objekt. Kom- 

men wir nun zum letzten der Applikati- 

onsobjekte, dem App Window. Bei App- 

Windows handelt es sich im Grunde 

genommen um ganz normale Fenster, 

die der Workbench nur ausdrücklich 

vorgestellt werden, wodurch sıe zu 

AppWindows werden. Zur Erzeugung 

eines AppWindows bedarf es auch ei- 

ner kleinen Vorbereitung. Sie müssen 

erst einmal ein Fenster über OpenWin- 

dow(), OpenWindowTags() oder Open- 

WindowTagList() öffnen, bevor es ein 

AppWindow werden kann (wie sollte 

es auch sonst gehen?). Haben Sie glück- 

lich Ihr Fenster geöffnet, können Sie 

sich einer weiteren Funktion der Work- 

bench-Library widmen. AddAppW in- 

dowA()/AddAppWindow() deklariert 

ein Fenster als AppWindow. Hier der 

Aufruf der Library-Funktion: 

struct AppWindow* = 

AddAppWindowA (ID, UserData, 

Window, MsgPort, TagList) 

Wie auch in den vorigen Beispielen 

können zwei Benutzervariablen über- 

geben werden, mit denen sich dann ver- 

schiedene AppWindows unterscheiden 

lassen. Der Zeiger auf die Tag-Liste 

muß auch hier auf NULL gesetzt wer- 

den, was sich aber in höheren Versio- 

nen des Betriebssystems ändern kann. 

Konnte das AppWindow installiert 

  

werden, erhalten Sie einen Zeiger auf 

die App Window-Struktur des Fensters. 

Auch dieser Zeiger dient nur zum Ent- 

fernen des AppFensters. Die Zeiger, die 

Sie von einer der beschriebenen Appli- 

kations-Funktionen zurückgeliefert be- 

kommen, sind privat und demnach tabu. 

AppMessages 
So, alles schön und gut, werden Sie 

sagen, aber was mach’ ich denn nun mit 

diesen neuen Objekten? Ganz einfach: 

Warten Sie darauf, daß etwas passiert. 

Sie werden durch Nachrichten am Mes- 
sagePort benachrichtigt, was und wo es 

passierte, und hier werden Sie dann 

auch gleich auf die zwei Benutzervaria- 

blen treffen, die so oft verwendet wur- 

den. 

Es werden AppMessages an den Mes- 

sagePort geschickt, den Sie für Ihre 

Applikationsobjekte auserkoren haben. 

Die Felder dieser AppMessage-Struk- 

tur entnehmen Sie bitte Tabelle 3. Die 

Message-Struktur am Kopf der App- 

Message ist uninteressant. Besser wird 

es bei den Feldern unterhalb dieser 

Struktur. In am_Type finden Sie den 

Typ des Objekts, das die Nachricht aus- 

gelöst hat. Dieser Typ kann einer der 

folgenden sein: 

MTYPE APPWINDOW /* Nachricht von 

einem AppWindow*/ 

MTYPE APPICON /* Nachricht von 

einem AppIcon */ 

MTYPE APPMENUITEM /* Nachricht von 

einem AppMenuItem */ 

Durch die genannten Typen können Sie 

unterscheiden, welches Ihrer Objekte 

die Nachricht ausgelöst hat. Um zwi- 

schen mehreren Objekten gleicher 

Art zu unterscheiden, dienen die 

am _UserData- und am_ID-Felder der 

AppMessage-Struktur. Hier finden Sie 

die Variablen, die Sie bei Erstellung der 

Objekte angegeben haben, d.h. Sie kön- 

nen z.B. durch am_Type entscheiden, 

welches Applcon die Nachricht ausge- 

lost hat. In den Feldern am_MouseX/ 

am_MouseY finden Sie die Mausposi- 

tion zum Zeitpunkt, an dem die Nach- 

richt abgeschickt wurde. 

Doch wie soll man die AppMessage 

interpretieren”? Fragen über Fragen, aber 

so schwer istes auch wieder nicht. Fan- 

gen wir wieder mit dem einfachsten 

Objekt an, dem AppMenultem. Falls 

Sie Ihr AppMenultem selektiert haben, 

wird eine Nachricht vom TypMTYPE_- 

APPMENUITEM an den MessagePort 

geschickt. Außer am_ID und am_User- 

Data sind alle Felder uninteressant für 
ein AppMenultem. Sie können einfach 

an der ID des Eintrags entscheiden, 

welche Aktion ausgeführt werden soll. 

Bei den Applcons wird es schon et- 

was komplexer. Applcons reagieren ja 

auf Doppelklick und auf Icons, die auf 
das Applcon gelegt werden. Um zu 

entscheiden, welche der beiden Aktio- 

nen durchgeführt wurden, ziehen Sie 

die am_NumArgs- und am_ArgList- 

Felder heran. Falls ein Doppelklick statt- 

fand, so finden Sie in den beiden Fel- 

dern jeweils NULL. Ansonsten steht in 

am_NumArgs die Anzahl der Icons plus 

einem, die auf Ihr Applcon gelegt wur- 

den. In am_ArgList finden Sie einen 

Zeiger auf eine Liste von WBArg-Struk- 

turen. Sie liegen direkt hintereinander, 

d.h. man muß nicht über einen Zeiger 

darauf zugreifen. Der Aufbau der 

WBArg-Struktur sieht so aus: 

BPTR wa_Lock 

/* Zeiger auf ein Lock des Direc 

tories, in dem das Icon liegt */ 

APTR wa_Name 

/* Zeiger auf den Namen des 

Icons */ 

Uber diese Zeiger können Sie direkt auf 
die Icons und deren Daten zugreifen. 

Bitte beachten Sie Directory- und Gerä- 

te-Icons. Da sie nicht mit dem Namen 

des entsprechenden Directorys/Geräts 

abgelegt werden, bedarf es eines klei- 

nen Mehraufwands, um die Daten bzw. 

die Namen lesen zu können. Bitte be- 
achten Sie also die entsprechenden Stel- 

len innerhalb des Beispielprogramms. 

Normale Projekte und Tools, d.h. Da- 

teien, können direkt über den Namen 

der WBArg-Strukturangesprochen wer- 

den. 
Die AppWindows bieten ähnliche 

Möglichkeiten wie die Applcons. Bis 

auf den Doppelklick verhält sich ein 

AppWindow genauso wie ein Applcon, 

d.h. abgelegte Icons werden registriert 

und eine entsprechende Nachricht an 

den MessagePort gesendet. Auch dabei 

ist es wichtig, daß Sie auf den Typ des 
Icons achten, da auch hier die Beson- 

derheiten zu beachten sind. Bei der Ver- 

wendung eines AppWindows können 

auch die am_MouseX-/am_MouseY- 

Informationen wichtig werden. Hier ein 

Beispiel (und wieder muB der IconEdit 

herhalten): Beim IconEdit ist es nicht 
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egal, wo Sie die Icons ablegen. Wenn 

Sie ein Icon in die große Zeichenflache 

legen, werden die kompletten Grafik- 

daten des Icons geladen, d.h. selektierte 

und deselektierte Darstellung erschei- 

nen sofort in den zwei kleinen Aus- 

schnitten rechts neben der Zeichenflä- 

che. Wenn Sie allerdings ein Icon in 

einen der kleinen Ausschnitte ablegen, 

wird nur die entsprechende Grafik ver- 

ändert und nicht alle. Dies wird durch 

Abfrage der Mausposition über am_- 

MouseX/am_MouseY bewerkstelligt. 

Sie müssen lediglich testen, wo sich die 

Maus zum Zeitpunkt der Ablage be- 

fand, und dementsprechend handeln. 

Leider hält sich der IconEdit nicht an 

den User Interface Style Guide. Solche 

Stellen sollten normalerweise durch so- 

genannte Icon-Drop-Boxes gekenn- 

zeichnet sein, die Sie an einem breiten, 

dreidimensionalen Rahmen erkennen 

können 

Das war eigentlich schon alles, was 

man mit Applikationsobjekten treiben 

kann. Entfernen sollte man sie, wenn 

man sie nicht mehr braucht. Dies wird 

einfach durch die Funktionen Remo- 

veApplcon(), RemoveAppMenultem() 

undRemoveAppWindow() erledigt, die 

entsprechend ein Applcon, ein AppMe- 

nultem und ein AppWindow aus der 

Liste der Applikationsobjekte entfer- 

nen. Sie sollten allerdings darauf ach- 

ten, daß Sie Applcons und AppWin- 

dows schließen, bevor Sie die entspre- 

chenden DiskObject- bzw. Window- 

Strukturen freigeben. Auch zu beach- 

ten ist, daß nach Entfernen des letzten 

Applikationsobjekts Nachrichten am 

MessagePort anliegen könnten. Sie soll- 

ten also aufräumen (durch eine Schleife 

von GetMsg() und ReplyMsg()), bevor 

Sie den MessagePort durch DeleteMsg- 

Port() wieder freigeben. 

Es gibt so viele Anwendungen für 

diese Art Objekte, man verkennt sie nur 

leicht. Also schreiben Sie doch ein Text- 

anzeigeprogramm, daß auf Icons rea- 

giert, die über dem Fenster losgelassen 

werden, aber Sıe sollten schneller sein 

als ich, da ich schon an einem neuen 

Textanzeigeprogramm arbeite. 
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Das Programm IconEdit von der 
Workbench 2.0 reagiert z.B. auf 
Icons, die innerhalb des Fen- 
sters „losgelassen“ weren. 

So sollte eine ,,handgemachte“ 

DiskObject Struktur aussehen. 

Next Gadget 
LeftEdge 

NULL 
M - nl 

RP 

imageDate: 
PlanePick | 
PlaneOnOff © . | 
Nextlmage 
SelectRender 

do u 
do _ToolTypes 
do_CurrentX 
do_CurrentY 

do _ Drawarbata 

do_ToolWindow 

do _StackSize 

ue nn _ 

NULL oder GADGHIMAGE 
NULL 
NULL 
Zeiger auf Image Struktur, wie folgt: 
NULL _ 
NULL 
Breite des Images <= do_Gadget.Width 
Höhe des Images <= do_Gadget. Height 
Anzahl der Bitplanes 

Zeiger auf Grafikdaten 
ee “ « — _ 

0 
NULL 
Zeiger auf alternatives Image 

NO_ICON POSITION (zu bevorzugen) 
NO_ICON _POSITION (zu bevorzugen) 
NULL a 
NULL 
NULL     

Die sie stan 

rt Normale Message Sur I 
/* Typ der Nachricht */ A 
/* Benutzervariable */ 
/* Benutzervariable */ 
/* Anzahl der Argumente */ 
/* Zeiger auf Argumentliste */ 

_ /* Steht auf AM_VERSION */ 
_ /* Message 7 

/* Mauspositi y 
fr Mausposition vy 
/* Aktuelle Sekunden 

| ___/* Aktuelle Mikrosekunden 7 
am Roservediä) i privat 1 — 

am_UserData; 
am_ID; | 

am_NumArgs; 
*am_ArgList; — 

am __ "Mousey; 

am „Seconds;  
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: Auto: cc <file> 

: Auto: ln +q -m <file> -lc 

¥/ 
/* 
  

Kleine AppIcon/Menu/Window Spielereien 

von Kai Iske, 2.9.92 

Copyright 1992 MAXON Computer, KickStart 
  # 

#include <clib/exec_protos.h> 
#include <clib/intuition_protos.h> 

#include <clib/icon_protos.h> 

#include <clib/wb_protos.h> 

#include <clib/dos_protos.h> 

#include <pragmas/exec_lib.h> 

#include <pragmas/intuition_lib.h> 

#include <pragmas/icon_lib.h> 

#include <pragmas/wb lib.h> 

#include <pragmas/dos_lib.h> 

#include <intuition/intuition.h> 

#include <workbench/workbench.h> 

#include <workbench/startup.h> 

#include <dos/dosextens.h> 

#include <exec/memory.h> 

struct IconBase *IconBase = NULL; 

struct WorkbenchBase *WorkbenchBase = NULL; 

struct IntuitionBase *IntuitionBase = NULL; 

/* Definitionen für die AppSaechelchen */ 

#define APPICON_ID 1 
#define APPMENU_ID 2 
#define APPWINDOW ID 3 

/* Requesterstruktur fiir EasyRequest */ 

struct EasyStruct MyRequest = 

{ 
sizeof(struct EasyStruct), 0, 

(UBYTE *) "AppDemo-Message", NULL, 

(UBYTE *)"Sicher ???" 

}; 

: void main(void) 

struct MsgPort *AppPort = NULL; 

struct DiskObject *AppObject = NULL, * 

DummyOb ject ; 

struct AppIcon *MyAppIcon = NULL; 

struct AppMenultem *MyAppMenu = NULL; 

struct Window *MyWindow = NULL; 

struct AppWindow *MyAppWin = NULL; 
struct AppMessage *AppMsg; 

struct IntuiMessage *WinMsg; 

struct WBArg *Args; 

struct FileLock *IconLock; 

struct DosList *IconList; 

struct FileInfoBlock *FIB; 
BPTR DirLock; 

char Name[40], *Source; 

ULONG AppSig, WinSig, Signals; 

long i; 

int Len; 

if(! (IconBase = (struct IconBase *) 

OpenLibrary ((UBYTE *) "icon.library", OL) ) ) 

goto CleanUp; 

if(! (WorkbenchBase = (struct WorkbenchBase *) 

OpenLibrary ( (UBYTE *) "workbench.library", 

OL))) 
goto CleanUp; 

if(!(IntuitionBase = (struct IntuitionBase *) 

OpenLibrary ( (UBYTE *) "intuition.library", 

OL))) 
goto CleanUp; 

/* Das default Project Icon besorgen */ 

if(! (AppObject = GetDefDiskOb ject (WBPROJECT) ) ) 

goto CleanUp; 

/* FileInfo Block besorgen */ 

if(!(FIB = (struct FileInfoBlock * 

)AllocVec (sizeof (struct 

FileInfoBlock), MEMF CLEAR) ) ) 

goto CleanUp;     

102: 

103: 

104: 

105: 

106: 

107: 

108: 

109: 

111: 

3312: 

113: 

114: 

148: 

149: 

150: 

151: 

152: 

153: 

154: 

155: 

/* MsgPort besorgen */ 

if(!(AppPort = CreateMsgPort () ) ) 

goto CleanUp; 

/* AppIcon darstellen */ 

if(!(MyAppIcon = AddAppIcon(APPICON_ ID, 0, 

(UBYTE | 
*)"AppDemo-Icon", AppPort, NULL, 

AppObject, NULL) ) ) 

goto CleanUp; 

/* AppMenu in das ToolsMenü einfügen */ 

if(!(MyAppMenu = AddAppMenultem (APPMENU_ID, 0, 

(UBYTE 
*) "AppDemo-Menu", AppPort,NULL) ) ) 

goto CleanUp; 

/* Dummy-Window öffnen */ 

if(!(MyWindow = OpenWindowTags (NULL, 

WA_Width, 300L, WA_Height, 150L, WA_IDCMP, 

IDCMP_CLOSEWINDOW, 

WA_Flags, WFLG CLOSEGADGET|WFLG DRAGBAR | 

WFLG DEPTHGADGET, 

WA_Title, (UBYTE *) "AppDemo-Window", 

TAG DONE) ) ) 
goto CleanUp; 

/* Dieses Window als AppWindow deklarieren */ 

if(!(MyAppWin = AddAppWindow(APPWINDOW ID, 0, 

MyWindow, AppPort, 

NULL) ) ) . 
goto CleanUp; 

/* Signalflags "berechnen" */ 

AppSig = 1L « (ULONG)AppPort->mp_SigBit; 
WinSig = 1L « (ULONG) MyWindow->UserPort-> 

mp SigBit; 

/* Loop */ 

while (1) 
{ Fi 

/* Warten wir mal ein bissl */ 

Signals = Wait (AppSig | WinSig) ; 

/* Signal von den AppItems */ 

if(Signals & AppSig) 

{ 
/* Messages bearbeiten */ 

while (AppMsg = (struct AppMessage *) 

GetMsg (AppPort) ) 

{ 
switch (AppMsg->am_Type) 

/* Signal vom AppMenu */ 

case MTYPE_ APPMENUITEM : 
{ 

/* Text ausgeben */ 
MyRequest.es TextFormat = 

(UBYTE *)"Sie haben das AppMenu 

angewahlt."; 

EasyRequest (MyWindow, &MyRequest, 

NULL, NULL) ; 

break; 

} 
/* Message vom Icon/Window */ 

case MTYPE APPICON 

case MTYPE APPWINDOW : 

{ 
/* Es war ein Doppelklick auf das 

Icon */ 

if (!AppMsg->am_NumArgs && !AppMsg-> 

am_ArgList) 

{ 
MyRequest.es TextFormat = 

(UBYTE *) "Doppelklick auf 

das AppiIcon."; 
EasyRequest (MyWindow, 

&MyRequest,NULL, NULL); 

} 
else 

{ 
/* Je nach Quelle, Text ausgeben * 

if (AppMsg->am_ID == APPICON_ID) 
MyRequest.es TextFormat = 
(UBYTE *)"Es wurden %1d => 
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156: 

457: 

158: 

159: 

160: 

161: 

162: 
163: 

164: 

166: 

167: 

169: 

170: 

L Fi: 

172; 

4.713: 

174: 

#15; 

176: 

177: 

178: 

179: 

180: 

183° 

182: 

183: 

184: 

185: 

187: 

188: 

189: 

190: 

192: 
193: 

195: 

196: 

197: 

208: 

209: 

210: 

Zak? 

212: 

213: 

214: 

215: 

216: 

217: 

Icon (s) auf das AppIcon 

gelegt."; 

else 
MyRequest.es TextFormat = 

(UBYTE *) "Es wurden %ld 

Icon(s) auf das AppWindow 

gelegt."; 

EasyRequest (MyWindow, &MyRequest, 

NULL, 

(APTR) AppMsg->am_NumArgs) ; 

/*Liste der Argumente durchgehen*/ 

Args = AppMsg->am_ArgList; 

1 = 1L; 

while (i <= AppMsg->am_NumArgs) 

{ 
/* Text vorbereiten */ 

MyRequest.es TextFormat = 

(UBYTE *)"\n%ld. Icon 

s\n"; 

/* Auf das Directory locken */ 

DirLock = CurrentDir (Args- 

>wa_Lock) ; 

/* Versuch das Icon zu bekommen* 

/ 
if (DummyObject = 

GetDiskObjectNew ( (UBYTE 

*) Args->wa_Name) ) 

/* Disk/Directory/Device ??? * 

/ 
if (DummyObject->do Type == 

WBDISK || DummyObject- 
>do_Type == WBDEVICE) 

/* "Leichtes ge-caste", um 

an den Namen der 

Quelle zu kommen */ 

Source = (char *)BADDR ( ( 

(struct DosList *) BADDR( 

((struct FileLock * 

) BADDR ( 
Args->wa_Lock) ) -> 

£1 Volume) ) ->dol_Name) ; 

/* Lange des Strings 

besorgen */ 

Len = (int) *Source+t+; 

/* String kopieren */ 

strncpy (Name, Source, 

(ULONG) Len) ; 

Name[Len] = '\0'; 

/* Text darstellen */ 
EasyRequest (MyWindow, 

&MyRequest, NULL, (APTR)i, 

(APTR) Name) ; 

} 
/* Ist es ein Directory ? */ 

else if (DummyObject->do_ Type = 

= WBDRAWER) 

{ 
/* Dann bekommen wir den 

Namen aus dem 

FileInfoBlock */ 

if (Examine (Args->wa_Lock, 

FIB) ) 

{ 
EasyRequest (MyWindow, 

&MyRequest, NULL, 

(APTR) i, (APTR) &FIB- 
>fib_ FileName) ; 

} 
else 

/* Ansonsten findet man 

den Namen direkt in   

218: 

219: 

220: 

221: 

222: 

223: 

224: 

223: 

226: 

227: 

228: 

2’FT: 

278: 

279: 

281: 

282: 

284: 

285: 

286: 

287: 

288: 

289: 

der WBArg-Struktur */ 

EasyRequest (MyWindow, 

&MyRequest, NULL, 

(APTR)i, (APTR)Args- 

>wa_Name); 

/* DiskObject wieder 

freigeben */ 

FreeDiskObject (DummyOb ject) ; 

} 
else 

/* Sonst "nehmen" Wir 

einfach an, dass es ein 

AppIcon war :-)*/ 

EasyRequest (MyWindow, 

&MyRequest, NULL, 

(APTR)i, (APTR)Args- 

>wa_Name) ; 

/* Dir wieder unlocken */ 

CurrentDir (DirLock) ; 

/* Auf zum nächsten WBArg */ 

Argst+t; 

i++; 

} 
} 
break; 

} 
} 
/* Message zuriickschicken */ 
ReplyMsg((struct Message *)AppMsg); 

} 
} 

/* Sonst war es wohl das Window */ 

if(Signals & WinSig) 
{ . 

BOOL Quit = FALSE; 

/* Messages bearbeiten */ 

while (WinMsg = (struct IntuiMessage 

*) GetMsg (MyWindow->UserPort) ) 

4 
/* CloseGadget testen */ 

if (WinMsg->Class == 

IDCMP_CLOSEWINDOW) 

Quit = TRUE; 

ReplyMsg( (struct Message *)WinMsg) ; 

/* Beenden ??? */ 

if(Quit) 

goto CleanUp; 

} 
} 

CleanUp: 

/* Resourcen freigeben */ 

if (MyAppWin) RemoveAppWindow (MyAppWin) ; 

if (MyWindow) CloseWindow (MyWindow) ; 

if (MyAppMenu) RemoveAppMenuItem (MyAppMenu) ; 

if (MyAppIcon) RemoveAppIcon (MyAppIcon); 

if (AppObject) FreeDiskObject (AppObject); 

if (IntuitionBase) CloseLibrary((struct Library 
*) IntuitionBase) ; 

if (WorkbenchBase) CloseLibrary((struct Library 

*)WorkbenchBase) ; 
if (IconBase) CloseLibrary ((struct Library * 

) IconBase) ; 

if (AppPort) 

/* Noch anstehende Messages beantworten */ 

while (AppMsg = (struct AppMessage *) 

GetMsg (AppPort) ) 

ReplyMsg((struct Message *)AppMsg) ; 

DeleteMsgPort (AppPort) ; 

} 

if (FIB) FreeVec (FIB) ; 

exit (0); 
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Tuning für den 
_Blitter 

VON PETER SIMONS 

Es wird wohl niemand leug- 

nen, daß der Blitter ein ein- 

fach zu programmierendes, 

aber mächtiges Werkzeug 

ist. Trotzdem herrschen be- 

trächtliche Unterschiede 

zwischen den verschiedenen 

Action-Spielen. Das eine 

bewegt über 10 Männchen 

gleichzeitig, während das 

andere schon bei 3 Männ- 

chen flimmert. 

un, die Antwort ist ei- 

gentlich ganz einfach: 

Auch bei der Blitter- 

Programmierung gibt es zahl- 

reiche Tricks. Da waren zum 

Beispiel das Beschreiben 

zweier WORD-Register mit 

einem MOVE.L-Befehl oder 

das Berechnen der nachsten 

Adresse, wahrend der Blitter 

noch arbeitet. Doch all das 

sind Ersparnisse im Bereich 

der Nanosekunden. 

Jetzt kommt’s 

Wirklich Zeit rausholen kann 

man an einer Stelle, wo man 

es zuerst gar nicht vermutet: 

bei der Anzahl der Blit-Vor- 

. gänge! Dazu mal ein Beispiel: 

Bei einem Action-Spiellaufen 

10 Männchen in 5 Bitplanes 

auf dem Bildschirm herum. 

Jedes Männchen ist 32*20 

Pixel groß. Pro Bitplane und 

Männchen muß man den Blit- 

ter einmal starten, also (10*5) 

fünfzig Mal. 

Da man aber vorher noch den 

Hintergrund retten und im 

nächsten Vertical Blanking 

wiederrestaurieren muß, sind 

wir schon bei (3*50) 150 ein- 

zelnen Blit-Vorgängen. Doch 

wenn man seine Daten ge- 

schickt im Speicher anord- 

net, kann man alle fünf Bitpla- 

nes in einem blitten. Dies re- 

duziert die Anzahl der Blitts 

auf (10*3) dreißig! Wenn man 

nun das Blitter-Prioritats-Bit 

setzt, ist die Zeitersparnis gar 

gewaltig. 

Begeisterung 

macht sich breit 

Wie sieht dieses Datenformat 

nun aus? Bisher hat man die 

Grafik im Speicher so ange- 

ordnet: 

Bitplane 1 / Zeile 1 

Bitplane 1 / Zeile 2 

Bitplane 2 / Zeile 1 

Bitplane 2 / Zeile 2 

Das neue Format sieht so 

aus: 

Bitplane 1 / Zeile 1 

Bitplane 2 / Zeile 1 

Bitplane 3 / Zeile 1 

Bitplane 1 / Zeile 2 

Der Vorteil ist zuerst nicht er- 

sichtlich: Man kann einen 

kleinen Speicherbereich (z.B. 

32*10 Pixel) in einen großen 

(z.B. 320°200 Pixel) hineinko- 

pieren, ohnejedeBitplaneein- 

zeln ansprechen zu müssen! 

Genauer: Wenn wir sowohl 

unsere angezeigte Grafik als 

auch das „reinzukopierende“ 

Bild in oben beschriebenem 

Formathaben, können wir die 

Grafik einfach in einem Stück 

indas große Bild hineinkopie- 

ren. 

Und wie zeige 

das an? 

Allerdings muB mannocheine 

Kleinigkeit beachten: Um die 

Grafik korrekt darzustellen, 

muß man bestimmte Bitpla- 

ne-Modulos verwenden, denn 
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VON KAI ISKE 

nach der Abarbeitung einer 

Zeile liegt die nächste - der 

gleichen Bitplane - ja mehre- 

re Bytes dahinter! Hat man 

z.B. eine 40 Bytes (320 Pixel) 

große Bitmap aus fünf Bitpla- 

nes, ist der korrekte Modulo: 

40*4=160 Bytes. (Mit 5-1 

multipliziert, da ja 4 Bitplanes 

übersprungen werden müs- 

sen.) 

Wein, Weib 

und Code 

Nachdem die Theorie bewäl- 

tigt ist, müßte man nur noch 

wissen, wie man seine Grafi- 

  

ken in das entsprechende 

Format bringen kann (Rät- 

sel...). Nun, dafür verwendet 

man das Programm „Picture- 

Splitter“ (ahh!). Das Kernstück 

des Programms ist natürlich 

die Routine LoadIFF. (Leider 

ist die Routine etwas kompli- 

zierter geworden, aber dafür 

läuft sie auch verdammt 

schnell!) Der Rest ist nur Ver- 

waltung des Speichers und 

der Files. 

Das Programm ist mit dem 

MaxonASM geschrieben, 

müßte aber auch auf allen 

anderen Assemblern laufen. 

Die einzige Besonderheit ist 

der Befehl BASEREG. Sollte 

Ihr Assembler diesen Befehl 

nicht unterstützen, müssen 

Sie die Zeile löschen (Leider 

ist Ihr PSplitter dann nicht 

mehr positionsunabhängig!). 

Die Bedienung des Pro- 

gramms dürfte klar sein: ein- 

fach mitdem Namen des IFF- 

Bildes als Parameter starten. 

Das File mit den neuen Bild- 

daten wird dann mit dem Zu- 

satz „RAW“ in dasselbe Di- 

rectory generiert. 

Ach ja: vielleicht sollte man 

mit dem Benchmark-Pro- 

grammerstmaltesten, obsich 

die Verwendung des neuen 

Formats für die eigene An- 

wendung überhaupt lohnt, 

denn das neue Format zahlt 

sich hauptsächlich bei vielen 

  

kleinen Objekten aus. Wer 

immer gesamte Screens ko- 

piert, wird hiervon keinen Vor- 

teil haben. 

Jou, ich hoffe Sie haben 

alles verstanden und bren- 

nen darauf, alles auszupro- 

bieren. (Hehe, dann werde ich 

endlich berühmt!) 

    

  

Notifications 

  

Gib Laut. Das sagt man zu 

Hunden, wenn man möchte, 

daß sie bellen. Daß aberauch 

das neue Betriebssystem 2.0 

Laut geben kann, ist sicher- 

lich nicht in diesem Sinne 

gemeint. Hier ist die Rede 

von sogenannten Notificati- 

ons. 

enn Sie die neue 

Workbench 2.0 

kennen, kennen Sie 

sicherlich auch daskleine Pro- 

gramm IPrefs, das sofort auf 

eine Veranderung der Prefe- 

rences reagiert und die neuen 

Einstellungen übernimmt. 

Diese Aktionen werden über 

Notifications abgehandelt, 

wobei es hierbei möglich ist, 

Veränderungen, die an einer 

Datei vorgenommen wurden, 
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einem Programm mitzuteilen. 

Es wird dabei lediglich ange- 

zeigt, daB eine Datei XYZ ver- 

andert wurde; was wirklich 

damit geschah, bleibt dem 

Programmierer Uberlassen. 

Als Beispiel zur Programmie- 

rung sollen hier ebenfalls die 

Preferences-Dateien dienen. 

GPrefs achtet darauf, ob die 

Palette oder der Mauszeiger 

verandert wurden. Doch wie 

macht GPrefs das? Die Ant- 

wort sind NotifyRequests, die 

ausgefüllt und initialisiert ein 

Signal bzw. eine komplette 

NotifyMessage an das Pro- 

gramm schicken. Die Vorge- 

hensweise, um eine Benach- 

richtigung zu erhalten, istsim- 

pel: Es müssen lediglich eine 

NotifyRequest-Struktur mit 

dem Namen der zu überwa- 

chenden Datei, sowie einige 

Flags initialisiert werden. Bei 

der Initialisierung sind nur drei 

bzw. vier Felder von Bedeu- 

tung. Dem nr_Name-Feld 

wird ein Pointer auf einen 

String mit dem Namen der zu 

überwachenden Datei über- 

geben, wobei hier der kom- 

plette Pfad bestimmt werden 

muß. nr_Flags kann mit vier 

Flags initialisiert werden : 

NRF_SEND_MESSAGE: 

Benachrichtigung des 

Programms durch eine 

Message 

NRF_SEND_SIGNAL: 

Benachrichtigung des 

Programms durch ein Signal 

NRF_WAIT_REPLY: Das 

System wartet solange, bis 

die Nachricht beantwortet 

wurde. 

NRF_NOTIFY_INITIAL: Das 

Programm wird sofort nach 

dem Start „geweckt“, ob nun 

die Datei wirklich da ist, oder 

nicht. 

Falls Sie einen SEND_MES- 

SAGE-Request initialisieren 

wollen, muß nur noch im Feld 

nr_stuff.nr_Msg.nr_Port die 

Adresse des Ports angege- 

ben werden, an den die Mes- 

sage geschickt werden soll. 

Er wird hier im Programm 

durch CreatePort() besorgt.im 

Falle eines SEND_SIGNAL- 

Requests müssen Sie erst 

über AllocSignal() ein Signal- 

Bit für das Programm besor- 

gen. Dieses SignalBit muß 

dann innr_stuff.nr_Signal.nr_ 

SignalNum eingetragen wer- 

den NICHT in die Signalmas- 

ke. Außerdem benötigt ein 

Signal-Requestauchnoch die 

Adresse des Tasks, dem das 

Signal gebührt. Diese tragen 

Sie dann in nr_stuff.nr_Sig- 

nal.nr_Task ein, nachdem Sie 

sie über FindTask() besorgt 

haben. 

So, das waresauchschon. 

Durch StartNotify() der Dos- 

Library wird der Request dem 

System Ubergeben. Zu be- 

merken ist, daB ein NotifyRe- 

quest nach dem Starten nicht 

mehr verändert werden darf. 

Die Strukturistab dann privat. 

Beendet wird ein Request 

durch EndNotify(). Achten Sie 

ebenfalls darauf, daßnichtalle 

File-Systeme die Notifications 

unterstützen. Ein Versuch 

schafft daschon Klarheit. Mit 

Sicherheit werden diese No- 

tifications nicht von Netz-



werksystemen unterstützt. 

Unter V37 senden auch die 

Disketten- bzw. HD-Laufwer- 

ke Notifications. 

Durch ein einfaches Wait() 

bzw. WaitPort() kann nun auf 

eine Nachricht des Requests 

gewartet werden. Im Falle ei- 

nes Signals wird das Pro- 

gramm nur geweckt und es 

liegt an Ihnen, was Sie nun 

tun. Die Message-Variante ist 

schon wesentlich interessan- 

ter, da hier eine NotifyMessa- 

ge verschickt wird, die wich- 

tige Daten enthalt. Am An- 

fang der Struktur steht eine 

gewöhnliche ExecMessage- 

  

Struktur, die hier nicht weiter 

von Bedeutung ist. 

nm_Class : enthält immer 

NOTIFY_CLASS 

nm_Code : enthält immer 

NOTIFY_CODE 

nm_NReq : Zeiger auf den 

Request, der die Message 

ausgelöst hat 

Die ersten beiden Felder sind 

im Moment noch uninteres- 

sant, da sie immer einen kon- 

stanten Wert beinhalten. Im 

nm_NReg-Feld allerdings 
steht ein Pointer auf die No- 

tifyRequest-Struktur, die die 

Message ausgelöst hat, und 

hier wird es interessant. Man 

kann nun, egal wieviele Re- 

quests man laufen hat, durch 

eine einzige Routine globale 

Veränderungen an den über- 

wachten Files vornehmen, da 

über das nr_FullName-Feld 

der Name des veränderten 

Files abrufbarist. Dieser String 

sollte kopiert werden, bevor 

er verandert wird, da ja die 

_ Struktur des Requests fir den 

User gesperrt ist, nachdem 

dieser gestartet wurde. Nun 

liegt es am Programmierer, 

was er mit dem Datei-Namen 

macht. GPrefs initialisiert le- 

diglich eine EasyStruct-Requ- 

ester-Struktur mit dem Na- 

men des Files, das verandert 

wurde, und zeigt einen ent- 

sprechenden Requester an. 

Das Programm läuft aus- 

schließlich unter OS 2.0, ein 

Starten unter Kick 1.3 wird 

verweigert. 

  

  

  

Packen mit 

Kick-Pascal 
VON MARC PAHLENKÄMPER 

Packer sind ein nützliches 

Werkzeug und erfreuen sich 

großer Beliebtheit. Die Nase 

vorn hat bislang der Power- 

packer aufgrund seiner Fle- 

xibilität. Diese Vorteile kön- 

nen Sie auch in Ihren eige- 

nen Programmen nutzen. 

it der Powerpacker- 

Library können Sie 

beliebige Daten pak- 

ken und entpacken. So könn- 

ten Sie sich z.B. Ihren eige- 

nen Cruncher zusammenbau- 

en. Doch dazu bedarf es der 

Erklärung der wichtigsten 

Funktionen der Library. 

Um Daten zu packen, be- 

sorgt man sich zunächst et- 

was Speicher. Dazu dient die 

Funktion ppAllocCrunchinfo(). 

Ihr werden die Parameter Ef- 

fizienz (siehe Const CRUN.....) 

und die Größe des Crunch- 

Buffers (siehe Const SPEE- 

DUP_...) übergeben. Die bei- 

den anderen Parameter kön- 

nen Sie mit NIL angeben, sie 

sind nicht ganz so wichtig (na- 

heres siehe Originaldokumen- 

tation). Man erhalt einen Zei- 

ger, den man der Funktion 

ppCrunchBuffer() als ersten 

Parameter Ubergibt. AuBer- 

dem muB noch ein Zeiger auf 

den zu packenden Speicher- 

bereich und dessen Lange 

angegeben werden. Bei Files 

von Datenträgern können Sie 

wie im Beispielprogramm vor- 

gehen oder auch direkt z.B. 

ein Bild im Speicher packen. 

Die Funktion gibt die Länge 

der gepackten Daten zurück. 

Eigent- lich ist das Packen 

damit schon beendet, man 

möchte aber i.a. die Daten 

auch speichern. Dazu öffnet 

man wie gewohnt ein File mit 

DosOpen() aus der Dos-Libr- 

ary (nicht Open von KP!) und 

schreibt einen Identifikations- 

kopf mittels ppWriteData- 

Header(). Der Funktion wird 

das FileHandle von DosOpen() 

und die Effizienz (wie bei ppAl- 

IocCrunchlnfo()) übergeben. 

Die beiden anderen Parame- 

ter können Sie auf FALSE und 

0 setzen. Danach kann man 

die gepackten Daten mit Dos- 

Write() wie üblich schreiben. 

Und schon ist Ihr Packer so 

gut wie fertig. 

Wenn man die gepackten 

Daten wieder entpacken 

möchte, hatmanesrechtein- 

fach, denn man muß lediglich 

die Funktion ppLoadData() 

aufrufen. Ihr Ubergibt man den 

Dateinamen des gepackten 

Files, die Farbe, die beim Ent- 

packen flimmern soll (siehe 

DECR_...), den Speicher typ 

der Daten (wie bei Alloc- 

Mem(), einen Zeiger auf ei- 

nen Pointer, indem die Adres- 

se der entpackten Daten ste- 

hen soll, und einen Zeiger auf 

ein Longword, in dem die Lan- 

ge der Daten eingetragen 

wird. Den letzten Parameter 

können Sie wieder auf NIL 

setzen. Man erhalt O fur kei- 

nen Fehler oder eine Fehler- 

Nummer (siehe PP_...ERR). 

Mittels der Funktion ppError- 

Message(Fehlernummer) 

kann ein Fehler-String ermit- 

telt werden. 

Schon stehen einem die ent- 

packten Daten wieder zur 

Verfügung. Nach deren Ge- 

brauch kann man sie mit Free- 

Mem (nicht Free_Mem!) wie- 

der freigeben. 

Im Beispielprogramm kön- 

nen Sie die Benutzung der 

Routinen noch einmal genau 

studieren. Es lädt ein File, 

packt es, schreibt es in die 

RAM-Disk und entpackt es 

wieder. 

Die Möglichkeit des Pak- 

kens ist in älteren Versionen 

der Library übrigens nicht ge- 

geben. Die Powerpacker-Li- 

brary stellt noch einige ande- 

re Funktionen zur Verfügung, 

die jedoch nicht so oft ge- 

braucht werden. Für eine Be- 

schreibung lesen Sie bitte die 

(leider englische) Dokumen- 

tation, die derLibrary beiliegt. 
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Speedy 

VON BERND LEHNEMANN 

Die schnellste Maus von 

Mexiko, Speedy Gonzales, 

hat mit der AMIGA-Maus ein 

Wettrennen über die Work- 

bench vereinbart. Dem Sie- 

ger winkt ein KICKSTART- 

Abonnement, das unsere 

AMIGA-Maus natürlich ge- 

winnen will. Doch in ihrem 

augenblicklichen Zustand 

hat sie keine Chance, den 

Bildschirm schnell genug zu 

überqueren - was also tun? 

In diesem Artikel wird be- 

schrieben, wie wir ein Ana- 

 bolikum für sie zusammen- 

mixen, das ihr Beine macht. 

nser Mausbeschleuni- 

ger besteht aus zwei 1: ;Speedy - Mausbeschleuniger 

Teilen: Einem Input- bereits angesprochene Inter- 2: ;von Bernd Lehnemann 1991 auf KICK-ASS Assembler 

Handler, der die Mausge- rupt-Struktur beschriebenen i ; (c) 1992 MAXON Computer/KICKSTART 

schwindigkeit verdoppelt, Handler in eine Kette von In- 5: iv0Clos@Library = 414 

und einem Programm, das put-Handlern einbindet. Die 6: _LVOOpenLibrary = -552 
: . . 7: LVOCreatePort = -306 

diesen Handler installiert und Adresse der Interrupt-Struk 8: “LVODeletePort = -312 

dann sich selbst überläßt. tur muß im io_Data-Feld des 9: _LVOAllocMem = -198 

Aufgerufen wird das Pro- IOStdReq stehen. In der In- 10: _LVOFreeMem = -210 
. ' . 11: _LVOOpenDevice = -444 

gramm einfach durch Einga- terrupt-Struktur selbst befin- 12: ~LVOCloseDevice = -450 

be des Namens in der Shell det sich eine Node zur Ver- 13: _LVODoIO = -456 

(ein „Run“ ist unnötig, dadas kettung mehrerer solcher Le „BVOBepyYNem 7 za 
h Installati Struk : | T ird 15: In_Name = 10 

Programm nach Installation rukturen; als Typ wir 16:46 cbde ©’ 18 

sofort wieder zur Shell zu- NT_INTERRUPT angegeben, 17: mn_ReplyPort = 14 

rückkehrt). die Priorität sollte größer als 18 1, WE MESSAGF zZ r 
19: NT_INTERRUPT = 2 

Doch zum Programm: Zu 

Beginn im Programmtext wer- 

den die benötigten Konstan- 

ten definiert. Dann wird die 

„arp.library“ geöffnet; sie ist 

inzwischen weit verbreitet. 

Sollten Sie sie noch nicht be- 

sitzen, wenden Sie sich bitte 

an Ihren PD-Händler. Wir 

brauchen sie hier nur, um uns 

das Einrichten eines Messa- 

ge-Ports zu vereinfachen (Ss. 

Programm). Die Adresse die- 

ses Message-Ports wird dann 

in der IOStdReg-Struktur ein- 
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getragen, die wir benötigen, 

um den Input-Handler zu in- 

stallieren. Aber vorher muß 

natürlich noch das „input.de- 

vice“ geöffnet und - extrem 

wichtig - unser Handler in ei- 

nen geschützten Speicherbe- 

reich kopiert werden, den wir 

extra mit AllocMem() belegen 

müssen. Täten wir das nicht, 

würde der Speicher, in dem 

unser Handler läge, mit Pro- 

grammende wieder freigege- 

ben, was zur Folge hätte, daß 

ermöglicherweise sofort wie- 

derüberschrieben würde, was 

unsere Rennmaus dem Guru 

zum Fraß vorwerfen würde. 

Wegen der Verschiebung 

müssen einige Adressen im 

IORequest und der Interrupt- 

Struktur (s. u.) korrigiert wer- 

den. Erst danach wird der 

Handler mittels DoIO() instal- 

liert. Als Kommando enthält 

der IOStdRequest IND_ADD- 

HANDLER, das einen über die 

50 sein, da Intuition selbst 

eine Priorität von 50 hat und 

wir die Maus natürlich be- 

schleunigen müssen, bevor 

Intuition die Bewegung aus- 

gewertet hat. Das letzte Lang- 

wort der Interrupt-Struktur 

schlieBlich beschreibt die 

Adresse, an der unsere Rou- 

tine beginnt. 

Diese Routine rettet zu- 

nachst den erhaltenen Zeiger 

(aD) auf eine verkettete Liste 

von InputEvents. Diese Liste 
darfnach Belieben modifiziert 

werden; wir lassen die Struk- 

tur der Liste jedoch unange- 

tastet und übergeben daher 

den gleichen Zeiger, den wir 

auch erhalten haben, am 

Schluß in dO. Unsere Routine 

überprüft, ob ein InputEvent 

eine relative Mausbewegung 

beschreibt. Ist dies der Fall 

(ie_Class=RAWMOUSE, ie_- 

Code=NOBUTTON, ie_Qua- 

lifier beschreibt RELATIVE- 

MOUSE), verdoppeln wir ein- 

fach die Positionsänderung 

der Maus in x- und y-Rich- 

tung, was eine Verdoppelung 

der Geschwindigkeit in jede 

Richtung bedeutet („asl“-Be- 

fehl; „Is!“ ist nicht geeignet, 

da er das Vorzeichen-Bit 

(MSB) mitverschiebt!), und 

geben die modifizierten Inpu- 

tEvents weiter an den näch- 

sten Handler, wenn wir alle 

InputEvents behandelt haben. 

Ein interessanter Effekt er- 

gibt sich auch, wenn man die 

beiden „asl“-Befehle durch 

  

„neg.w“ ersetzt. Probieren Sie 

es aus! Das Programm ist sehr 

speichersparend; es ver- 

braucht nur 88 Bytes. 

Literatur: 

AMIGA ROM Kernel Refe- 

rence Manual: Libraries & 

Devices, Addison-Wesley 

Verlag, Anbieter: MAXON 

Computer 

AMIGA ROM Kernel Refe- 

rence Manual: Includes & 

Autodocs, Addison-Wesley 

Verlag, Anbieter: MAXON 

Computer 

KICKSTART 1/92, S. 68f. 

SPEEDY 

  
  

20: IND _ADDHANDLER = 9 

2k MEMF PUBLIC = 1 

22: io Data = 40 

23: ie Qualifier = 8 

24: ie Code 6 

25: ie Class 4 

26: ie X 10 

27: ie Y 12 

28: IECLASS RAWMOUSE = 2 

  
29: IECODE NOBUTTON = $FF 

30; 

32: move.l 4.s,a6 ;‚Arp-Library öffnen 

32: lea ArpName (pc) ‚al 

33; moveq #36,d0 

34: jsr _LVOOpenLibrary (a6) 

35: move.l d0,d7 

3G: beq NoArpLib 

37: move.l d0,a6 
38: lea PortName (pc) , a0    



  

  

  

39: 

40: 

41: 

42: 

43: 

44: 

45: 

46: 

47: 

49: 

50: 

‚sl: 

52: 

53: 

54: 

552 

56: 

57: 

58: 

60: 

61: 

62: 

63: 

64: 

65: 

66: 

67: 

68: 

69: 

10: 

11: 

Ta: 

713: 

74: 

73: 

76: 

77: 

78: 

; MessagePort einrichten 

moveq #0,d0 

igE _LVOCreatePort (a6) 

move.l dO,mn ReplyPort+IOStdReq ;und 

eintragen 

beq NoPortError 

move.l 4.s,a6 

lea InpName (pc) , a0 ‚Device 

öffnen 

moveq #0,d0 

lea IOStdReq (pc) , al 

moveq #0,d1 

jsr _LVOOpenDevice (a6) 

tst.1 do 

bne.s NoDevError 

moveq #HandlerEnd-HandlerStart,d0 

;Speicher belegen 

moveq #MEMF_ PUBLIC,d1 

jsr _LVOA11locMem (a6) 

move.l1 d0,IOStdReqtio Data 

;Adressen berechnen 

beq.s NoMemError 

add.1 dO, Interrupt+ln_ Name 

add.l d0,Interrupt+is Code 

move.l d0,al ;Handler kopieren 

moveq #HandlerEnd-HandlerStart,d0 

lea HandlerStart (pc) ,a0 

jsr _LVOCopyMenm (a6) 

lea IOStdReq (pc) ,al ;Handler 

installieren 

jsr _LVODoIO (a6) 

tst.b do 

beq.s CloseDevice ;Alles O.K. 

CannotInstall: moveq #20,d0 ;Kann nicht 

installieren 

move .1 IOStdReqtio Data(pc),al 

; Speicher wieder freigeben 

moveq 

jsr 

#HandlerEnd-HandlerStart, dO 

_LVOFreeMem (a6) 

NoMemError: move.l #20, ReturnCode 

‚Fehler: kein Speicher 

CloseDevice: move.l 4.s,a6 ;Device schließen 

lea 

jsr 

bra.s 

IOStdReq (pc) ,al 

_LVOCloseDevice (a6) 

RemPort 

NoDevError: move.1l #20, ReturnCode 

‚Fehler: kein input.device 

d7,a6 

mn ReplyPort+IOStdRegq (pc) ‚al 

RemPort: move.l 

;MessagePort abmelden 

move .1 

jsr _LVODeletePort (a6) 

  

    
1071: 

i92: 

103: 

104: 

308: 

106: 

107: 

108: 

109: 

110: 

111: 

112; 

413: 

114: 

145: 

116: 

4417: 

118: 

149: 

120: 

121: 

IE: 

123: 

bra.s CloseArp 

: NoPortError: move.l #20, ReturnCode 

‚Fehler: kein MsgPort 

: CloseArp: 

: NoArpLib: 

move.l 4.s,a6 

move.l d7,al Arp-Library schließen 

jsr _LVOCloseLibrary (a6) 

bra.s NormExit 

move.l #20,ReturnCode 

‚Fehler: keine Arp-Library 

: NormExit: move.l ReturnCode (pc) ,d0 

: Exit: rts 

: HandlerStart: ;Ab hier wird installiert 

Interrupt: dc.l 0,0 ; Interrupt-Struktur 

dc.b NT_INTERRUPT, 51 

dc.1 IntName-HandlerStart, 0, 

HandlerCode-HandlerStart 

IntName: dc.b "Mausbeschleuniger',0 

even 

: HandlerCode: move.l a0,al 

: Loop: cmp.b #IECLASS RAWMOUSE,ie Class (al) 

bne.s NextOne 

cmp.w _#IECODE_NOBUTTON, ie Code (al) 
bne.s NextOne 

btst #7,ie Qualifier (al) 

; IEQUALIFIER RELATIVEMOUSE 

beq.s NextOne 

asl ie X(al) 

;Koordinaten verdoppeln 

asl ie ¥(al) 

NextOne: move.l (al),al ;nächster Event in Liste 

cmp .1 #0,al 

bne.s Loop 

HC Exit: move.l a0,d0 ;Zeiger auf InputEvents 

rts 

HandlerEnd: ;Bis hier wird installiert 

InpName: dc.b 'input.device',O 

even 

IOStdReq: dc.l 0,0 

dc.b NT_MESSAGE, 0 
dc.w 0,0,0,0, 48 

dc.1 0,0 

dc.w IND_ADDHANDLER, 0 

dade .1 0,0,0 

ReturnCode: dc.l 0 

ArpName: dc.b 'arp.library',O 

even 

PortName: dc.b 'Read KICKSTART',O 

even       

  

  

Typographische Freiheit - AGFA Vektorfonts für den AMIGA 

  

AGFA IntelliFonts, die frei skalier- 
baren Vektorfonts von AGFA für 
die AMIGA-Familie. 

—IntelliFonts werden ab Workbench 

2.04 unterstützt. Direkte Nutzung 
der Schriften z.B. in DPAINT 4.1, 
SCALA, PROFESSIONAL PAGE & 
DRAW 3.0 ist möglich. 

Professionelle Typographie für Gra- 
fik, Präsentation und Videotitel. 

Weit über 300 Schriften stehen zur 

Auswahl. 

Amiga Starter Pack (12 Schnitte) 
CG Trump Mediaeval - CG Omega: Futura Bold II: Park Avenue 
CG Times Italic -CG Times Bold - CG Triumvirate Bold - Shannon 
CG Triumvirate Condensed - Uncial - Brush - Branding Iron 

Decorative Pack (6 Schnitte) 
Fünf verschiedene Decorative Packages zur Auswahl 

Presentation Pack (25 Schnitte) 
ITC Bookman - ITC Lubalin Graph - Microstyle - CG Bodoni 
Garamond Antiqua - Univers 

Weitere Schriftvolumes und Packages auf Anfrage. 

129.- DM 

je 249.- DM 

309,- DM 

BINARDESIGN PleichertorstraRe 30 8700 Würzburg 1: 0931/355070 __F: 0931/13222 
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Probleme 
Fragen 
Kritiken 

Hier ist der richtige Ort dafur. 

Regen Sie Diskussionen an und 

teilen Sie den Lesern Ihre Meinung 

mit. 

Halten Sie sich nicht zurück, denn 

jeder Beitrag ist wichtig. Schreiben 

Sie an: 

Redaktion KICKSTART 

“Leserbriefe” 

Postfach 5969 

6236 Eschborn 

Amiga-Kritik Pro 
Als erstes gleich vorab das Lob an die 
Kickstart-Redaktion, die als einzige 

nicht dem Spielerausch verfallen istund 

deren Niveau sich wohltuend nicht nur 

am Amiga 500 orientiert. Des weiteren 

scheint mir die Kickstart auch das einzi- 

ge Magazin zu sein, das kompetent und 

auch ‚ehrlich‘ kritisch testet und be- 

richtet. Das macht nicht nur Eindruck 

beim Leser, sondern auch bei Soft- und 

Hardware-Entwicklern, wie ich aus ei- 

gener Erfahrung berichten kann. Viel- 

leicht sollte man in Zukunft Software 

auch gegen vergleichbare Produkte auf 

anderen Plattformen testen, damit der 

Leser mitbekommt, was momentan 

Stand der Dinge ist. Aber dennoch gilt: 

Immer weiter so. 

Seit 1986 halte ich dem Amiga die 

Stange, aber es hat sich, außer, daß ich 

inzwischen mehrere verschiedene Mo- 
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delle besitze, nicht viel geändert. Die 

Software ist in fast allen Bereichen 

unzureichend, man will fast behaupten, 

unbrauchbar. Ausgenommen davon sind 

lediglich Tools und Bildbearbeitungs- 

programme. Abereine ordentliche Stan- 

dard-Software wie Textverarbeitung, 

Datenbanken und Tabellenkalkulation 

sucht man vergeblich. Es wundert also 

nicht, daß der Amiga auf dem professio- 

nellen Markt nicht beachtet wird. Auch 

scheint bei Commodore nur teilweise 

erfaßt zu werden, was im Amiga steckt, 

sonst würde das Marketing anders auf- 

gebaut werden. Gerade mit dem Er- 

scheinen des A4000 sollte man die Ma- 

schine professionellen Entwicklern 

näherbringen und den Spielemarkt so- 

wie die „Hardware-Verramscherei“ auf 

die kleine Serie abzugrenzen. Denn nur 

dann können der A3000/A4000 in den 

Markt vordringen, in den sie gehören. 

Allerdings muß sich dann auch etwas 

mehr als nur ein AA-Chipset in Rich- 

tung Grafik und natürlich ein ganz gro- 

ßer Schritt in Richtung Amiga im Netz- 

werk tun. | 

Positiv muß man allerdings die nun 

zügige Weiterentwicklung des Betriebs- 
systems bewerten sowie die dringend 

nötige Einführung der Programmier- 

richtlinien. Man darf auf OS 3.0 ge- 

spannt sein. 

Wo liegt also das Problem? Com- 

modore ist nicht mit dem Amiga und 

seinen Usern „erwachsen“ geworden. 

Klar ist, daß immer wieder neue Käufer 

hinzukommen. Aber auch die erfahrene 

ältere Generation muß noch etwas ge- 

boten bekommen, sonst ist der Umstieg 

auf andere Systeme unausweichlich. 

Jetzt sind die Software-Entwickler 

gefordert, Professionelles zu leisten. 

Natürlich sollte dazu auch Commodore 
seinen Teil leisten, indem Courage ge- 

zeigt wird und mit bekannten Software- 

Häusern Kooperationsverträge abge- 

schlossen werden, um diese Lücke end- 

lich zu schließen, damit nicht eines Ta- 

ges nur noch ein anderes System auf 

dem Schreibtisch des ehemaligen 

100%igen Amiga-Fans steht. In diesem 

Sinne dem Amiga noch ein langes Le- 

ben! 

Michael Reinemuth, Neulussheim 

...und Contra 

So ein Zufall!? Da will man einen Le- 

serbrief an Ihre Zeitschrift zum Thema 

„Miesmacherei“ schreiben, läßt’s aber 

aus verschiedenen Gründen bleiben und 

stößt dann auf das September-Editorial. 

Offenbar gibt es doch eine ganze Reihe 

Leser, die den Stil von KICKSTART - 

ich füge hinzu: über weite Strecken - als 

„Miesmacherei“ empfinden. Deshalb 

haben alle Amiga-Besitzer in meinem 

Bekanntenkreis beschlossen, den Kauf 

Ihrer Zeitschrift einzustellen und in der 

uns zugänglichen Amiga-Szene darauf 

hinzuwirken, daß möglichst viele die- 

sem Beispiel folgen. 

Begründung:Der Amiga kann sicher 

kein Objekt kritikloser Bewunderung 

sein und hat - wie andere Rechner - seine 

Stärken und Schwächen. Andererseits 

muß es das Ziel einer dem Amiga ge- 

widmeten Zeitschrift sein, dem Leser 

beim Umgang mit der „Freundin“ noch 

mehr Spaß und Sachkenntnis zu vermit- 

teln. Welchen Sinn solles machen, wenn 

Sie seit Monaten bei Soft- und Hardware- 

Tests immer wieder durchblicken las- 

sen: „Na ja, das Produkt ist ja ganz nett; 

aber schauen Sie sich mal die Konkur- 

renz in der Apple- und MS-DOS-Welt 

an: dıe kann’s ja viel besser!“ Konse- 

quenterweise müßte der frustrierte Le- 

ser seinen „Computerschrott‘ zum näch- 

sten Flohmarkt bringen und mit einem 

„Mäck“ oder einem IBM-Kompatiblen 

unterdem Arm wieder nach Hause kom- 

men. Diese unausgesprochene und unge- 

wollte(????) Aufforderung ziehtsich wie 

ein roter Faden durch die letzten Ausga- 

ben der Kickstart. 

Jürgen Klebert, Bonn 

Red.: 

Ganz offensichtlich ziehen Sie aus un- 

seren Bemühungen, den Amiga zu ei- 

nem konkurrenzfähigen System zu ma- 

chen, den falschen Schluß. Auf gar kei- 

nen Fall möchten wir ihn damit mies- 

machen. Es liegt allerdings nahe, bei 

Tests einmal einen Blick auf die Syste- 

me zu werfen, mitdenen sich der Amiga 

auf dem Markt messen muß. Und hier 

zeigt sich eben, daß gerade die Stan- 

dard-Software den Ansprüchen des pro- 

fessionellen Marktes meist nicht genü- 

gen kann. Für Sie als Privatanwender 

werden Angebot und Leistung sicher- 

lich ausreichen; für professionelle An- 

wender, diemiteinem Apple Macintosh
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oder MS-DOS-Rechner arbeiten, jedoch 

nicht. 

Auf lange Frist gesehen muB die Soft- 

ware des Amiga konkurrenzfähig wer- 

den, um nicht eines Tages von den MS- 

DOS-Rechnern völlig verdrängt zu wer- 
den. Dies können wir jedoch nicht durch 

Aufsetzen einer rosaroten Brille errei- 

chen. Vielmehr wollen wir Software- 

Hersteller darauf hinweisen, was sie 

falsch gemacht haben - nicht, um sie 

damit niederzumachen, sondern in der 

Hoffnung, daß eine neue Version besser 

wird. Damit wir eben nicht eines Tages 

unsere Amigas zum Flohmarkt bringen 

müssen. 

AT-Karten-Tuning 

Liebe Kickstart-Redaktion, 

bei Ihrem Testder Commodore Brücken- 

karte monierten Sie zu Recht die langsa- 

me Emulation einer MS-DOS-Partition 

auf einer Amiga-Festplatte. Auch mich 

ärgerte die langsame Zugriffsgeschwin- 

digkeit. Meine Festplatte hatte ich spezi- 

ell mit einer 20 MB PC-Autoboot- 

partition versehen. Bei dieser Konfigu- 

  

ration mußte ich z.B. bei WORD 5.0 

Ladezeiten zwischen 42 und 60 Sekun- 

den hinnehmen. 

Ich stellte fest, daß bei einem virtuellen 

Laufwerk, welches mit dem Programm 

„JLink“ (Janus) erstellt wurde, eine 

Geschwindigkeitssteigerung um fast 

400% erzielt wird. Ladezeiten sind jetzt 

für WORD 5.0 ca. 11 Sek., für Open- 

Access ca. 12 Sek.! Der Nachteil von 
virtuellen Laufwerken, die von JLink 

erstellt wurden, liegt darin, daß man von 

ihnen nichtbooten kann. Ich partitionierte 

nunmehr meine Festplatte um, und gab 

dem AT zum Booten nur noch 3MB 

(MakeABoot). Dierestlichen 17MB wies 

ich den vier virtuellen Laufwerken von 

JLink zu (d, e, f, g). Der Vorteil dieser 

Methode liegt neben der enormen 

Geschwindigkeitssteigerung darin, daß 

die 17MB-Partitionnichtdurch MS-DOS 

formatiert werden muß und daß der 

Amiga, falls die Partition nicht völlig 
durch MS-DOS-Programme belegt ist, 

auch darauf zugreifen kann. 

Eine weitere Steigerung des Fest- 

plattenzugriffs kann man mit dem Pro- 

gramm „SMARTDRV.SYS“ ab MS- 

DOS 4.0erzielen. Man bindet den Treiber 
in die Config.sys ein. 

(DEVICE=CADOS\SMARTDRV.SYS). 

Dieses Programm verwendet das ,,Ex- 

dended Memory“ als Speicherbuffer bei 

Festplattenzugriffen. Obwohl ich kein 

„Extended Memory“ auf meiner Karte 

habe, ergaben sich mitdiesem Programm 

noch einmal Geschwindigkeitsstei- 

gerungen von. ca. 10-20%. Um den 

„JLINK“-Befehlnichtdauerndeintippen 

zu müssen, gibt man ihn ebenfalls in die 

config.sys ein. 

Sie monierten in Ihrem Test zurecht 

den happigen Preis der 386er-Brücken- 

karte. Dies war auch der Grund, weshalb 

ich mich fiir die 286er-Karte entschie- 

den habe. Diese bekommt man mittler- 
weile für um die 400,- DM. Wer nur 

Textverarbeitungen, Datenbanken oder 

Tabellenkalkulationen benutzen möch- 

te, ist mit dieser vollauf bedient - und 

Windows? - wofür habe ich eigentlich 

einen Amiga mit OS 2.0? 

Rolf Becker, Gladenbach 

  

  

    
             

  Teleclubdecoder 
zukunftsicher durch Epromtechnik, automatische Codeerkennung 

195,- 

ms 
ee _ 
- la Markenqualitat und Service ab Lager lieferbar - 

ZU ENT 
Elektronik 

            

  

RAM Erweiterungen Jetzt IN PO OL L Neu 

Megamix 2000 II SCSI + AT- BUS Multinormdecoder (TC,FN,RTL4 o. Rail,2, Chanal J,+) 360,-. 
2. 4. 6. 8 MB intern A2000 
4 Mega-Bit Technik, autokonfig 
2MB 279.- 4MB 429.- 

Megamix 500 
externe RAM Box f. A500(+) 
2,4,6,8 MB, durchgeführter Bus 
4 Mega-Bit Technik 

Decoder für niederl. Hard-Core-Sender a.A. 
Exportgeräte, Betrieb in der BRD bei Strafe verboten 

AUTOBOOT-FILECARDSYSTEME 

+RAM-OPTION IN EINEM 
f. A2000 und A500(+) extern 
- ca. 1.2 MB Übertragung unter 68000!! 
- Ausbaustufen 2, 4,6 0. 8 MB 
- alle Optionen getrennt abschaltbar 
Apollo leer 379 DM 

  

2MB 309.- 4 MB 459.- Apollo + Quantum LPS 52 779DM : : > ; 

Kaas oo te ae + um Er seers ot autokonfigurierend, komplett mit 16 Bit High-Speed-Controller und 
ollo + Quantum a : ; ; . 

Mega-Bit Rams 79.- > MB RAM. Apollo 145 DM Instalationssoftware für Amiga 2000 oder Amiga 500 (ext. Gehäuse) 
512 kB A500 intern 
Mega-Bit Rams, abschaltb. 59.- 
Akku und Uhr 

1MB A 600 intern 
Mega-Bit Rams 139.- 

2 MB Chip Ram Adapter 

APOLLO f. A500 alle Preise + DM 45 

AT- Bus APOLLO 
reiner AT Bus Controller, super Software 
für A2000 leer DM 185 A500 leer DM 235 
Bitte fragen Sie nach unseren 
aktuellen Festplatten-Preisen 

  80 MB 699,- 
170 MB 999,- 

105 MB 749,- 
213 MB 1199,- 

  

  

      
inkl.1MB Ram u.2MB Agnus 335.- - 

Zubehör Multi-Vision Rav.8 FLICKERFIXER |!MBCHIPRAM _4239,- 
cea 979 FIICKErfixer in Signatvon’ stare | _ Multivision 500/2000 Ic Ageins Ä 
14 Zoll, O28dpi, Multis red ”” double S oO , 4096 Farb : " : 

Kick 3.0 update ki Ga en Audio Verstärker, im Kick er Synemaster I mit 14° VGA-Monitor 788,-| 5 12kB A500 59,- 
i Ü - t Kickstart .7/.8 91 s u oe AZ000 Nooo (ind Pl mit 14" SVGA,MPRII 899,-| 1MB A500+ 109,- 

Kick-Um Platine 45. oe ave mit 15" Multisync  1.449,-| 3.5" Laufw. extern 139,- 
Trackball Tuo 68 en Flaticreen-Bildrohre : 13.5” Laufw. intern 129, AeeorAN ee Multivision inkl. passendem VGA-Monitor : vate en REN: m eu “a 

a 256Graistuen SUB | 649.-_ £ A2000A und A1000 + DM 30 mit 20" SVGA-Mon. 2.499,-| Kick-Um-Platine 33,- 
Li as         Laufwerk 3.5 Zoll extern RN das 3-STATE ORIGINAL ! 

Melallgehäuse, abschaltbar 135.- Seh eh er Kunde Pike Original mit original Software 
durchgeführter Bus wurde SEHRGUT getestet !!! 

tel. Bestellannahme: er 

0231-486082  .astic | i Gare” 
FAX: 0231-488482 a RD. Zachar 

Zunslerweg 5 
Versand per Nachn.ab 15 DM -Es gelten unsere allg. Liefer u. Geschäftbedingungen 4600 Dortmund 30 

Spranke-Service Datenverarbeitungssysteme 

Wagenfeldstr. 15, 4600 Dortmund 

Fax. 0231- 432486 

  

Z-E-T ELEKTRONIK Tel. 0231 - 437873 

- 201787      



  

  

TOP AMIGA HARD- UND SOFT 
1 1195 DrawMap -erstellt von jeder Fläche der Erde ABC-SOFT-INFORMATION: Kan 

eine entsprechende Karte 
Aus demriesigen Pool von Public Domain- und Shareware-Programmen haben wir für Sie wieder die : 1196 Spedogram,D-Sound,Audioscope - 3 Program- 
besten und interessantesten ausgewählt. 7 me rund um die Amiga-Sound-Bearbeitung 
Sie finden hier extrem preiswerte Software zu allen nur denkbaren Themenbereichen. 1197 Evil-Tower - ein tolles Abenteuer-Spiel 

Alle Programm-Disketten haben einen Anti-Virus-Test durchlaufen.Diese Garantie giltjedochnurbei [1198 Chess - Schachprogramm 
von uns oder unseren Vertragspartnern erworbenen Programm-Disketten, erkennbar an dem ss aay re eek 2 0 

miıga-Bucner- u. Fiimverwaltungsprogramm 

aufgedruckten ABC-SOFT-LOGO! 1201 HP-Deskjet-Fonts und Anwenderhilfen 
1202 Argus Copy - Kopierprogramm 

Massenweise Neuheiten 

und noch mehr Programme 

auf jeder Disk 

zum Aktionspreis von 

jetzt nur noch 

  

Besteht ein Programm aus mehr als einer Diskette, so ist die Disk-Anzahl jeweils 
gesondert vermerkt. Bitte geben Sie bei Bestellungen die entsprechende Bestell- 
Nr. an, damit Ihr Auftrag schnell bearbeitet werden kann. 

Bestell- 

Nr. 

1101 Tools zum Betriebssystem 2.0 
1102 ImageLab,ILBM2image,Surf -3 Grafikutilities 
1103 10 Utilities z.B. KugelED,ShellMenu,RasterLab 

1104 SBall,MegaBall,Mosaic,FamilySol,Amiga- 

Tration 5 super Spiele 
1105 Tron und Pharao 2 Strategiespiele 
1106 mehrere lange Musikdemos! Super Qualitat! 
1107 Einsuper Erdkunde-Programm zum Lernen und 

Nachschauen von landerspezifischen Daten! 
1108 PolyDat, bBase Il -Datei- und Adressverwaltung 
1109 12kleine Hilfsprogramme zB. PD-Menu,Boottool 
1110 LabelPrint-Etikettendruck,PrintStudio-Druck v. 

IFF-Bildern,Städle-Postleitzahlenverzeichnis 

1111 Space-Poker-Spiel,Manta-Witze,CassCalc 

1112 6 Programme z.B. Adressdatei,Druck v. Cas- 
setten-Hüllen 

1113 Video-Label-Master V 2.3 
1114 Dateiverwaltung,Galgenvogel-Spiel,Klimadiagr. 
1115 2 Viruskiller sowie 2 Grafikdemos 
1116 Virus im Computer - Bildergeschichte m. Musik 
1117 Grafikmaschine,Imploder-Datenkomprimierer, 

Albert-Erstellen von eigenen Guru-Meldungen 
1118 Übersetzungsprogramm englisch-deutsch 

1119 Beethoven - Demoversion unserer Vollversion 
1120 Intromaker - zum Erstellen eigener Intros 

1121 Star-Trek-Spiel bestehend aus 2 Disks ! 
1122 6 kleine Denkspiele 

1123 6 Quiz- und Denkspiele 

1124 Spacewar,Running,Headgames,Down.-4Spiele 

1125 Treasure Search,Missile-Com - 2 Action-Games 
1126 Metro und Zon - 2 super Action-Games 
1127 Ligaverwaltung - neue Version 
1128 Archiv - ein tolles Weltraum-Abenteuer 
1129 Aquarium- Datenverwaltung der Fish-Serie 
1130 FibuMaster - Verwalten von Ein- u. Ausgaben 

1131 Imperium - Strtegiespiel 
1132 MED - komplexer Musik-Editor 
1133 MED-Songs mit MED erstellte Musikstücke 
1134 Post V1.5 neue Version des Postscript- 

Interpreters 

1135 Wordpuzzle,Air Ace,Triangle - 3 Spiele 

1136 Dice - C-Entwicklungssystem,Mosaik- Spiel 

1137 Text Plus - Textverarbeitung, leicht bedienbar 

1138 Cross - erstellt Kreuzworträtsel, Picture Editor 

kleines Malprogramm 

1139 ILBM - Tool mit vielen IFF-Funktionen 
1140 Up & Down,Humartia - 2 Spiele + Telek.-Progr. 

1141 Disk Print-Labeldruck, SBall u. Tron- 2 Spiele 
1142 Conquest-Kriegsstratgiespiel, Zoom-kompri- 

miert ganze Disketten 
1143 CHS - unixähnliches Supershell + Anwenderpr. 
1144 Happy Song - Musikstücke mit MED erstellt ! 
1145 Fix Disk - verbesserter Diskdoctor 
1146 Print Studio-Druckprogr.,P-Copy-Kopierprogr.   

NGTC - Star-Trek- Quiz besehend aus 2 Disks! 
DIR-Work -komfortables Arbeiten mit dem CLI 
Wonder Sound -Harmonie-Instrumente- 
Designer 
Superplay -Soundplayer,Zero-Virus Ill -Anti- 
Virus-Programm,Tic Tac Toe -Spiel 
Bastelprogramm einer Ritterburg zum Aus- 

drucken, bestehend aus 3 Disketten! 

Skyblitz,Spinvaders,Grubgrabbe -3 tolle Games 
Balloonacy, Atishoo - wieder 2 Games 
verschiedene Puzzle-Spiele 
Wortersammlung und Benutzerlexikon fiir das 
Programm "Rechtschreib-Profi" 
6 neue Anti-Virus-Programme 
Sprachenverwaltung aller Art, Vokabeltrainer 
Dart-Punkte-Verwaltung 
Tischtennis,Baller- u. Geschicklichkeitsspiele 

Domino sowie 2 weitere Strategiespiele 
Pokerautomat,Kniffel und 4 weitere Spiele 
Snakes u. Ladders sowie Dick Dynamite, 2 tolle 
Spiele für mehrere Spieler 
2 Spiele ahnlich Memory 
STU -gutes Ballerspiel und Crunchman 
Amos-Paint - ein sehr gutes Malprogramm 
Jam Lab - Midi-Keyboard-Programm 
Artikel Datei V2.16 - Zeitschriftenkatalog 
Star AM Plan - elektron. Tabellenkalkulation 
DiaLabel V2.0-Labeldruck fur Dias mit Grafik 
Starlight - Astronomieprogramm 
Hermann der User - lustiges Animationsdemo! 
Bildershow 
Ligaprogramm,Flash Copy und Fileeditor 

Labelstar - Druck von Labels jeder Größe, 
1 Kartenspiel + Cli-Shell-Kommandos 

Datei V2.14 + Zeit- gibt Uhrzeit in deutscher 
Sprache aus 
Viele Musikstücke auf 2 Disketten ! 
VirusChecker V2.2,Vector-Detector,CliKK 

AK Lotto-Verwaltung,Space Archiv - verwalten 
von Himmelskörpern und Flugobjekten 
B2 Midi - notenorientiertes Midi-Musikprogramm 
Medomania 2 - 8 Musikstücke 
VirusX 4.0 und ein Cassettendruck-Programm 
Silence Frontiers - Strategiespiel 

Alien Force - sehr gutes Spiel 
Molekule-Animation 
DaVinci - Malprogramm,Size-Checker-A.-Virus 
Beat Stomper - Computer-Schlagzeug 
Easyprint V2.0 -Druckerhilfsprogramm für 
Epson-Drucker (9 und 24 Nadler) 

Mastermind,Dominos,IT's Logic- 3 Denkspiele 
Conquest,Ami Omega,Rome- 3 Strategiespiele 
Musik- und Grafikdemos. Sehr gut! 
Shuggle Ball mit Ein- und Zweispieler-Modus 
Tools 2.0 - noch einmal hilfreiche 2.0-Utilities 
ACME - Strategiespiel 
Dolmetsche- Ubersetzungsprogramm 

: 

+je Bestellung 1 Gratis-Disk nach Wahl! | 

1203 Vortex - konvertiert ASCII-Files zwischen 

C64, Amiga und IBM-kompatible 
1204 Cheat Sheet - Spieletips/L6sungen zu mehr 

als 150 Spielen,C-Manual-kompletter C-Kurs 

PAKET-ANGEBOTE 

  

  

ISUPERPACK 60 
3 5 80 D sa Tila 

ab20Disknurnoch 3,50 DM " ı 
60 PD-Programme der Spitzenklasse ! 
Return to Earth, Kampf um Eriador,ColorWindow,WBLander, 

Risk,Broker,Amiga-Stopper,Paranoid,LuckyLoser, Faktura, 

Clock,MS Text,Videodatei,Platten-liste,Superliga,Haus- 
haltsbuch,MCAD,Wizard of Sound, Tastenschloß,CLI- 
Pack, Virus-Stop,Werner-Spiel,Latein, DiskCat, ROM,Star 
Trek,Core Wars ,Show,Label,Amiga-Paint,Giroman, 
Filemaper,Printutility,Blizzard,Virus Control, Tetrix, 

Moria,Mechforce, Peters Quest,Super-Bilder, Billard, Einkom- 

mensteuer,D-Sort Ill,Fix-Disk,Universaldatei,Quickment, 

Diskey,Mandelbrot,Silver-Bilder,Astronomie,Superprint, 

E Calc,Atlantis, Schach, Viewboot,Labelpaint 

5 Fast alle Programme mit deutschen Anleitungen 

KOMPLETTPREIS nur 79,- BJ" 

EINSTEIGER-PAKET 
das Startpaket mit CLI-Hilfen,Infos, Demos,Programme 

KOMPLETTPREIS 10 Disks 39,- BJ N 

SCHÜLERPAKET.. =. 
Lateintrainer, Schreibkurs,Stundenplan-Designer,ABACUS, 
Fields, Elemente, ROM,Molekuledatenbank,QuizMaster usw. 

komplett in deutsch nur 35,- DM 

HOT 100 
Die Public-Domain-Sammlung! 
100 ausgewählte PD-Programme aus allen Bereichen, die 
ideale Grundausstattung für jeden Amiga-Besitzer | 
Enthalten sind unter anderem: DaVinci,Business-Paint, 
Geo,Analysis,Video-Verwaltung,AmiDat,Power-Packer, Disk- 
speed, Rechentrainer,Boulder,Roll On,Lucky Loser, 

Berserker,Dir Utility,Diskcat,Disk-Label-Druck,Pit Dry 

Gen,Drip,Maze Man,Noch Eins, Ahoil,MS-Text,Elements,SD- 
Backup, Turbo-Backup,PCopy,GPrint,Steinschlag,3D- 
Labyrinth,Egyptian Run,lcon Assembler,Pointer-Animator, 

Fast Disk,Mastermind,Chess,Boot Intro,WB-Pic,Deluxe- 
Hamburger,Mega WB, Sonix-Musik 

sowie weitere 60 Programme ! 

  

  

  

100 Programme 

zum KOMPLETTPREIS von 3 }° DM 
  

MEGAPACK 100 
100 PD-Programme der Extraklasse ! 

enthalten sind Spitzenprogramme wie z.B. Intui Tracker,Mad- 
Factory,Anti-Virus, Sequencer,Amiga-Paint, MED-Beatstom- 

per, Superprint,Moleküledatenbank,R.O.M.,Mandelbrot, 
ABACUS,Fahrprüfung,Perfect English,Latein, DaVinci, 
Diskmonitor,Schreibkurs,Quizmaster,Billard,Feldherr,Grav- 
Attack, Tabellenkalkulation,Buchhaltung u. Jahresbilanz, 
Klecks, Briefkopf, Videoverwaltung, VirusX , Datei 2.15, Etiket- 
tendruck, StarLabel 2.0,Broker- 
Assistent,Musikdatei,Fix-Disk,Beatmaster,StarChart, 
Horoskop,DiaPaint,Paccer,Imperium Romanum und 

weitere 60 Programme 

Die ideale Grundausstattung für jeden Amiga- 

Eat KOMPLETTPREIS nur 99,- DM 
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SUPERGAMES I 
Die Spielesammlung mit hohem Niveau ! 
enthalten sind: Imperium Romanum,Pythagoras, Tetris, Faxen,Ball+Pipes,Hiruris,Blox, 
Spacebattle,Drive Wars,Disc,Clowyns, Drip,Mykene,Roll On,Obsess,Paranoids,SYS, 

Miniblast,Car,Dungeon Cave 

KOMPLETTPREIS nur 35,- DM 

  

DELUXE-BENCH _Sır Superdisk! 
Endlich komfortables Arbeiten mit dem AMIGA-CLI ! 1,3MB der besten AMIGA-Arbeitshilfen 
im komprimiertem Format. Bereits beim Booten wird die neueste Version von VirusX, die 

_resetfeste Ramdisk (VDO) und ein Anti-Guru-Programm im System installiert. Weitere 

Utilities: 3 schnelle Kopierprogramme fir bis zu 4 Laufwerke,Boot-Intro-Maker, 
Mausbeschleuniger, Textverar-beitung,Bildschirmschoner,ein- und ausschalten des AU- 
DIO-Filters,Packer/Entpacker mit Maussteuerung,Utilimaster zum Ausführen fast aller CLI- 
Kommandos per Mausclick usw... 

nur 29,90 DM 
  

SUPERGAMES Il 
Eine Supersammlung aus 105 PD-TOP-Spielen ! 
enthalten sind z.B.:Trucking,A-Balls,Mechforce,Roboter, Würfel-Poker,Reaktor, 

FuBballmanager,Eishockeymanager, Treasure Search,Headgames,Cobra, 
The JAR,Exterminate, Bandits, Kniffel,Q-Ball, Peters Quest, Raumstation, 
Drip-Game, Grufti, Move,Run for Gold,Zatur,Roll on,Puzzle, Stein- we 
schlag, Number-Fumbler,Halma, Tennis,Space Battle, r 
Space War,Missile Command,Jumpy,Supersenso, 
Cosmo-roids, Running, Downhill, Quattro, 

go" ..99,- DM 
Waar) ee eae 

Pyramide,Skat und viele andere ! 

3,5" 2DD 3,5" 2HD 5,25" 2D 5,25" 2HD 

    

  

105 SPIELE 

KOMPLETTPREIS 

  

  

  

10 Stuck DM 8,50 IL) 4,90 ia 

50 Stück DM 40,00 80,00 22,50 50,00 

100 Stück DM 79,00 150,00 42,00 95,00 

400 Stück DM 308,00 580,00 een ee) 360,00 
  

KOMMERZIELLE SOFTWARE 

UBERSETZE ein Programm, das Ihnen englische Texte , z.B. Anleitungen, ins Deutsche 

übersetzt.. Inclusive erweiterbarem Wörterbuch 27,-DM 

DER EINSTIEG 380 Seiten geballte Informationen , Tips& Tricks rund um den AMIGA, incl. 2 

begleitende Disketten mit hilfreichen Programmen! 

Der Hit fur AMIGA-EINSTEIGER 49,-DM 

IFF-M USI K-PA KET uber 800 Samples (Ins-trumente,Gerausche) in fantastischer Qualitat! 

Verwendbar fur alle gangigen Musikprogramme (z.B. Soundtracker, Oktalyzer, MED). Gratis dazu ein PD- 

Musikprogramm! Insges. 10 Disks 69,-DM 

PC-HANDLER konvertiert MS-DOS- und ATARI-Dateien ins AMIGA-Format und umgekehrt. 

Geeignet für 5,25"- und 3,5"-Disketten. PC-Karte und PC-Laufwerk nicht erforderlich! 67,-DM 

TRANS-DAT Englisch-Übersetzungsprogrammmit über 70 000 Vokabeln! 

Insgesamt 3 Disks 29,90 DM 

TURBOPRINT PRoFESSIONEL 139,- DM 

TURBOPRINT Il 
für optimale Ausdrucke bis 360x360 dpi in Farbe und Schwarz/Weiß 78,- DM 

X-COPY PROFESSIONEL (neue Version) mit Hardware-Zus. kopiert fast jede ge- 

schützte Software 75,- DM 

MULTITERM pro v3.0 BTX-DECODER macht Ihren Amiga BTX-fähig! Postzugelas- 
sen, komplett deutsch mit ausführlichem Handbuch 119,- DM 

BEETHOVEN ein Musik-Programm mit Noteneingabe-Möglichkeit ! Der Nachfolger 
von "Wizard of Sound", insgesamt 3 Disks, 1MB erforderlich 149,- DM 

LANGUAGE MASTER Fremdsprachenlernprogramm mit Lektionen in Englisch, 

Französisch, Spanisch und Italienisch! Individuell erweiterbar, Lernmodus mit Fehlerauswer- 

49,- DM 

19,- DM 

tung 

DSORT-PRO Etikettendruck mit Listenerst. 

    

WARE ZU FAIREN PREISEN ! 

  

  

  

  

BRIEFKOPF zum Erstellen von eigenen Briefköpfen 19,- DM 

VIDEOPRO professionelle Videoverwaltung mit Druckoption 29,- DM 

MOVIE-MAKER Animations-Konstruktion-Programm 29,- DM 

HARDWARE: 
3,5" LAUFWERK intern mit Einbausatz fur A2000 .................0.:0008 109,- DM 

3,5" LAUFWERK extern, durchgef. Bus, abschaltbar ...................- 125,- DM 

3,5" LAUFWERK extern, wie vor, jedoch 1 Jahr Garantie ..........-.- 139,- DM 

NE an Re, 7, ne ce meron Rtno oreeay 127,- DM 

512 KB-SPEICHERERWEITERUNG fur A500 auf 

1 MB, mit Akku und Uhr, abschaltbar, 1 Jahr Garantie ................... 59,- DM 

1 MB-Ram-Karte für A500plus ........ ii 99,- DM 

1,8/2 MB ERWEITERUNG A500 intern, Akku, ‚Uhr. übschahber ape 219,- DM 

SE OV am lel ee a Th 1 123 ot) C8) ¢ meee ee nee 269,- DM 

Or SOM 7:0 al of Or 4b ql ie) ay V-10) 0) | 199,- DM 

ew CE PN eg ef Wr 017 2 [5] RRSRRS RER RE RE RER ER REER ARE 49,- DM 

MAUS-MATTE ................ 7, DM 

KICKSTART-UMSCHALTPLATINE 3- — ae eee el eee 59,- DM 

KICKSTART-UMSCHALT-PL. 2-fach,mit V1.3 ele A 98,- DM 

SEE u ie) ee fe Be gee A cg rire meenege te Gren pe nioee se ncuc erat 59,- DM 

KICKSTART-ROM et) ee 98,- DM 

FARBBANDER: 
STAR LE1B.....u.:& DM 9,90 Ne gs eaceeececn ees DM 14,50 

NEC P6/P7 Plus ......... DM 14,95 EPSON LQ 500-850 ......... DM 11,95 
  

Bestell-Cou oKeBa Hiermit bestelle ich folgende 
Artikel aus Ihrem 

AMIGA-Angebot zur schnellstmöglichen Lieferung: 
Einzel- Gesamt- 

Preis 

DM 0,00 

Anzahl Preis 

1 

Artikel-Nr.| Bezeichnung 

Gratis-Disk nach Wahl 

O per Vorkasse(bar,Scheck) CO) Zahlung per NN Absender: 

Name/Vorname 

Straße 

Datum,Unterschrift 

PLZ/Ort 

Versandkosten: NN 8,50 DM - Scheck 6,-DM - Ausland 20,-DM --gilt bis 5kg Gewicht 

ABC-SOFT Ingo Güldenpfennig 

Fachhandel für Hard- und Software 

WIR HABEN UNSEREN ERSTEN 

HARD- UND SOFTWARE- SHOP 

ERÖFFNET! 
DAHER GILT AB SOFORT FOLGENDE ANSCHRIFT: 

Lange Str.84 , D- 4930 Detmold 

TEL. 05261/68475 

FAX 05261/68229 

Btx *ABC-SOFT#   
   



   

88 

ISDN, 
was 
ist 
das? 
Teil 2 

von Raoul Häcker und Andreas Fischer 

    

    

Pssst ... kennen Sie schon das 

bestgehütete Geheimnis der 

Bundesp*st? Experten ver- 

schleiern es als Integrated Ser- 

vices Digital Network, P*stler 

schützen sich mit wirren Abkür- 

zungen und Unwissen, doch wir 

wollen etwas Licht in das Dun- 

kel bringen: 64000 Bits pro Se- 

kunden Datenübertragung für 23 

Pf./Einheit! 

  KICKSTART 11/1992 

ach dem Chaos des ersten Teils 

wollen wir nun etwas sachlicher 

vorgehen. Setzen wir an am 

Sandwich-Modell. Sie fragen 

sich, was ISDN damit zu tun haben könn- 

te. Nun wir auch, aber es muß ja schließ- 

lich eine Überleitung da sein. Wie bei 
einem Sandwich sind nämlich auch die 

Kommunikationskanäle des ISDN in auf- 

einandergestapelten Schichten organi- 

siert. 

Nun ja, gehen wir etwas näher auf die 

einzelnen Lagen bzw. die transport- 

orientieren OSI-Schichten unserer Mahl- 

zeit ein: 

Die physikalische 
Schicht 

(physical layer) 
Diese Ebene stellt die Definition des 

direkten Kontaktes zum Netz dar, also 

welche Spannung als logische / als Bit 1 

gilt, welche als 0, wie die initielle Ver- 

bindung auf- und abgebaut wird sowie 

die AnschlieBung vom Endgerät an die 

Dose (siehe Bild 2). An dieser Stelle 

möchten wir übrigens gleich ein Ge- 

rücht mal wieder etwas auffrischen: Wie 

einigen in Erinnerung sein dürfte, kreierte 

unser lieber Fernmeldeverein jabekannt- 

lich eine neue „Norm“, um endlich eine 

Vereinheitlichung der Dosen in Deutsch- 

land zu erreichen, genannt TAE. Un- 

glücklicherweise hatte sich im Ausland 

bereits ein Standard durchgesetzt, die 

sogenannte Western-Anschlußweise 

(amerikanische, quadratische kleine 

Stecker mit Nippeln zum Abbrechen). 

Angeblich fanden diverse internationale 

Konferenzen statt, die dies normieren 

sollten, allerdings besteht auch für ISDN 

die Westernanschlußweise mit8poligem 

RJ-45-Stecker als Norm. Auf jeden Fall 

haben ISDN-Bautrupps der P*st interes- 

santerweise immer noch diese (,,norm- 

weisenden“ oder „ISDN-“)Dosen bei 

sich im Auto und wollen eben diese auch 

„routinemäßig“ anschließen. Erst nach 

massivem Drängen des sog. Kunden 

werden dann jene merkwürdigen ameri- 

kanischen/europäischen Teile in irgend- 

einer Ecke gefunden. Prinzipiell gilt je- 

  

doch für alle ISDN-Märtyrer: Western 

ist/sollte die Norm sein (auch wenn die 

P*st das mit ihren Endgeräten genial 

verneint); deshalb unser Tip: auf Western 

(auch: UAE-8) bestehen. 

Leitungsschicht 
(data link layer) 

Diese Schicht baut auf dem o.g. „physical 

layer“ durch festgelegte Schnittstellen 

auf und stellt das HDLC (high level data 

link control)-Protokoll zur Verfügung, 

welches bei DFÜ aktiviert werden kann/ 
sollte. Hiermit können Leitungsstörun- 

gen, z.B. durch Veranlassung einer noch- 

maligen Übertragung, korrigiert werden. 

Die einzelnen Datenblöcke werden als 

„frames“ bezeichnet, die Quittung des 

Empfängers als „aknowledgement 

frame“. Die statistische Wahrscheinlich- 

keit, daß sich hier doch ein Fehler ein- 

schleichen sollte, liegt bei etwa einer 

Unstimmigkeit pro Tag (Dauergebrauch 

vorausgesetzt). 

Die Netzwerkschicht 
(network layer) 

Sıe befaßt sich mit dem Verbindungs- 

aufbau der höheren Ebene (Rufnum- 

mernübergabe und ähnliches), Routing, 

der Art der Verbindung (DFÜ, Telefo- 
nieren, BTX,G3/G4-Fax,...) sowie der 

Kontrolle von Netzüberlastungen. 

Transportschicht 
(transport layer) 

Hierdurch werden Informationsüber- 

mittlungen von Endgerät zu Endgerät, 

z.B. über Details der Verbindungsart, 

ermöglicht. 

Die Sitzungsschicht 
(session layer) 

Sie gleicht die Software beider Endgeräte 

ab, ermöglicht „exempli gratia“ (toll, 

wirkönnen Latein) das gleichzeitige Aus-
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Bild 1: Das ISDN- 
Sandwich - auch OSI 

oder X.200- 

Schichtenmodell 

genannt. 
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am Endgerät ange- 
bracht 

führen von diversen Operationen bei Pro- 

tokollen etc. 

Im Laufe des Höhersteigens im Sand- 

wich beziehen sich die OSI-Schichten 

immer mehr auf die Software im Endge- 

rät; so stellt Nummer 6, die Darstel- 

lungsschicht (presentation layer), die 

Abgleichung von Semantik und Syntax 

der Verbindung bzw. die Wahl der Zei- 

chencodetabelle, das Format verwende- 

ter numerischer Werte (DM xxx.xx, 

XX!XX.XX Uhr), sicher. Bei großzügiger 

  

  
  
  
  

BUCHSE 

  

Bild 2: Anschluß- 
belegung der ISDN- 
Dose im RJ-45- 

Format 

Auslegung lassen sich hier auch ANSI, 

VT xxx oder Skypix unterbringen. Last 

but not least gibt es noch die ... 

Anwendungsschicht 
(application layer) 

...Sle hat, da sie die oberste ist, logischer- 

weise auch keine Grenzen zu höheren 

Schichten (da es ja keine gibt, naja, aber 

manche Bücher bestehen darauf, dies zu 
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erwähnen). In ihr befinden sich Daten- 

banksysteme, Mailboxen, u.ä. (siehe Bild 

3); 

Selbstverständlich liegen im Normal- 

fall mehrere Vermittlungsstellen zwi- 

schen den beiden kommunizierenden 

Teilnehmern. Hierbei werden die Daten 

der unteren Schichten den Anforderun- 

gen entsprechend modifiziert, Sonder- 

funktionen nehmen hier die Vermitt- 

lungsstellen am Anfang und Ende des 

Leitungsweges ein, wobei wir etwas 

näher auf die zur Zeit laufende Diskussi- 

on im Fido-Netz (ISDN.GER) eingehen 

wollen. Bei Aufbau der Verbindung sen- 

det das rufende Gerät eine Anforderung 

an die Vermittlungsstelle (über den D- 

Kanal, dazu später), eine Datenstrecke 

zu der Rufnummer soundso aufzubau- 

en. Die angesprochene Vermittlungs- 

stelleroutetnun über entsprechende Kno- 

tenvermittlungsstellen eine Verbindung 

zum gewünschten Teilnehmer (meistens 

...). Zuvor wird jedoch das Datenpaket, 

das durchs Land läuft, um einige Infor- 
mationen, so auch die Rufnummer des 

Anrufenden und ein Flag, ob diese ange- 

zeigt werden soll oder nicht, erweitert. 

An der letzten VSt., also direkt vor dem 

Angerufenen, wird anhand des Flags 

entschieden, ob die Rufnummmer des 

gebührensüchtigen Teilnehmers ange- 

zeigt werden soll. Hat dieser das ,,Dienst- 

merkmal“ Rufnummernübermittlung 

AUS bei der Post bestellt, werden im 

„SETUP-Block“ zum Angerufenen die 

Rufnummerndaten leergelassen, Aus- 

nahme ist, wenn der Teilnehmer sich 

von anonymen Anrufen bedroht sieht 

und eine Überwachung bestellt hat; in 

diesem Falle kann er durch Tastendruck 

auf sein Endgerät bestimmen, ob die 

Rufnummerndaten, obwohl geheim, 

trotzdem in der VSt. gespeichert und 

entsprechend zivilrechtlich verfolgt wer- 

den. 

Puhhhh ... endlich fertig?! 
NEIN, es geht weiter (es bleibt Ihnen 

auch nichts erspart), 

C u l8r and keep :-) ! 

Die Autoren sind erreichbar über Fido. 

Bitte Anfragen an 

Raoul Hecker unter 2:247/4.3 (Foozle 

HO-Node) stellen. 
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hiya eb Monte 
Multimedia-Performance mit 

Unterstutzung des Amigas 

  

von Enrico Corsano 

Sabotage - Qu’est-ce que c’est? Das ist der 

Name einer Gruppe aus Dreieich (Raum 
Frankfurt), die mit einer aufwendigen Multi- 
media-Performance vollig neue Wege geht. 

Die drei Musiker konnten 
schon mit ihren ersten 

selbstproduzierten Songs 
entsprechende Aufmerk- 
samkeit erregen. Unter 

anderem gewannen sie den 
Kulturforderpreis fur 

Popularmusik und wurden 

vom KongreB fur Zukunfts- 
technologie eingeladen. 

uf großes Interesse stießen 

| ihre mit einer Video-Per- 

BEE formance kombinierten 

HH Auftritte. Speziell dafür 
produzierte Videos und auf 

dem Amiga erstellte Computera- 

nimationen werdenmitLivebildern 

gemischt und verfremdet und an- 

schließend über Video-Beams auf 

die Bühne produziert. Dadurch ent- 

. steht eine sehr interessante und le- 

bendige Light-Show. 

Video-Lightshow 
In Zukunft soll diese Show noch 

wesentlich erweitert werden. Bis 

zu drei Beamer sollen Bilder auf 

die Bühne projizieren. Eines da- 

von auf eine transparente Leinwand vor 

den Musikern. Dadurch entsteht der Ein- 

druck, als ob sie direkt im Video agier- 

ten. Die Videos und Live-Einlagen wer- 

den hauptsächlich mit Hilfe des Amiga 

und eines Trickmischers von Panasonic 

hergestellt. Dieser ermöglicht das Zu- 

sammenmischen zweier Videoquellen. 

Vielfältige Effekte lassen sich schon hier 
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einsetzen. Das gemischte Signal wird 

dann über ein DVE-10-Genlock noch- 

mals gemischt, diesmal mitdem Amiga- 

Signal. Und dieses Signal, das immerhin 

schon aus drei oder sogar vier Ebenen 

besteht, wird dann unter Umständen noch 

einmal durch diesen kompletten Signal- 

weg geschickt. So entstehen sehr viel- 

schichtige und äußerst komplexe 

Die Gruppe 
Sabotage mit dem 
stakatischen 
Gesang der 
Sängerin Isabelle 
Gernand 
präsentiert sich in 
einer Multimedia- 

Performance- 

Show. 

Vıdeos.Die meisten Animationen 

werden mit DPaint hergestellt. Zu- 

weilen kommt auch VideoScape 

zum Einsatz auf dem A3000-To- 

wer. Alles zusammen wird von 

AmigaV sion gesteuert. Damitdie 

Qualität einigermaßen stimmt, 

werden die Videos auf Hi8 pro- 

duziert. Mehrere Kameras stehen 

zur Verfiigung, die auch beim 

Live-Auftritt ein aktuelles Bild 

über ein Genlock mit vorprodu- 

zierten Grafiken mischen. Mei- 

stens werden bestimmte Muster 

erzeugt, die sich rhythmisch über 

den Bildschirm bewegen. Die Vi- 

deos sind recht unterschiedlich 

gestaltet. Da zucken Farben und 

Muster wild über den Screen. Ein 

anderes Mal sind nur die Köpfe der 

Musiker zu sehen, oder die Grafiken 

werden mit dokumentarischem Filmma- 

terial kombiniert. Die Musik kommt dazu 

in einem sehr synthetischen und aggresi- 

ven Stil. Der Gesang von Isabelle Ger- 

nand ist stakatisch, monoton und der 

Text meistens französisch. Während 

Mark Werner auf seinen Synthesizern



  

und Samplern fetzige und aggressive 

Klänge, geprägt von den Geräuschen 
unserer Umwelt, spielt, sorgt Detlef 

Weinreich hauptsächlich für die Rhyth- 

mik. Doch sein Schlagzeugspiel läßt 

keinen Vergleich zumklassischen Drum- 

mer zu. Vielmehr sind die Rhythmen 

betont synthetisch und monoton. Die 

Gruppe sieht ihre Auftritte als „Angriff 

auf sämtliche Sinne“. Nur so läßt sich 

der Mensch überhaupt noch aus seinem 

Schneckenhaushervorlocken.“ Aberihre 

Musik ist auch eine Provokation, die 

aktuelle Tendenzen aufgreift. 

Die drei sehen sich weniger als Musi- 

ker, sondern mehr als Künstler. Nur un- 

gern lassen sıe sich einordnen, etwa als 

Techno-Musiker. Trotzdem ist ihre 

Musik noch am ehesten mit dieser zur 

Zeit so erfolgreichen Musikrichtung zu 

vergleichen. Mit großen Erwartungen 

sieht man zwei Ereignissen im Herbst 

dieses Jahres entgegen. Zum einen fin- 

det am 14. November ein Auftritt im 

Rahmen des Electronic Arts Syndroms 

statt und zwei Wochen später dann noch 

auf der World of Commodore. Keine 

andere Gruppe nutzt den Amiga zur Zeit 

so exzessiv und auf derart unkonventio- 

nelle Weise. Trotzdem steht man der 

Kommerzialisierung aufgeschlossen 

gegenüber und sieht darin auch keinen 

Widerspruch. Im Gegenteil: auch hier 

entfaltet sich das kreative Potential der 

Gruppe. Selbsthergestellte Aufkleber, 

Poster, T-Shirts und natürlich Musik- 

kassetten und Videobänder werden bei 

  
den Auftritten unter die Leute gebracht. 

Solange man noch irgendeinen Einfluß 

‚auf die Vermarktung hat, macht die Sa- 

che Spaß. Erst, wenn man im Massenbe- 

trieb großer Gesellschaften zur anony- 

men und austauschbaren Ware wird, 

besteht die Gefahr, die eigene Indivi- 

dualität zu verlieren. 

Die Musik und Performance von Sa- 

botage ... will genau dem entgegenwir- 

ken. Die Show soll die Symbiose aus 

Mensch und Maschine aufzeigen, die 

Gegensätze von Gefühlen und rationa- 

lem Denken, Moderne und Vergangen- 

heit verdeutlichen und die Widersprüch- 

AAAKK 

  

Die Sabotage- 
Videos gehen 
einen ganz 
anderen Weg, 
sie sind mit 
unter sehr 
verworren, 
gleichzeitig 

j aber auch klar 
=] und einsichtig. 

lichkeit und Zwiespältigkeit im mensch- 

lichen Denken, Fühlen und Handeln auf- 

zeigen. Hier spielt die Arbeit mit dem 

Amiga auch eine wichtige Rolle. Die 

phantastischen Möglichkeiten, die im- 
mer umfangreicher werden, üben auch 

auf die Musiker eine gewisse Faszinati- 

on aus. Doch es gilt, dieser Faszination 

nicht blind zu erliegen und sich dadurch 

der Maschine untertan zu machen. Ge- 

nau umgekehrt muß es sein. Die Maschi- 

ne als Sklave der Künstlers, die im Ex- 

tremfall sogar jeden Gedanken, jede 

Bewegung umsetzt. Erste Schritte in die- 

ser Richtung sollen bei den Auftritten im 

Herbst mit dem Cyberrama-System von 

Stefan Lichter gemacht werden. Man 

kann jedenfalls gespannt sein. Besucher 

der World of Commodore sollten sich 

jedenfalls die Auftritte der Gruppe nicht 

entgehen lassen. 
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NEWDEFTOOL 
und Schluß mit der Handarbeit 
von Carsten Fulde 

Kaum ist das neue PD-Programm von der 

FishDisk auf die Festplatte kopiert, stellt man 

wieder einmal fest, daß noch einiges an Nach- 

arbeit erforderlich ist, um die Doc- und Txt-Files 

lesen zu können. 

s gehtaber auch wesentlich einfa- 

cher, wenn Sie sich die Arbeit 

von NewDefTool abnehmen 

lassen. Das aus Geschwindigkeitsgrün- 

den komplett in Maschinensprache ge- 

schriebene und nur ab mit OS2.0 lauffa- 
hige Programm bearbeitet das Default- 

Tool von Project-Dateien. Diese Datei- 

en erlauben es, in Ihrer *.info-Datei ein 

Programm anzugeben, das automatisch 

mitgeladen wird, sobald man dieses File 

durch Doppelklick startet. In den mei- 

sten Fällen wird diese Methode benutzt, 

um bei Textdateien automatisch einen 

: TextViewer zu starten, der den entspre- 

chenden Text für den Benutzer lesbar 

macht. 

Bei vielen PD-Serien zeigen die De- 

fault-Tools auf feste Directory-Positio- 

nen, sie stimmen aber nicht unbedingt 

mit der Organisation Ihrer Festplatte 

überein. Statt den mühsamen Weg jedes 

einzelne Text-File mittels RightAmiga 

+ I (Information) zu verändern, machen 

wir uns NewDefTool zu Diensten. 

Damit das Programm weiß, welche 

DefTools es verändern soll, müssen Sie 

mit einem Texteditor eine Datei ,,s: New 

DefTool.cfg“ anlegen. Dieses File hat 

folgenden Aufbau: 

APPICON: = Sys:WBStartup/NewDefTool 

X: =620 ( Angabe, an welcher x-Position 

das Icon erscheinen soll) 

Y: =030 ( das gleiche für die vertikale 

Positionierung) 
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TOOLS: 

#?more Work:cpd/MuchMorePoPa 

#?less Work:cpd/MuchMorePoPa 

#?Xlcon C:lconX 

#?DPaint#? Work:Grafik/DPaint/DPaint 

#?ED Work:cpd/AZ 

FILE-NAME: 

ReadMe#? Work:cpd/MuchMore 

In den Zeilen hinter TOOLS: wird im 

ersten Teil der Zeile angegeben, auf wel- 

che DefTools das Programm reagieren 

soll, im zweiten Teil steht dann durch 

welches DefTool das ursprüngliche er- 

setzt werden soll. In diesem Fall werden 

alle Zeichenfolgen erkannt, die auf more 

enden, und beim Zutreffen der Such- 

folge automatisch durch Work:-cpd/ 

MuchmorePoPa ersetzt. 

 Derzweite wichtige Teil des Konfigu- 

rations-Files (hinter FILENAME:) dient 

dazu, DefTools anhand der File-Namen 

zu vergeben. 

ReadMe#? Work:cpd/MuchmorePoPa 

Alle Dateien, die mit ReadMe beginnen 

bekommen bei der Bearbeitung durch 

NewDefTool automatisch einen Text- 

Viewer zugeordnet. Der Aufruf von 

NewDefTool aus der Shell lautet: 

NewDefTool Filename1 Filename2 usw. 

  

Dabei sind auch Wildcards erlaubt: z.B. 

Work:PD/#? - hier kommt das Filenames: 

aus der Config-Datei zum Tragen und 

alle Dateien auf die #?.TXT zutrifft, 

erhalten den Text-Viewer in ihr *.info- 

File eingetragen. Aufruf von der Work- 

bench aus mit Angabe eines Applcons 

im Config-File: 

Das Programm wird nach einem Neu- 

start automatisch gestartet, indem Sie 

die NewDefTool.info-Datei, die als App- 

Icon im Config-File angegeben wurde, 

in den Ordner Sys:WBSTARTUP ko- 

pieren. | 

Um NewDefTool in Betrieb zu setzen, 

werden einfach die Datei-Icons, die ge- 

ändert werden sollen, mittels der Maus 

über das Application-Icon gezogen, sie 

erscheinen nach getaner Arbeit wieder 

an ihrem ursprünglichen Platz. 

Ohne Angabe eines Applcons: 

Es öffnet sich nach dem regulären Start 

von NewDefTool durch Doppelklick ein 

File-Requester, in dem die zu bearbei- 

tenden Dateien ausgewählt werden kön- 

nen. Diese werden angwählt und mit OK 

bestätigt. | 
Das Programm NewDefTool kann 

nach der sorgfältigen Anlage eines Con- 

fig-Files jede Menge Arbeit ersparen 

und sollte deshalb in keiner PD-Samm- 

lung fehlen. 

NewDefTool 

   



REORG 
V2.1 

Putzt die Platte 
von Carsten Fulde 

  

  
Mit ReOrg lassen sich sowohl Disketten als auch Festplatten optimieren 

Disketten- und Festplatten-Optimizer sind ein bewahrtes Mittel die Warte- 

zeiten beim Arbeiten mit diesen Medien möglichst gering zu halten. Im 

Vergleich mit kommerziellen Produkten glänzt ReOrg durch seinen niedri- 

gen Shareware-Betrag und die sehr hohe Geschwindigkeit, mit der eine 

Optimierung durchgeführt wird. 

isk-Optimizern eilt der Ruf der 

Gefahr voraus, sie seien gefähr- 

lich in der Anwendung. Tatsäch- 

lich ist der größte anzunehmende Com- 

puterunfall, wenn während der Festplat- 
tenoptimierung die Stromversorgung 

ausfällt. Vor der Benutzung sollte des- 
halb ein komplettes Backup der Fest- 

platte oder die Sicherungskopie der Dis- 

kette im Vordergrund stehen. Außer- 

dem ist es ratsam, die deutsche Anlei- 

tung vor dem Start des Programmes 

sorgfältig zu studieren. 

Ein Optimierungsprogramm ist dazu 

gedacht, die physikalische Anordnung 

der Daten auf der Festplatte zu verbes- 

sern. Im Laufe der Benutzung steigt die 

sogenannte Fragmentierung, d.h. Datei- 

en werden aufgespalten und nicht zu- 

sammenhängend an einem Stück abge- 

speichert, immer mehr an. ReOrg besei- 

tigt dieses Problem, indem alle Daten 

umsortiert und Dateien in aufeinander- 

folgenden Blöcken abgespeichert wer- 

den. Gleichzeitig wird bei dieser Gele- 

genheit die Verzeichnis-Struktur des 

Datenträgers optimiert, um einen mög- 

lichst schnellen Zugriff bei Amiga-DOS 

Befehlen wie „Dir“ und ‚List‘ zu haben. 

Das Programm liegt in zwei Versio- 

nen vor, ReOrg (V 1.1) ist speziell für die 

Kickstart-Versionen 1.2 und 1.3 ge- 

schrieben worden, die noch nicht über 

  

die eingebaute Unterstützung des Fast- 

FileSystems verfügen und einen ande- 

ren Aufbau der ,,FileList-Bl6cke“ ha- 

ben. 

ReOrg (V2.1) ist fiir die Benutzung ab 

OS2.04 gedacht, dabei werden auch die 

neuen HD-Laufwerke mit 1.76 MByte 

korrekt unterstützt. 

Das Programm läßt sich nach dem 

Start komplett über Schalter und Menüs 

steuern. Dabei haben Sie viele Möglich- 

keiten, auf die folgende Optimierung 

Einfluß zu nehmen: 

- Option-Datei (bestimmte Dateien 

werden bei der Optimierung anders 

behandelt als andere) 
- Ein-/Zwei-Laufwerk-Modus (2 Lfw. 

speziell fiir Diskettenlaufwerke) 

- grafische Sektoranzeige (die Me- 

dienbelegung wird in einem seperaten 

Feld grafisch dargestellt) 

- Sımulationsmodus (der Datenträger 

wird nicht wirklich umsortiert, dies 

hilft, eventuelle Fehlermeldungen 

vorher zu erkennen) 

- Laufwerksgeometrie lesen 

- Ablage der „FileExt-Blöcke“ (Kick 

1.2/1.3 „vorne“, Kick 2.0 „Miitte‘“) 

- schnelle Dateien (kleine Dateien wer- 

den in den Verzeichniseintrag inte- 

griert) 

ReOrg läßt sich also sehr gut nach den 

Bedürfnissen der Optimierung konfigu- 

rieren. Um zu einer optimalen Einstel- 

lung zu kommen, gibt die verständlich 

geschriebene Anleitung viele hilfreiche 

Tips. 

Durch die Zwischenspeicherung ei- 

nes Teils des Mediums im Hauptspei- 

cher ist das Programm um ein Vielfa- 

ches schneller als seine kommerziellen 

Mitstreiter. 

Festplattenbesitzer sollten sich dieses 

Programm in jedem Fall ansehen, die 

entsprechenden Sicherheitsmaßnahmen 

sollten aber keinesfalls außer acht gelas- 

sen werden. Die Shareware-Gebühr von 

15.- DM ist so gering gehalten, daß sie 

prinzipiell jeder bezahlen kann, und man 

hat bei Bezahlung zusätzlich den Vorteil 
über neue Versionen direkt vom Autor 

informiert zu werden. 
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SUPER- 
DUPER 
Komfortabel 

kopieren? - 
Klar!! 

von H. Schumacher 

  

  

m naheliegendsten ist es natiir- 

lich, derartige Operationen tiber 

die Workbench vorzunehmen - 

wozu hat man schließlich eine derart 

komfortable grafische Benutzeroberflä- 

che? Wenn es aber darum geht, beson- 

ders schnell, besonders viele Disketten 

oder ganz einfach besonders bequem zu 

kopieren, dann stößt man sehr schnell an 

die Grenzen dieser Methode. 

Und genau hier kommt „SuperDuper“ 

ins Spiel, das Kopierprogramm von Se- 

bastiano Vigna, der die Amiga-Gemein- 

de bereits mit dem universell einsetzba- 

ren Bildanzeiger ,,Mostra“ (sie Test in 

Ausgabe 10/91) entziickte. 

Selbstverständlich ist es mit ,,Super- 

Duper“ möglich, ganz konventionell von 

einem Laufwerk auf ein anderes zu ko- 

pieren. Das ist sozusagen die Pflicht 

jedes derartigen Programms. Zu seiner 

Hochform läuft „SuperDuper,, jedoch 

bei der Kür auf: | 

Falls nurein Laufwerk vorhanden sein 

sollte, kann das Programm den Arbeits- 

speicher des Amiga als Puffer für den 

Disketteninhalt verwenden. Da bei ei- 

nem 1-MByte-System nur selten die 880 

KByte frei zur Verfügung stehen, die 

benötigt werden, um eine normale Dis- 

kette zwischenzuspeichern, kann ,,Su- 

perDuper“ die anfallenden Daten kom- 

primieren. 

Dadurch istes auch mit „nur“ 1 MByte 

Arbeitsspeicher möglich, die meisten 

Disketten (abhängig von der Art der 

Daten; LHA-Dateien lassen sich bei- 

spielsweise nicht weiter komprimieren) 

komplett zu puffern und dann dement- | 
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„SuperDuper“ macht das Kopieren zum Vergnügen. 

  
Gleichgültig, zu welchem Zweck Sie Ihren Amiga haupt- 

sächlich einsetzen, um eines kommen Sie kaum herum: 

Disketten kopieren. 

sprechend schnell mehrere Kopien her- 

zustellen. 

Diese Komprimierung in Echtzeit 

nimmt allerdings die CPU merkbar in 

Anspruch - beim ungepufferten Kopie- 

ren nımmt das Programm dagegen so- 

wenig Systemzeit in Anspruch, daß es 

problemlos im Hintergrund seine Arbeit 

verrichten kann, während Sie sich mit 

einem anderen Programm beschäftigen. 

Besitzer eines aufgerüsteten Amiga 

haben es - wie immer - noch etwas bes- 

ser: Festplattenpartitionen (oder auch 

andere Devices wie FMS) lassen sich 

ebenfalls als Zwischenpuffer verwen- 

den. Bei einer einigermaßen schnellen 

Festplatte ist die Kopierzeit nur unwe- 

sentlich länger als beim Kopieren aus 

dem RAM. 

Schnell ... 

Ohne Verify benötigt „SuperDuper“ etwa 

36 Sekunden zum Kopieren einer Dis- 

kette, deren Inhalt bereits einmal in ei- 

nen Puffer eingelesen wurde. Bei vier 

angeschlossenen Laufwerken, auf die 

gleichzeitig kopiert wird, erhöht sich 

diese Zeit auf etwa 38 Sekunden. Pro 

Diskette wären das knapp zehn Sekun- 

den. Beeindruckend - auch wenn Sie 

solche Experimente nur dann vorneh- 

men sollten, wenn sie sich der Qalitat der 

verwendeten Disketten sicher sind. Eine 

Kopie aus dem RAM mit eingeschalte- 

ter Verify-Funktion (empfehlenswert bei 

No-Name-Disketten) nimmt etwa 67 
Sekunden in Anspruch, auch noch ein 

akzeptabler Wert. | 

... und komfortabel 

Auch die zusatzlichen Funktionen und 

Optionen zeugen von einem durchdach- 

ten Konzept: wahlweise neues oder altes 

File-System; akustische Warnsignale 

(optional auch mit englischer Sprach- 

ausgabe); eine Liste der bereits kopier- 

ten Disketten; eine grafische und nume- 

rische Anzeige, wie weit der Kopiervor- 

gang bereits vorangeschritten ist; und 

nicht zuletzt ein Automatikmodus, in 

dem der Kopiervorgang (oder wahlwei- 

se das Formatieren) automatisch gestar- 

tet wird, sobald Sie eine Diskette einle- 

gen - äußerst praktisch für Vielkopierer, 

die sich auf diese Weise das Anklicken 
des „Go“-Gadgets sparen. 

Die Bedienung ist ebenfalls vorbild- 

lich. Ob Sie nun die Maus oder die 

Tastatur vorziehen, ‚„SuperDuper“ kann 

sich auf jeden Benutzertypus einstellen: 

Alle Programmfunktionen lassen sich 

über Gadgets, Shortcuts und eine 

„ARexx“-Schnittstelle aufrufen. Und 

wer gerne tippt, kann das Programm 

auch aus der Shell heraus ohne eine 

grafische Benutzeroberfläche starten. 

  

   



   

von Udo Gumhold 

m mit dem Amiga eine Video- 

bearbeitung zu ermöglichen, 

wird in jedem Fall ein Genlock 

benötigt. Ein Genlock ist ein 

Zusatzgerät, das es bis heute in unzähli- 

gen Versionen gibt. Damit wird der 

Amigaextern synchronisiert, das Amiga- 

RGB-Signal in ein Videosignal gewan- 

delt und die Amiga-Grafik über einen 

zugespielten Videofilm gestanzt. 

  

\Warum synchronisieren, 

wandeln und stanzen? 
Wie auch bei normalen Videorekordern 

oder -kameras, erzeugt der Amiga sei- 

nen eigenen Synchronisationstakt. Woll- 

te man nun das Bild des Amiga und das 

eines Videorekorders zusammen- 

mischen, wären beide Bilder nicht zeit- 

gleich zueinander und würden in einem 

wilden Geflimmer auf dem Bildschirm 

erscheinen. Da sich ein Videorekorder 

technisch nur schwer synchronisieren 

läßt, wird diese Aufgabe dem Amiga 

mittels eines Genlocks zuteil. Das 

Genlock veranlaßt den Amiga im glei- 

chen Takt sein Bild auszugeben, wie es 

der angeschlossene Videorekorder wie- 

dergibt. 

Der Amiga gibt sein Grafikbild in der 

Norm RGB aus. Dieses RGB-Signal 

Als 1985 der erste Amiga die Welt erblickte, war die erste 

einhellige Meinung aller Gomputerfronten: „Das Bild flimmert 

.... . Bis zum heutigen Datum wissen alle es besser, denn der 

Amiga erzeugt ein videotaugliches Bild, das zur Gestaltung von 

Videofilmen eingesetzt werden kann. Natürlich ist das Flim- 

mern bis heute noch existent, aber für die 

Videonachbearbeitung im PAL-System muß dies eben so sein. 

Teil 3: Video- und 

enthält die drei Grundfarben Rot, Grün, 

Blau und das Syncronisationssignal. 

Damit kann ein Videorekorder, der das 

Bild aufnehmen soll, aber nichts anfan- 

gen. Deshalb wird im Genlock das RGB- 

Sıgnal in eine aufzeichenbare Norm 

(FBAS, Y-C oder Y-UV) gewandelt. 

Würde man das reine Amiga-Bild auf 

ein Vıideoband überspielen, wären 

schnell die Grenzen der Nachbearbei- 

tung von Videofilmen erreicht, denn der 

dauernde Wechsel zwischen einer Vi- 

deoszene und einer bildschirmfüllenden 

Computergrafik wäre auf die Dauer et- 

was langweilig. Durch das sogennante 

Key-Signal teilt der Amiga dem Gen- 

lock mit, wann es sich bei der Grafik um 

die Hintergrund- und wann es sich um 

eine der Vordergrundfarben handelt. Nun 

tritt folgender Effekt ein: Gibt der Ami- 

ga dem Genlock das Signal ,,Hinter- 

grund“, schaltet im Genlock ein sehr 

schneller Schalter auf das eingespeiste 

Videosignal um, und auf dem Bildschirm 

erscheint das Videobild. Gibt der Amiga 

das Sıgnal „Vordergrund“, ist die Ami- 

ga-Grafik zu sehen. Ist nun auf dem 
Amiga z.B. ein Titel „Urlaub 1992“ zu 

sehen, und noch mit einer anderen Farbe 

als der Hintergrund, wird dieser Titel 

über das laufende Videosignal ,,ge- 

stanzt“. Mit diesem Effekt steht der Vi- 

deonachbearbeitung mit Untertiteln oder 

Bildnachbearbeitung mit dem Amiga 

eigen erstellten Animationen nichts mehr 

im Wege. Natürlich ist klar, daß das 

Videosignal, welches in das Genlock 

gespeist wird, erst einige Stufen im Gen- 

lock passieren muß, bevor es zusammen 

mit dem Amiga-Bild das Genlock wie- 

der verläßt. Hierbei sei der ambitionierte 

Videoanwender gewarnt, am falschen 

Ende zu sparen. Denn wie es im Heim- 

bzw. semiprofessionellen Bereich meist 

der Fall ist, werden hier Videosysteme 

benutzt, die ohnehin nicht die beste Bil- 

dqualität haben. Denn wie bei jedem 

analogsignalverarbeitenden Gerättreten 

auch bei Genlocks Verluste auf. Man 

sollte beim Kauf eines Genlocks weni- 

ger auf die zusätzlichen Sonderfunktio- 

nen achten, als auf die wesentlichen 

Merkmale, die ein Genlock auszeich- 

nen. Große Videobandbreite, geringe 

Durchgangsverluste, saubere Synchro- 

nisation, minimales Rauschen und keine 

Signalverfälschungen in Farbe, Hellig- 

keitund Kontrast. Denn wie es Tests aus 

der Vergangenheitbewiesen haben, führt 

eine zu hohe Integration von Funktionen 

und Sonderausstattungen oft zu Beein- 

trächtigungen der Signalqualität. Ist es 

z.B. gewünscht, das Videosignal in Far- 

be, Helligkeit oder Kontrast zu verän- 

dern, sollte man besser auf ein Gerät 

zurückgreifen, das ausschließlich für 

diese Anwendung gebaut ist. Denn hier 
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haben sich die Entwickler mit Sicherheit 

die größtmögliche Mühe gemacht, das 

Beste aus ihrem Gerät herauszuholen. 

Soll dagegen ein originalgetreues Bild 

wiedergegeben werden, wird man bei 

Genlocks mit eingebauter Bildkorrektur 

dies nur mit größter Mühe erreichen, da 

eine visuelle Beurteilung von Farbe, 

Helligkeit und Kontrast sehr schwer ist, 

und das Bild mit größter Wahrschein- 

lichkeit verfälscht wiedergegeben wird. 

Bypass-Funktion 
Um dies wenigstens einigermaßen aus- 

zugleichen, haben einige Genlocks sog. 

„Bypass-Schalter“, um das Videosignal 

direkt durch das Genlock zu leiten. Eini- 

ge Genlocks arbeiten nach einem etwas 

anderen Verfahren, wobei zwar keine 

Bildkorrektur möglich ist, aber dafür 

das Videosignal fast ohne jegliche Ver- 

luste oder Verfälschungen wieder aus 

dem Genlock herauskommt. Diese 

Genlocks arbeiten nach dem sog. „Di- 

rekt-Key-Verfahren“, wo das Videosig- 

nal direkt mit dem gewandelten Amiga- 
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Bild A: Diverse 
Video-Genlocks und 
Video-Digitizer 

Signal zusammengestanzt wird. Diese 

Methode ist zwar aufwendiger und teu- 

rer, zahlt sich aber später durch gute 

Wiedergabequalität wieder aus. 
Der prinzipielle Anschluß eines Gen- 

locks gestaltet sich eigentlich sehr ein- 

fach. An jedem Genlock befindet sich 

zumindest ein Vıideo-Ein- und ein - 

Ausgang (siehe Bild B). Des weiteren 

besitzt jedes externe Genlock noch ei- 

nen 23poligen Anschlußstecker. Dieser 

Stecker wird mit dem Amiga RGB-Port 

(auch Video-Port genannt) verbunden 

(siehe Bild C). Das Anschlußkabel ist 

meistsehr kurz gehalten und darf auch in 

den meisten Fällen nicht verlängert wer- 

den, da über das Kabel sehr hochfre- 

quente Signale übertragen werden, die 

bei dessen Verlängerung stark ge- 

schwächt und den Amiga evtl. aus dem 

Takt bringen würden (Guru läßt grü- 

ßen). An den Video-Eingang wird das 

Videosignal angeschlossen, das z.B. mit 

einem Untertitel oder einer Animation 
versehen werden soll. Über den Video- 
Ausgang kann das fertig veränderte Vi- 

deobild wieder abgenommen und dem 

RR 
SE S 

Bild B: Hier sind 
die vielfältigen 
Videoanschlüsse 
des Video-Center- 
Genlocks zu sehen. 
Uber die 
Video(oder Y-C)- 
Ein- und -Ausgange 
werden die zu 
bearbeitenden 
Videosignale 
zugespielt bzw. 
wieder abgenom- 

men. 

aufnehmenden Videorekorder zugefiihrt 

werden. 

Daraus wird klar, daß zur Videonach- 

bearbeitung mit einem Genlock minde- 

stens zwei Videorekorder nötig sind. 

Ein Videorekorder wird zur Wiedergabe 

des original Videos benötigt. Der zweite 

Rekorder zeichnet das veränderte Signal 
wieder auf. 

Video-Digitizer 
Eine weitere Möglichkeit der Bild- und 

Videobearbeitung mit dem Amiga, ist 

das Digitialisieren eines Videobildes 

mittels eines Video-Digitizers. Einfach 

gesagt könnte man auch vom Fotogra- 

fieren mit dem Computer sprechen. Mit 

einem Video-Digitizer kann ein Bild vom 

Videoband oder der Video-Kamera in 
den Computer übernommen werden. Der 

Video-Digitizer wandelt das analoge 
Videosignal, mehr oder weniger schnell, 

in einen digitalen Datenstrom, der wie- 

der vom Amiga in ein sichtbares Bild 

gewandelt wird. Im Bereich der Video- 

Digitizer gibt es eine Vielzahl unter- 

schiedlicher Systeme, auf welche Art 

das Videosignal gewandelt wird. Der 

einfachste und giinstigste Weg ist das 

Verfahren des „Slow-Scan“-Digitizers. 

Beim Slow-Scan-Digitizer wird ein Bild 

des laufenden Videos mehrfach abgeta- 

stet, wobei man darauf achten muß, daß 

das Bild für die Dauer des Einlesevor- 

gangs absolut stabil und ohne Verände- 

rungen anlıegt. 

Auch ein Standbild des Videorekor- 

ders, das auf dem Monitor gut aussieht, 

muß nicht unbedingt geeignet sein und 
kann manchen Digitizern Probleme be- 

reiten. Dies ist aber nicht unbedingt die 

Schuld der Digitizer, sondern die Pro- 

bleme entstehen durch die jeweiligen 

Verfahren zur Erzeugung des Videore- 

korderstandbildes. | 

Echtzeit-Digitizer 
Die zweite, und auch teurere, Gattung 

der Digitizer sind die sog. Echtzeit- 

Video-Digitizer (Realtime). Der Echt- 

zeit-Digitizer ist in der Lage, innerhalb 

eines Bilddurchgangs das gesamte Bild 

auf einmal zu digitalisieren. Außerdem 

besitzen die Digitizer häufig eigenes 

RAM, ın das das Bild zuerst digitalisiert 

wird. Die Übertragung der Daten erfolgt 
erst hinterher, wenn das Bild komplett



  
digitalisiert wurde. Der groBe Vorteil 

des Echtzeit-Video-Digitizers besteht 

darin, daß von einem laufenden bzw. 

bewegten Bild digitalisiert werden kann. 

Direkte Aufnahmen aus realen Szenen 

können somit aus dem Film heraus ge- 

griffen (Grabben) werden. Für diese 

Digitizer sind keine Standbilder mehr 

erforderlich, denn die Digitalisierung ist 

nach 20 Millisekunden abgeschlossen. 

- Für beide Systeme werden sog. RGB- 

Splitter angeboten, mit denen das Vi- 

deosignal in die drei Grundfarben zer- 
legt wird. Bei kleineren Echtzeit- sowie 

bei Slow-Scan-Digitizern werden die drei 

Bilder nacheinander in den Speicher ein- 

gelesen und im Amiga wieder zu einem 

Farbbild zusammengesetzt. Die mini- 

male Digitalisierungszeit beträgt hier- 

bei 60 ms, wobei noch die Zeit zum 

Übertragen zwischen Digitizer und 
Amiga dazuzurechen ist. Größere Echt- 

zeit-Digitizer können die drei Grundfar- 

ben gleichzeitig einlesen und dem Ami- 

ga zuführen. Damit sind echte farbige 

Schnappschüsse aus einer Szene mög- 

lich. 

  

Bild C: Über den 
23poligen Amiga- 
RGB-Port (15KHz) 
wird das Amiga- 
RGB-Signal 
abgegeben. Hier 
wird auch ein 
Genlock angeschlos- 
sen. Der rechte 
VGA(31KHz)- 
Ausgang ist nicht fiir 
den Videoeinsatz 
geeignet. 

Bild D: Dieses Bild 
wurde mit einer VD 
2001-Video-Digitizer- 
Karte digitalisiert und 
mittels ADPro und 
PaintMaster 
geringfügig verän- 
dert. 

Bis hier wurde immer nur der Amiga 

als Wiedergabemedium für die digitali- 

sierten Bilder benutzt. Da der Amiga 

aber mit maximal 4096 Farben nur eine 

begrenzte originalgetreue Wiedergabe 

der farbigen Bilder zuläßt, wurden Er- 

weiterungskarten entwickelt, die eine 

höhere Auflösung und Farbtiefe zulas- 

sen. Diese Digitizer nennt man Video- 

Framebuffer. Sie ermöglichen meist die 

Digitalisierung von bis zu 16,8 Millio- 

nen Farben (24 Bit) - und dies in Echt- 

zeit. Die 24-Bit-Digitizer-Framebuffer- 
Karten verfügen über eigenes Video- 
RAM und über eine eigene Ausgabe- 

schnittstelle. Hierbei wird das Bild nicht 

mehr über den Amiga-Bildschirm aus- 

gegeben, sondern auf einem zweiten 

Monitor, der direkt an der Karte ange- 

schlossen ist. Damit bleibt der Amiga- 

Bildschirm frei für Menüdarstellung und 

andere Eingaben z.B. bei Bildbearbei- 

tungsprogrammen. Digitalisierte 24-Bit- 

Bilder sind in der Regel nicht mehr vom 

Original zu unterscheiden. Natiirlich 

haben solche Karten auch ihren Preis, 

aber wer einmal mit 24 Bit gearbeitet 

hat, wird nicht so schnell wieder auf eine 

geringere Farbauflösung umsteigen. Eine 

dieser Karten ist die Video-Digitizer- 

Framebuffer-Karte VD 2001. Sie ist in 

der Lage, Videobilder mit 16.8 Mio. 

Farben in Echtzeit zu digitalisieren. Mit- 

tels zahlreicher Bearbeitungs-Software, 

die die VD 2001 unterstützt, können die 

Bilder in jeder nur erdenklichen Weise 

be-und verarbeitet werden. Die VD 2001 
verfügt über FBAS-, Y-C- und RGB- 
Eingänge sowie einen RGB-Ausgang, 

an dem ein Monitor oder RGB-Coder 

angeschlossen werden kann. 

Für die Nachbearbeitung von digitali- 

sierten Bildern stehen einem auf dem 

Amiga eine Menge Programme zur Ver- 

fügung. Die bekanntesten Bearbeitungs- 

programme für Grafiken auf dem Amiga 

sind wohl DPaintund ADPro. Mit DPaint 

lassen sich digitalisierte Bilder nach- 

traglich retuschieren oder mit Zeichnun- 

gen versehen. ADPro ist fiir nachtragli- 

che Bildkorrekturen und Effekte opti- 

mal geeignet. Für professionelle 24-Bit- 

Grafiknachbearbeitung ist das Programm 

PaintMaster sehrempfehlenswert. Paint- 

Master beinhaltet eine Vielzahl von 

Funktionen und Möglichkeiten, Grafi- 

ken in professioneller Qualität nachzu- 

bearbeiten (siehe Bild D). Da bei 24 Bit 

eine Unterscheidung zwischen den ein- 

zelnen Abstufungen der Farben nicht 

mehr möglich ist, kann mit feinsten Farb- 

übergängen und Schattierungen gear- 

beitet werden. 
Der Anschluß der Video-Digitizer 

gestaltet sich meist noch einfacher als 

der von Genlocks. Die meisten der Ami- 

ga-Video-Digitzer werden über den Pa- 
rallel-Portdes Amigaangeschlossen und 

verfügen über ein externes Netzteil. 

Die 24-Bit-Erweiterungskarten sind 

als Steckkarten für dienormalen Amiga- 

Slots ausgelegt. Klar ist hierbei, daß 

diese Karten nur in Amigas der Serie 
2000, 2500 und 3000 eingesetzt werden 

können. Über den Videoeingang wird 
das Videosignal von einer Kamera oder 

einem Videorekorder zugeführt. Beiden 

Framebuffer-Karten muß noch ein ex- 

terner Monitor zur Darstellung des 24- 

Bit-Bildes angeschlossen werden. 

Titeleinblendungen, digitale Bildnach- 

bearbeitung, Einblendungen von vorher 

digitalisierten und bearbeiteten Logos 

sowie Überspielen von selbsterstellten 
Animationen des Amiga sind mittels 

Genlock und Digitizer jetzt für jeden 
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möglich. Bei Animationen sind dem 

Amigain puncto Grafikauflösung, Farb- 

tiefe und Geschwindigkeit natürliche 

Grenzen gesetzt. Die Animationen kön- 
nen nämlich nicht in Echtfarben und 

Echtzeitausgegeben werden. Früher war 

man auf ein Einzelbildaufzeichnungs- 

system angewiesen, mit dem ein Bild 

nach dem anderen auf das Band aufge- 

zeichnet werden mußte. Dazu mußten 

auch noch die passenden und teuren Vi- 

deomaschinen, die für Einzelbildaufnah- 

men ausgelegt waren, angeschafft wer- 

den. Eine etwas günstigere Lösung stellt 

da ein 24 Bit-Animations-Framebuffer 

dar. Der Animations-Framebuffer (z.B. 

SALLY) ist in der Lage, einige Sekun- 

den 24-Bit-Animationen in seinen Spei- 

cher zu laden und dann in Echtzeit abzu- 
spielen. Diese einzelnen Sequenzen las- 

sen sich dann sogar mit jedem herkömm- 

lichen Videorekorder aufzeichnen! 

Durch das nachträgliche Zusammen- 

schneiden der Animationssequenzen 

kann eine komplexe Animationsszene 

  

Bild E: So könnte 

zum Beispiel der 
Anfang eines 
Urlaubsfilmes 

aussehen, wenn mit 

einem Genlock ein 

Titel eingeblendet 
wird. 

entstehen, wie man sie aus dem Fernse- 

hen kennt. Für solche Animationen gibt 

es mittlerweile eine Reihe von Program- 

men wie z.B. Reflections, Real 3D, Ima- 

gine, Vista, Sculpt usw. Diese Program- 

me können wahlweise Animationen zur 

Ausgabe auf dem Amiga oder in voller 

24-Bit-Qualität für Animation-Frame- 
buffer-Karten errechnen. 

Trotzdem sind aber die Animationen, 

die überden Amiga ausgegeben werden, 

für den normalen Heimanwender gut 

geeignet. Voraussetzung für gute und 

lange Animationen ist aber auf jeden 

Fall ein gut aufgerüsteter Amiga. Nicht 

nur eine hohe Speicherkapazität, son- 

dern auch eine hohe Rechengeschwin- 

digkeit (Turbokarte) sind für die Anima- 

tionserstellung ein unbedingtes Muß. 

Amigas mit kleinem Speicher können 

nur kleine Animationen in niedriger 

Auflösung erzeugen. Bei Einsatz einer 

Turbokarte verringert sich die Rechen- 

zeit der einzelnen Bilder erheblich. Gro- 

ße Animationen, gerade beı 24 Bit, kön- 

nen den Amiga schon einmal für mehre- 

re Tage beschäftigen. Die Größe der 

Festplatte ist auch ein wichtiger Aspekt 
bei der Animationserstellung. Kurze 

Animationen, die über den Amiga aus- 

gegeben werden, lassen sich meist noch 

auf kleineren Festplatten unterbringen. 

- Be124-Bit-Animationen wirdesdaschon 

eher problematisch. Ein Bild einer 24- 

Bit-Animation kann nämlich schon mehr 

als ein Megabyte groß sein. So können 

bei 25 Vollbildern pro Sekunde (PAL- 

Norm) und z.B. 4 Sekunden Animation 

leicht über einhundert Megabyte zusam- 

menkommen. Nun sieht man, daß ein 

solches Vorhaben einen gut ausgebau- 

ten Amiga erfordert. | 
Sicherlich gibt es noch eine Menge zu 

berichten über die einzelnen Videonach- 

bearbeitungsgeräte. Besser istesjedoch, 

sich die Geräte vorort bei den Anbietern 

einmal selbst anzusehen und demon- 
strieren zu lassen. Scheuen Sie sich nicht 

davor, bestimmte hier angesprochene 

Kriterien bei der Vorführung zur Spra- 

che zu bringen. Denn nur ein Gerät, das 

Ihren Ansprüchen entspricht, wird Ih- 

nen auch in Zukunft viel Freunde brin- 

gen. 

Anbieter: 

Digi-View-Slow-Scan-Digitizer 

New Tek USA 

ADPRO Bildbearbeitungs-Software 

Compustore Frankfurt, 069/567399 

Video-Framebuffer, Genlocks und 

PaintMaster 

Kegel-Electronic Ffm, 069/745878 

DPaint und Animations-Software 

Computerfachhandel 
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von Daniel Gembris 

  

In jüngster Zeit warten im- 

mer mehr Grafikprogramme 

miteinersogenannten JPEG- 

Kompression auf. Was aber 

hat es damit eigentlich auf 

sich? 

    

Kompressionsstandard 

ie Abkürzung ,,JPEG* steht fiir 

„Joint Photographic Experts 

Group“, die 1986 gegründet 

wurde. Die Organisation hat ei 

nen Kompressionsstandard für Stand- 

bilder geschaffen, der der ISO (Interna- 

tional Standard Organization) und dem 

CCITT (Consultative Comitee on Inter- 

national Telephony and Telegraphy) 

vorgeschlagen wurde. Zur Zeit wird an 

der Schaffung eines Standards für „Be- 

wegtbilder“ (MPEG = Motion Picture 

Expert Group) gearbeitet. In Kürze schon 

wird es Bildtelefone geben, die mit 

MPEG-Chips bestückt sind. 

Die Archivierung von Still-Videobil- 

dern und die Speicherung von digitalen 

Bildern in Datenbanken sind Bereiche, 

für die die Standardisierung sehr wichtig 

ıst. Da abzusehen ist, daß JPEG einen 

ebenso großen Verbreitungsgrad finden 

wird wie ASCII, geben wir nicht nur 

einen groben Überblick, sondern Ihnen 
auch das Rüstzeug, um die Originalun- 

terlagen [1] zu verstehen und gegebe- 

nenfalls in eine eigene JPEG-Implemen- 

tation umsetzen zu Können. Die gesam- 

ten „Specifications“ ließen sich nicht ın 

diesem Berichtunterbringen, dasie schon 

bei Rev.8R8 einen Umfang von 120 

Din-A4-Seiten haben. Dennoch bein- 

haltet JPEG kein standardisiertes Datei- 

format und ist somit z.B. unverbindli- 

cherals die IFF-Standards. Dadurch wird 

der Platz für applikationsspezifische In- 

formationen nicht eingeschränkt. Die 

Software-Branche hat das Datei-Format 

JFIF aus der Taufe gehoben, das z.B. 

auch von ADProll unterstützt wird, um 

eine Kompatibilität der JPEG-Daten si- 

cherzustellen. Über JFIF standen uns 

allerdings keinerlei Informationen zur 

Verfügung. 

  

Der JPEG-Standard umfaßt mehrere 

Pack-Algorithmen. Diese lassen sich in 

„lossy“- und „non-lossy“-Verfahren 

unterteilen. „Lossy“-Packer verlieren 

beim Komprimieren und Dekomprimie- 

ren Informationen, die unwiederbringlich 

verlorengehen. Allerdings ist es mög- 

lich, den Informationsverlust einzustel- 

len. „Lossy-Packer“ sind also nur für 

relativ störunempfindliche Daten geeig- 

net; die Kompression von Programm- 

Code käme auf keinen Fall in Frage. 

„Non-lossy“-Packer sind seit ehedem 

bekannt und werden für die zerstörungs- 

freie Datenkompression eingesetzt 

(LhArc, Arc ...). 

- Die sequentiellen 
DCT-Coder 

Der Grundpfeiler des JPEG-Standards 

ist die DCT, die „Diskrete Cosinus- 

Transformation“. Sie ist im gewissen 

Sinne mit der (Fast) „Fourier-Trans- 

formation“ verwandt, da auch sie aus 

zeitdiskreten Abtastwerten Angaben zu 

den vorkommenden Frequenzen berech- 

net. Neben der DCT gibt es diverse an- 

dere Transformationen, wie z.B. die 

Walsh-Hadamard- und die Karhunen- 

Loeve-Transformationen, die sich auch 

fiir die Datenkompression eignen wiir- 

den (siehe [5]). Da die DCT den anderen 

Transformationen überlegen ist, hat sie 

sich auch durchgesetzt. 

Die DCT ist bereits 20 Jahre alt. Daß 

sie erst jetzt so „populär“ wird, liegt 

daran, daß vermehrt Chip-Implementa- 

tionen der DCT verfügbar sind. Die wich- 
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tigsten Anbieter von DCT/JPEG-Chips 

sind: C-Cube, Intel, LSI-Logic, Inmos 

und Thomson. 

Schematisch läßt sich die Forward- 

DCT (FDCT) und die Inverse-DCT 

(IDCT), wie in Abb. 1 zu sehen ist, 

darstellen. BeiRGB-Bildern werden die 

Farbauszüge der drei Grundfarben ge- 
trennt bearbeitet. Bei YUV-Modell wer- 

den die Y-, U- und V-Anteile separiert. 

Die zweidimensionale Gleichung für die 

Vorwärts-DCT, die sich sofort fiir die 

blockweise Kompression von Bildern 

benutzen läßt, ist nebenstehend (Abbil- 

dung 2a) zu sehen. 

wobei c (u)=1/2 falls u=0 

=1 anderenfalls 

Die Gleichung für die inverse Transfor- 

mation befindet sich gleich darunter 

(Abbildung 2b). 

Bei einer Implementation der DCT 

wird man selbstverständlich die Cosi- 

nus-Produkte vorberechnen und in einer 

Tabelle ablegen. 

In der Koeffizienten-Matrix ist das 

erste Element der sogenannte DC(direct 

current = Gleichstrom)-Koeffizient, der 

gleichsam den Mittelwert aller Elemen- 

te des Eingangsblocks darstellt. Die Ein- 

gangsblöcke werden in der JPEG-Ter- 

minologie als „Minimum Coded Unit“, 

kurz MCU, bezeichnet. Die restlichen 

Elemente, die AC-(alternating current = 

Wechselstrom)-Koeffizienten geben an, 

mit welcher Starke bestimmte Frequen- 

zanteile (Schwankungen) vorhanden 

sind. In der Matrix steigen die Frequen- 

zen nach „links“ und nach ,,unten“ hin 

an: 

0 (DC) 1 (AC) 5 (AC) 

2 (AC) 4 (AC) 7 (AC) 

3 (AC) 6 (AC) 8 (AC) 

Bei einer solchen Indizierung der Ma- 

trix-Koeffizienten ergibt sich ein Koef- 

fizienten-Band, das von der niedrigsten 

bis zur größten Frequenz aufsteigt. Die 

dargestellte Numerierung der Koeffi- 
zienten entspricht der sogenannten „zig 

zag order“. Durch das „Nullen“ von be- 

stimmten Koeffizienten kann man Bil- 

der filtern: Werden Koeffizienten mit 

kleinen Indizes auf Null gesetzt, erhält 

man einen Hochpaß-, beim Nullen von 

Koeffizienten mit großen Indizes einen 

Tiefpaßfilter. Die DCT istallein deshalb 

schon ,,lossy“, weil nur mit endlich vie- 

len Binarstellen gerechnet wird. Dazu 
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Abb.1: Blocktransformation mit der DCT 

  

  

M-1  N-1 

Fti,v) = Round | Ze) re) D(i,j) * cos 
N*M 

= 

(2*i+1)*utn , 

2*M 

(2*j+1)*v*re 

2*N 

    

Abbildung 2a: Die zweidimensionale Gleichung für die Vorwärts-DCT, die sich sofort für 
die blockweise Kompression von Bildern benutzen läßt 

  

N-1 M-1 

DG,j) = Round = * ) ) F(u,v) * cos 

v=0 u=0   
(2*i+1)*u*r (2*j+1)*v*n 

2*M 2*N 
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Abbildung 2b: Die Gleichung für die inverse Transformation 

kommt dann eine Quantisierung, mit der 

die Kompressionsrate gesteuert wird: 

Vorwarts-Quantisierung: 

Q(x(i),i) = nt 

q(i) 
inverse Quantisierung: 

x,(i)=Q(x(i), /)"q(i) 

wobei: 

x(i)= 
x, (i) = 

DCT-Koeffizient 

rekonstruierter DCT-Koeffizient, 

der wegen des Informations- 

verlustes nicht notwendiger- 

weise mit x(i) identisch sein 

muß. 

Okx(i),)= quantisierter DCT-Koeffizient. 

q(i) Quantisierungsschrittgr6 Be. 

Fur jedes x(i) gibt es einen 

eigenen Wert. 

round(x)=Rundungsfunktion. round(x) 

liefert die nächste Ganzzahl 

von x. Wenn x genau zwischen 

zwei Ganzzahlen liegt, rundet 

round(x) für positive x auf und 

für negative x ab. 

Die DCT hat die Eigenschaft, nahezudie | 

gesamte ,,Energie“ einer MCU in der 

linken oberen Ecke der Koeffizienten- 

matrix unterzubringen. Deshalb sind die 

meisten Koeffizienten einer Matrix Null. 

Diese Eigenschaft nutzt man aus, um 

eine Lauflängenkodierung (engl. run- 

length-coding) durchzuführen, die Ih- 

nen vom IFF-ILBM-Standard her be- 

kannt sein dürfte. Allerdings werden bei 
JPEG ausschließlich Nullkolonnen ko- 

diert, da überproportional viele Koeffi- 

zienten Null sind. Die AC-Koeffizien- 

ten werden dann dem ,, Variable-Length 

Coding“ (Huffmann-Codierung) unter- 

worfen. Dabei versucht man, den am 

häufigsten vorkommenden Bit-Mustern 

die kürzesten Codes zuzuweisen. Die 

DC-Koeffizienten werden mit dem ,,dif- 

ferential pulse-code modulation“-Ver- 

fahren komprimiert. Bei diesem Kodie- 

rungsschema wird die Differenz zwi- 

schen dem aktuellen und dem vorange- 

gangenen DC-Koeffizienten kodiert. 

Beim Size-Lookup wird folgende Ta- 

belle benutzt:



AC-Koeffizient 

1 -1,1 

2 -3,-2,2,3 

3 -7..-4,4..7 

4 -15..-8,8..15 

5 -31..-16,16..31 

6 -63..-32,32..63 

7 -127..-64,64..127 

8  -255..-128,128..255 

9  -511..-256,256..511 

0 -1023..-512,512..1023 

Es mag erstaunlich klingen, denn die bis 

jetzt gegebenen Informationen charak- 

terisieren nur das absolute Minimalsy- 

stem (baseline system). Die nächste Stu- 

fe stellt das „sequential DCT system 

with arithmetic coding“ dar. Der Unter- 

schied zum baseline-system liegt darin, 

daß der Huffmann- durch einen effizien- 

teren Coder (5-10% größere Kompres- 
sionsrate) ersetzt wird. 

Die progressiven 
Coder 

Neben den sequentiellen gibt es noch die 

progressiven DCT-Coder, die in zwei 

Unterverfahren zerfallen: 

1) progressives DCT-coding 

1.1) spektrale Selektion 

1.2) sukzessive Approximation 

2) hierarchische Progression 

Die progressiven Methoden wurden ins- 

besondere fiir die Bildiibertragung per 

Telefon konzipiert. Daes bei einer Uber- 
tragung wiinschenswert ist, bereits friih 

über die globale Gestalt des Bildes in- 

formiert zu sein, werden die DCT-Koef- 

fizienten zunächst unvollständig über- 

tragen. Mit zunehmender Übertragungs- 

dauer wird das Bild dann detailreicher 

und fehlerfreier. 

Bei der spektralen Selektion wird der 

Koeffizienten-Zig-Zag-Vektor in Bän- 

der zerschnitten. Bei jedem Übertra- 
_ gungsschritt wird ein Band übertragen. 
Die sukzessive Approximation läuft so 

ab, daß zunächst Näherungswerte für 

die Koeffizienten übertragen werden. 

Bei jedem weiteren Schritt werden die 

noch fehlenden kleineren Koeffizienten 

und die niederwertigeren Bits der größe- 

ren Koeffizienten übertragen. 

Bei der hierarchischen Progression ist 

es möglich, während der Übertragung 

die Auflösung zu erhöhen. Für die Ent- 

  
ropie-Kodierung wird bei den progressi- 

ven Codern wieder entweder die Huff- 

mann- oder die arithmetische Kodie- 

rung gewählt. 

Ein 100% verlust- 

freier Packer 
Selbst im baseline-system wird ein 

DPCM-Coder benötigt, und zwar für die 

Abb. 3: 24-Bit- 
Original-Bild 

Abb. 4: Bild um 
den Faktor 7 
komprimiert 

Abb. 5: Bild um 
den Faktor 43 
komprimiert 

DC-Koeffizienten. JPEG beschreibt auch 

einen DPCM-Packer, der direkt auf die 

Eingangsbilddaten angewandt wird. Die 

DCT wird also fiir diesen Packer nicht 

benötigt. Es wird der Differenzwert zwi- 

schen dem wirklichen und dem vorher- 

gesagten Wert geliefert, der dann wiede- 

rum mit einem Entropie-Coder kompri- 

miert wird. Auf dem Bildschirm soll es 

folgende vier Punkte geben: 
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A 
  

            
Y soll die Vorhersage sein, A, B und C 

die Abtastwerte unmittelbar links, rechts 

und diagonal links vom aktuellen Ab- 

tastwert. Folgende Vorhersagen sind 

dann möglich: 

Vorhersage-Nr. Vorhersage 

0 keine Vorhersage 

(nur bei der hierarchischen 

Progression gebraucht) 
A | 

B 

C 

A+B-C 

A+((B-C)/2) 
B+((A-C)/2) 
(A+B)/2: N

O
 
o
f
 
W
D
 

—
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Abb.6: Tabelle mit Beispielwerten für eine 
Quantisierung von Luminanz(Helligkeits-) 
Werten. In der Tabelle spiegelt sich die relative 
Bedeutungslosigkeit der hohen Frequenzanteile 
wider; sie werden am stärksten quantisiert. 

Allerdings halten sich bei einem reinen 

DPCM-Packer die Kompressionsraten 

in Grenzen. 

Die Abb. 3-5 demonstrieren die Lei- 

stungsfähigkeit von JPEG. Das Aus- 

gangsbild (Abb.3) hat eine Größe von 

554 KB. Wie sich die Qualität in Abhän- 

Nutzen Sie unseren bequemen 
Abo-Service für alle 
oder einzelne 

Sje unseren ko 

és ges? Gesamtkatalog 8 dy 

  

  ab 500 St... . .0,90 DM... 1,30 DM 
    Donau-Soft 
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0161/2637380 

Fax: 08431/49800 
BTX: Donau-Soft# 
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- Händleranfragen willkommen - 

  

Schnellversand 

gigkeitvom Kompressionsfaktorändert, 

zeigen Abb. 3 (Faktor 7) und Abb. 4 

(Faktor 43). Die Kompression wurde 

mit dem Programm ADPro II durchge- 

führt, das die relativ neue Revision 9-R6 

von JPEG unterstützt. 

Literaturhinweise: 

[1] JPEG Technical Specifications 

Revision 8R8, August | 4, 1990, die 

aktuelle Version ist 9-R7. 

[2] Datenblatt STV3200, DISCRETE 

COSINE TRANSFORM, SGS-THOMSON 

[3] THE DIGITAL SIGNAL PROCES- 

SING DATABOOK, chapter 5: IMS A121 

2-D discrete cosine transform image 

processor, (c) INMOS Limited 1989 

[4] JPEG Chipset Technical Manual, LSI 

Logic, December 1991 

[5] „Redunanz raus, Bildkompression 

mit DCT und anderen Transformatio- 

nen“, ct 6/1991, Seite 126 
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Teil 7: 
Amiga- 
DTP und 

    

Farbe 
von Jochen Häberle 

Überkurz oderlangstelltsich 
wohl jedem, der Desktop 

Publishing betreibt, die Fra- 

ge, ob und vor allem wie er 

Farbe in seinen Layouts ver- 

wenden könnte. Aber oftmals 

schreckt man vor der Fülle 

der entstehenden Probleme 

zurück. 
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DIP ganz 
professionell 

abei gibt es ein überaus weites 

Spektrum von Farbdruck, wobei 

einige nicht mal so teuer sind. 

Die Möglichkeiten reichen von 

einer Schmuck- oder Sonderfarbe bis 

zum komplett farbigen Druck im Vier- 

farbprozeß. Relativ einfach und über- 

schaubar läßt sich eine einzige zusätzli- 

che Farbe verwenden. Eine solche 

Schmuckfarbe kann anhand von Tabel- 

len der Farbhersteller ausgesucht wer- 

den. Natürlich gibt es eine Vielzahl an 

Konkurrenzherstellern, weswegen man 

sich bei seiner Druckerei nach deren 

Farbvorräten erkundigen sollte. Sehr 

gängig sind in Deutschland die Farben 

der HKS-Palette. Sie umfaßt nicht so- 

viele Farbtöne wie manche andere Rei- 

he, deckt aber die allermeisten Ansprü- 

che mit schönen Farben ab. Der Vorteil 

der kleineren Reihe ist, daß sie in fast 

allen Druckereien vorrätig und gut zu 

überschauen ist. Aus Amerika drängt 

die erheblich umfangreichere Pantone- 

Farbpalette auf die europäischen Märk- 

te. Noch ist sie bei uns nicht so verbreitet 

  

wie HKS, aber gerade von Grafikern 

wird sie gerne benutzt, weil sie viele 

Farbnuancen enthält. Dabei darf aber 

nicht übersehen werden, daß es in Euro- 

pa mit den Pantone-Farben eine ganze 

Reihe an Problemen gibt. Die Farben 

sind in den seltensten Fällen komplett 

vorrätig, sondern werden in der Regel 

für jeden Auftrag nach relativ groben 

Rezepten mit viel Augenmaß ange- 

mischt. Die Folge ist, daß ein ausge- 

wählter Pantone-Farbton nicht bei je- 

dem Druckgang gleich aussieht oder sich 

die Farbe während eines einzigen Druck- 

vorganges verändert, wenn die eingangs 

gemischte Farbe nicht ausreicht und der 

Drucker nachträglich Farbe anmischen 

muß. 

Arbeit mit 

Schmuckfarben 

Nichtsdestotrotz istdie Verwendung von 

Schmuckfarben in Dokumenten keine 

größere Hexerei. Verwendet werden die- 

  

  

Full-Farbe   
  

ZRSE-Farbe 
Kein UCR/GCR 

Name: [aie Be 

  

Schmuckf arbe 

        

  

Abb. 1: Einstellungen fiir eine Schmuckfarbe in den Programmen PPage und PDraw. Mit der RGB- 
Palette wird eine Bildschirmfarbe ausgesucht, die der verwendeten Schmuckfarbe am nachsten 
kommt. Diese Einstellung hat für die spätere Separation keine Auswirkungen.



  

          
Abb. 2: Das RGB-Farbmodell. In den Schnittmengen finden Sie die 
jeweiligen Mischfarben. Beachten Sie, daß die Mischfarben mit 

Zunahme an Farbmenge immer heller werden. 

se Farben genauso wie Schwarz bei ein- 

farbigen Dokumenten. Solange die Far- 

ben nicht gemischt, also übereinander- 

gebracht werden (Moire-Gefahr!), kann 

man die Flächen auch aufrastern, also 

hellere Töne der Farbe erzeugen. Damit 

die beauftragte Druckerei die Farben 

auch richtig aufs Papier bringen kann, 

muß sie sogenannte Farbauszüge be- 

kommen. Das sind in der Regel Filme, 

wovon jeder die Elemente genau einer 

Farbe trägt. Außerhalb der Grafik befin- 

den sich sogenannte Paßkreuze, die sich 

bei jedem Film an derselben Stelle be- 

finden. Anhand dieser Passer können 

die verschiedenen farbigen Elemente an 

die richtige Stelle auf dem Papier ge- 

druckt werden. Die Abwicklung der 

Farbtrennung allerdings wird dem DTP- 

Progamm überlassen. Die wichtigsten 

DTP-Programme auf dem Amiga sind 

zur Farbtrennung ın der Lage. Nachdem 

man eine Schmuckfarbe für die Bild- 

schirmdarstellung gewählt hat (Abb. 1), 

kann beinahe jedes Element einer Seite 

mit der Farbe definiert werden. Eigent- 

lich ist die einzige noch verbleibende 

Aufgabe des Benutzers, die Wahl der 

Position der Elemente vorzunehmen. Ist 

die Gestaltungsarbeit beendet, kann man 

zur Erstellung der benötigten Druckfil- 

me übergehen. Die hierfür notwendigen 

Schritte sind in den Druck-Requestern 

zu tätigen. Bei ProfessionalPage oder 

ProfessionalDraw aktiviert man im Post- 

script-Druck-Menü entweder die Drei- 

oder Vierfarbseparation. Dann kann man 

mittels Gadgets angeben, welche 

Farbauszüge man ausgeben möchte. Zu 

einer reinen Schmuckfarbenseparation 

inaktiviert man mittels eines Klicks au- 

Ber Schwarz die drei anderen Grundfar- 

ben des Vierfarbprozesses. Schmuck- 

farben, die man zuvor definiert hat, tau- 

chen ebenfalls als eigene Zeile auf, die 

man mittels der beiden Pfeil-Buttons im 

Druck-Requester erreichen kann. 

Nach dieser Auswahl ist fiir eine 

Schmuckfarbenseparation eigentlich al- 

les eingestellt, und die Belichtung kann 

in Auftrag gegeben werden. Falls Ra- 

sterflachen verwendet wurden, sollte eine 

dem Druckverfahren angemessene Ra- 

sterweite in die Felder der Reihe ,,Fre- 

quency“ eingegeben werden. Falls Sie 

sich tiber die richtige Rasterweite nicht 

sicher sind, fragen Sie bei der beauftrag- 

ten Druckerei nach. Die Felder fiir den 

Rasterwinkel (screen-angel) können bei 

Schmuckfarben außer acht gelassen 

werden. Füllen Sie sie am besten jeweils 

mit 45 Grad. Wie wir aus der letzten 

Folge des Workshops wissen, handeltes 

sich bei diesem Winkel um den Wert, 

Abb. 3: Das CMY-Farbmodell. Im Gegensatz zu Abb. 2 werden 
die Mischfarben bei zunehmender Farbmenge dunkler. 

der vom menschlichen Auge am wenig- 

sten wahrgenommen wird. 

Filmbelichtung 
unerläßlich 

Eigentlich kommt man bei Farbarbeiten 

mit einem DTP-System nicht mehr um 

Filmbelichtung bei professionellen Be- 

lichtungsstudios herum. Die Genauig- 

keit anderer Ausgabemedien, wie bei- 

spielsweise eines Laser- oder gar eines 

Nadeldruckers, ist so gering, daß die 

verschiedenen Auszüge in der Drucke- 

rei nicht richtig zur Deckung gebracht 

werden können. Selbst manche Foto- 

satzbelichter können wegen unzurei- 

chender Materialführung nicht zur Farb- 

separation herangezogen werden. Dadie 

Kosten für einen Farbdruck schon recht 

hoch sind, sollte man sich die Wirkung 

nicht von vornherein durch unzureichen- 

de Druckvorlagen zunichte machen las- 

sen. 

Ausblick zum 
Vierfarbprozeß 

Ja, ıch spreche vorsichtigerweise von 

einem „Ausblick“ zur Vierfarbproduk- 
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tion, daich in Form eines solchen Works- 

hops nur die Möglichkeit habe, die theo- 

retischen Grundlagen zu übermitteln. 

Aber ohne die nötige Erfahrung im 

Umgang mit Farbe im Druckprozeß kann 

bei einem vermasselten Druck schnell 

viel Geld kaputtgemacht werden. Aller- 

dings ist Farbe heutzutage im professio- 

nellen DTP bei weitem kein Fremdwort 
mehr. Bei unseren Betrachtungen müs- 
sen wir, sowohl von der Handhabung 

wie auch vom Schwierigkeitsgrad her, 

zwei Bereiche bei Farbproduktionen 

unterscheiden: Zum einen die sogenann- 

ten technischen Raster, also im DTP- 

Programm erzeugte farbige Elemente, 

die aus Anteilen an den Grundfarben des 

Vierfarbdruckes bestehen, und zum an- 

deren farbige Bitmap-Grafiken, gescann- 

te Fotos oder in Malprogrammen wie 

DPaint erzeugte Bilder, die im für Com- 

puter typischen RGB-Farbmodell ange- 

legt sind. Bei letzteren ist die Erzeugung 

der für den Druckprozeß benötigten 

Farbauszüge erheblich schwieriger und 

der Kontrolle des Anwenders weitge- 

hend entzogen. Mit der Reproduktion 

farbiger Fotos sollte sich nur beschäfti- 

gen, wer über ausreichende Erfahrung 

und entsprechende Möslichkeiten ver- 

fügt. Diesen Bereich wollen wir später 

nur in seiner Theorie etwas beleuchten. 

Farbmodelle im 

Vergleich 

Eben habe ich das RGB-Farbmodell 

(Abb. 2) als das für den Computer typi- 

sche bereits kurz erwähnt. RGB stehtals 

Kürzel für Rot-Grün-Blau und bezeich- 

net die Grundfarben, aus denen alle 

Zwischentöne gemischt werden können. 

Die Farbmischung bei Bildschirmen 

beruht auf der Emission (Aussendung) 

von farbigem Licht, wie es auch bei der 

Sonne geschieht. Ein Farbmonitor sen- 

det je nach Stärke der Anregung der 

einzelnen Farbelemente mehr oder we- 

niger Licht in der Farbe der drei Grund- 

farben aus. Im Auge eines Betrachters 

erscheint die Mischung als eigener Farb- 

ton. Ein Gemisch aus Rot und Grün 

beispielsweise ergibt dıe Farbe Gelb. 

Aber solche Experimente können Sie 

leicht selbst ausführen. Beispielsweise 
mit dem Hilfsprogramm Palette (Abb. 

4), das sich im Prefs-Ordner der neuen 

Workbench 2.0 findet, oder mit jedem 
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anderen Programm, das einen Farbaus- 

wahl-Requester bietet. Bitte machen Sie 

sich vor allem über folgenden Effekt 

Gedanken: Je mehr Farbanteile Sie einer 

Farbe im RGB-Modell beimischen, de- 

sto heller wird sie. Sind alle drei Grund- 

farben voll vertreten, erhalten Sie Weiß: 

hat keine Grundfarbe Anteil, erhalten 

Sie Schwarz. Daher auch die Bezeich- 

nung „additive Farbmischung“. 

CMY und die Folgen 
Aus dieser letzten Bemerkung läßt sich 

nun leicht auf das subtraktive Farbmo- 

dell schließen. Alle Objekte, die selber 

kein Licht aussenden, absorbieren 

(schlucken) farbige Anteile des Lichts. 

Das restliche Licht wird von der Objekt- 

oberfläche reflektiert und macht die op- 
tische Farbwirkung des Objektes aus. 

Wenn man von einer Absorbtion des 

Lichts spricht, könnte man sich auch 

analog zum additiven Modell vorstellen, 

daß ein farbiges Objekt gewisse Anteile 

des sichtbaren Lichts abzieht, also sub- 

trahiert. Diese Farbmischung nennt man 

subtraktives Farbmodell; es findet im- 

mer dort Anwendung, wo man ein nicht 

leuchtendes Objekt einfärben will, so 

auch beim Bedrucken von weißem Pa- 

pier. Die Grundfarben des subtraktiven 

Farbmodells sind Cyan, Magenta und 

Gelb (Abb. 3), sie geben der Mischung 

auch ihren Namen. Entgegen der weit- 

verbreiteten Meinung, ist Cyan nicht 

„Blau“ und Magenta nicht ,,Rot®, jeden- 

falls nicht so, wie man sich diese beiden 

Farben im allgemeinen vorstellt. Diese 

Farben strahlen in reiner Form eine un- 

gemein kalte Wirkung aus, von der Sie 

sich in Abbildung 3 überzeugen können. 

Im Gegensatz zum additiven Farbmo- 

dell erscheint ein Objekt immer dunkler, 

je mehr Anteile der drei Gundfarben 

zusammenkommen, bis es zuletzt 

schwarz erscheint. 

RGB - CMY: 
Zusammenhänge 

Von grundlegender Bedeutung ist die 

Tatsache, daß die beiden Farbmodelle 

zwar von unterschiedlichen Grundfar- 

ben ausgehen, diese sich allerdings durch 

gleichteilige Mischung aus jeweils zwei 

Grundfarben auseinander erzeugen las- 

sen (vgl. Abb2+3). Auch diese Behaup- 

tung können Sie leicht mittels des Palet- 

te- oder eines beliebigen anderen Pro- 

grammes mit RGB-Farbpalette tiberprii- 

fen. Setzen Sie bitte immer zwei Farben 

voll ein, die dritte nicht. Es gibt drei 

derartige Kombinationen, die genau den 

drei Grundfarben des subtraktiven Far- 

braumes entsprechen. Das Verständnis 

für die beiden verschiedenen Farbsyste- 

me macht oft einige Probleme. Als | 

Grundregel fiir die Anwendung der Far- 

bräume gilt zum einen die Frage nach 

der Emission von Licht (Monitor, Son- 

ne), zum anderen die Farbe des Grund- 

stoffes: Beim additiven Farbsystem ist 

beispielsweise der Monitor schwarz, 

wenn keine Farbe vorhanden ist, und 
wird langsam weiß, während die Menge 

‚an Farbe (emittiertem Licht) zunimmt. 

Im Gegensatz hierzu ist der Grundstoff 
bei der Verwendung des subtraktiven 
Farbraumes in der Regel weiß (Papier) 

und wird durch die Zugabe der subtrak- 

tiven Grundfarben langsam schwarz ge- 

färbt. Für das Desktop Publishing sind 

insbesondere die oben erwähnten Zu- 

sammenhänge interessant, wonach die 

Grundfarben eines Modelles durch 

gleichteilige Mischung zweier Grund- 

farben des anderen Modelles auseinan- 

der hervorgehen. Denn diese Tatsache 

birgt die Grundlage für die Konvertie- 

rung einer Darstellung auf einem Com- 

putermonitor für die Druckwiedergabe, 

ohne die farbiges DTP nicht möglich 

wäre. Nach dieser Tatsache läßt sich ein 

sehr einfacher Algorithmus ermitteln, 

um RGB-Bilder in ihre Bestandteile an 

Cyan, Magenta und Gelb umzusetzen, 

mit denen man sie leicht drucken könn- 

te. 

Unzureichende 

Farbqualität 
Doch die technische Realität macht uns 

bei diesem Algorithmus einen dicken 

Strich durch die Rechnung. Die Farben 

des RGB-Modells sind mittels elektri- 

scher Schwingungen heutzutage leicht 

zu erzeugen. Nicht so leicht geht das bei 

den Grundfaben des subtraktiven Mo- 

dells, wie es in der Druckindustrie Ver- 

wendung findet. Technisch sind die idea- 

len, oder reinen Grundfarben, jedenfalls 

bisher, nicht herstellbar. Das bedeutet, 

daß die Remissionsspektren der Grund- 

farben des Modells nicht exakt genug 

sind. Sie erscheinen also nicht als völlig



  
Abb. 4: Das Hilfsprogramm Palette aus dem Prefs-Verzeichnis der WB 2.0. Mit 
diesem oder einem ähnlichen Programm können Sie die Mischungstheorien 
nachvollziehen. 

reine Farben, sondern zeigen auch noch 

gewisse Anteile an den anderen beiden 

Grundfarben. Diese Unreinheiten der 

Grundfarben jedes Druckprozesses be- 

reiten eine Reihe an schwerwiegenden 

Problemen für die Farbwiedergabe im 

Druck, mit denen und deren Lösungs- 

möglichkeiten wir uns im folgenden 

beschäftigen wollen. | | 

Aus dem Drei- wird 

ein Vierfarbdruck 

Als erste Folge des eben Gesagten stellt 

man sehr schnell fest, daß mit den drei 

Grundfarben des Druckprozesses viele 

Farbnuancen gar nicht zu mischen sind. 

Andere wiederum sehen durch die Ver- 

unreinigungen in den Farben anders aus, 

als es die Theorie des Farbraumes hätte 

annehmen lassen. Am stärksten kommt 

das Problem der ungenügenden Farbmi- 

schung bei der Farbe Schwarz zum Tra- 

gen, die wohl die wichtigste Funktion 

bei unseren Druckprojekten einnimmt. 

Immerhin sind in der Regel alle längeren 

Textpassagen in schwarzer Farbe gehal- 

ten. Müßte man all das aus den drei 

bunten Farben mischen, würde aller Text 

ineinem dunklen Braunerscheinen, denn 

echtes Schwarz ist mit den derzeitigen 

Farben nicht zu schaffen. Aber schon an 

der Art der Formulierung können Sie 

erkennen, daß man für dieses Problem 

inzwischen eine Lösung gefunden hat: 

Man nimmt zu den drei sogenannten 

bunten Farben eine vierte unbunte hin- 

zu, die hilft, mehr Farbnuancen durch 

Abdunklung zu erreichen. 

Das Rasterverfahren 
Seiteinigen Jahrzehnten streiten sich die 

Fachleute aber über das Verfahren, in 

dem die bunten Farben mit der unbunten 

zu mischen sınd. Doch über die strittigen 

Vorgehensweisen wollen wir uns unter- 

halten, nachdem wir uns über die Pro- 
blematik des Farbdruckes klargeworden 

sind. | 
Schon in der letzten Folge des Work- 

shops haben wir uns mit den Möglich- 

keiten der Darstellung von Graustufen 

mittels Rastern beschäftigt und uns in 

diesem Zusammenhang auch mit der 
Problematik der Entstehung von Moire- 

Mustern befaßt, die entstehen, wenn man 

mehrere Raster übereinanderbringt. 
Doch zur Erinnerung hier nochmals eine 

Zusammenfassung dieses schwierigen 

Themas: Das Rastern ist ein Verfahren 

zur Darstellung von Farbabstufungen 

einer Farbe. Ein Raster wird aus kleinen, 

unterschiedlich großen Punkten gebil- 

det, die einen definierten Abstand zuein- 

ander haben. Ist der Abstand zweier be- 

nachbarter Rasterpunkte und damit auch 

jeder einzelne Rasterpunkt klein genug, 

kann das menschliche Auge aus norma- 

ler Lesedistanz die Punkte nicht mehr 

einzeln wahrnehmen. Je nachdem, wie- 

viel der vorhandenen Fläche dann von 

Farbe bedeckt ist, nımmt das Auge nur 

eine hellere oder dunklere Abstufung 

der Farbe wahr. Ein solches Raster ist 

definiert durch die Anzahl der Punkte 

pro Zentimeter (gemessen in einer Län- 

ge, in einer Fläche ıst aber das Quadrat 

der Punktzahl vorhanden) oder pro - im 

DTP weiter verbreiteten Maß - Zoll und 

durch den Winkel, in dem die direkt 

benachbarten Rasterpunkte zueinander 
liegen. Schon im letzten Beitrag dieser 

Reihe haben wir gehört, daß bereits ir-: 

gendwelche klugen Menschen festge- 

stellt haben, daß ein Rasterwinkel von 

45 Grad vom menschlichen Auge am 

wenigsten störend wahrgenommen wird. 

In einigen Fällen kann es nun vorkom- 

men, daß zwei unterschiedliche Raste- 

rungen übereinander, also zur Deckung 

gebracht werden. Beispielsweise beim 

„Aufrastern“ für den Druckvorgang ei- 

ner bereits gedruckten Vorlage, die ja 

schon einmal gerastert ist, oder eben 

auch beim Vierfarbdruck (Abb. 6), un- 

serem heutigen Thema. Dabei kommen 

zweı oder mehr unterschiedliche Raster 

zur Überlagerung und bilden in den al- 
lermeisten Fällen ein unangenehm auf- 

fallendes, regelmäßiges Muster, das 

Moire genannt wird. Dieser Effektistals 

Interferenz in der Physik aus der Wel- 

lenmechanik und der Optik her bekannt. 

Zur Erinnerung: Wellenphysik 

Zwei beliebige Wellen, und Licht ist 

ja bekanntlich nichts anderes als eine 

Welle, die ihren Ursprung in unterschied- 

lichen Zentren haben, bilden beim Auf- 

einandertreffen Interferenzmuster, je 

nachdem, ob zwei Wellenberge, zwei 

_ Wellentäler (= Verstärkung) oder ein 

Wellenberg und ein Wellental (= Auslö- 

schung) aufeinandertreffen. Und genau- 

genommen hat ein Raster sehr viele 

Ahnlichkeiten mit einer Welle. Der 
Amplitude (= maximaler Ausschlag) ei- 
ner Welle beispielsweise entspricht die 

Schwärzung eines Rasterpunktes und 

deren Frequenz die erwähnte Rasterwei- 

te, also der Anzahl von Punkten pro 

Zentimeter/Zoll. Und mit diesem Bild 

vor Augen läßt sich schon ganz gut ver- 

stehen, was bei einem Moire passiert. 

Wenn man zwei Raster zur Überlage- 
rung bringt, kommtes, bedingt durch die 

Regelmäßigkeit beider Raster, zu regel- 

mäßig wiederkehrenden Anhäufungen 

von Rasterpunkten. Parallel zur Wellen- 

mechanik bewirkt diese Anhäufung von 

gleichartigen „Impulsen‘“ eine intensi- 

vere Schwärzung des Bedruckstoffes, 

die man als dunkle Stellen in der Abbil- 

dung erkennt. Wie bei Interferenzmu- 

stern treten diese Anhäufungen in gleich- 

mäßigen Abständen im Bild auf, was sie 

als eigene Struktur im Bild erscheinen 

läßt, die eben Moire genannt wird. 

‚Moire-Vermeidung 
im Farbdruck 

Doch nun zurück zu unseren Vierfarb- 
drucken, dem Grund für unseren wie- 
derholten Ausflug in die Rastertechno- 

logie. Vielleicht können Sie sich ja be- 

reits den Grund für unsere Wiederho- 

lung-denken. Ja, auch beim farbigen 

Druck bedient man sich der Raster, um 

Farbabstufungen darzustellen. Aber er- 

innern wir uns, wir haben vier Farben, 

KICKSTART 11/1992 107



30% 60% Y 10% 20% 

  

    

    

40% 80% 50% 60% 70% 

ai    

  

90% 100% 

  

10% 

      

    
aus denen sich alle farbigen Bilder durch 

Mischung herstellen lassen. Jede wird 

im Rasterverfahren gedruckt. Die Folge 

davon müßte logischerweise Moire sein! 

Warum das nicht (oder besser gesagt 

kaum) der Fall ist, wollen wir nun näher 

betrachten. Immer, wenn ich im Zusam- 

menhang mit Rastern den Moiré-Effekt 

erwähnt habe, habe ich mich vorsichtig 

ausgedrückt und gesagt, daß es zueinem 

Moiré kommen kann. Es gibt demnach 

Winkelkombinationen, bei denen kein 

Moire festzustellen ist. Natürlich istman 

bemüht, beim Farbdruck die Druckfil- 

me mit solchen Rasterwinkeln zu verse- 

hen. Bedauerlicherweise gibtes aber nur 

        

drei Rasterwinkel im Abstand von je- 

weils 40 Grad, die kein Moire erzeugen, 

gezwungenermaßen muß man also eine 

der vier Farben die Interferenzmuster 

erzeugen lassen. Doch das ist auch nicht 

weiter schlimm, denn man setzt die op- 

tisch unauffälligste Farbe, Gelb, auf ei- 

nen Winkel zwischen zwei anderen Far- 

ben. Trotz dieser Maßnahme kann man 

bei Farben, die Anteile von allen vier 

Farben haben (insbesondere Dunkel- 

braun und Dunkelviolett), ein leichtes 

Muster, die sogenannte Vierfarbrosette, 

erkennen. Doch die Stärke des Auftre- 

tens der Vierfarbrosette hängt von der 

Rasterfeinheit ab. Mit höherer Raster- 
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Abb. 5: Ein wichtiges 
Hilfsmittel zur 
Bestimmung einer 
exakten Farbe ist das 
Farbwertebuch, 
sozusagen eine 
dreidimensionale 
Tabelle. Auf jeder Seite 
liegt eine andere 
Menge einer Farbe 
(meist Gelb) zugrunde. 
Die beiden anderen 
Farben bilden auf 
dieser Grundlage Zeilen 
und Spalten aller 
möglichen Mischungen. 
Hier sehen Sie eine 
solche Seite, die ich in 
PDraw nachgebaut 
habe. Es liegen in 
jedem Feld 60% Gelb 
zugrunde. 

weite wird die Rosette kleiner und nicht 

mehr so stark wahrgenommen (Abb. 5: 

Betrachten Sie die Rosette in den dunk- 

leren Farbtönen). Jetzt haben wir die 

Grundlagen erarbeitet, um uns mit den 

eingangs erwähnten strittigen Verfah- 

ren zur Farbmischung zu beschäftigen. 

Farbkorrektur- 
verfahren 

Das Problem, das sich den Fachleuten 

stellte, war die optimale Mischung zwi- 

schen den drei bunten Farben und der 

vierten unbunten. Denn die Farbabstu- 

Abb. 6: Anhand dieser Farbflächen, die mit sehr 
grobem Raster gedruckt wurden, können Sie 
die Funktion der Farbmischung ansehen. 
Schauen Sie sich die verschiedenen Raster- 
winkelungen in jeder Farbe an. Wie entsteht 
eine Rosette? Mit Hilfe einer Lupe sehen Sie 
solche Muster in jedem Vierfarbdruck.
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u fehlende Professionalität vieler Programme ! Unser Entwicklertsam hat sich nun zum Ziel 

Sie suchen qualitativ hochwertiges Zubehör, bei dem Sie 
sicher sein können, daß es auch noch mit zukünftigen get ALFA, - 
Erweiterungen kompatibel ist ??!? Dann rufen Sie uns 48 4, mehr hinter der großen Konkurenz in der PC- und MAC-Welt verstecken braucht Ill Aber trotz 
an... unser Spezialisten-Team berät Sie gerne ! 5 T unserer großen und —— en Erfahrung kann mann nicht an alles denken Il! So suchen 

Tel. Bestell Service a @ \ | wir also weitere sinnvolle und produktive Änregungen für das perfekte DTP-Programm Ill 
Montag - Freitag 10°°-179° 3 4 4 5 Sas Sie uns ge Ihre Ideen u ug m... nn II! Für die en. 

nsendungen und Anregungen winken interessante Preise und die Chance, von uns als Tel. 02162-23533 “po : ’ dy 
Fax : 02162-16671 — 

Angebot freibleibend. Lieferung und Preisänderungen vorbehalten ! 

   
   

  

     

           

      
  

  

gesetzt den Amiga Stück für Stück in den professionellen Markt zu katapultieren !!! Der erste 
große Schritt wird ein neues, revolutionäres DTP-Programm sein, welches sich endlich nicht 

Betta-Tester für das neuen Programm ausgewählt zu werden |       A Iso rann an den Schreibblock . .. und her mit den genialen und brandneuen Ideen ! J 

| J  
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[|] Download-Schriften integrieren Indiv. Einst. ignorieren 

Name Farbe: Dichte: Hinkel: Auszug: 

Schwarz-Auszug GEHII]LFI EERII]J® {) Schwarzweiß 

Gelb-Auszug GEHTII]LrI © 

MB Hagenta-Auszug FEAT] LPI KERII ° 

MB Cyan-Auszug FERC] LPI iT 

    

  

Unbunt-Aufbau (%) | 

| Grauanteile ersetzen (%) GER | 

    
Abb. 7: Eine vorbereitete 
Vierfarbseparation aus 
PPage. Gerade werden 
letzte Anpassungen der 
Unterfarbreduktion 

   

    

  

fungen mußten ja auf jeden Fall gleich- 

mäßig sein, es durfte auch kein Tonwert- 

sprung zu erkennen sein, wenn man zur 

Mischung mit rein bunten Farben noch 

die vierte bunte hinzunahm. Ein zusätz- 

liches Problem stellt sich einer Farbre- 

produktion mit den Moire-Effekten ent- 

gegen. Es gibt grundsätzlich zwei Ver- 
fahren, um mit der anliegenden Proble- 

matik fertigzuwerden. Beide Verfahren 

beziehen sich auf die Artund Weise, wie 

Farbnuancen aufgebaut werden. Im er- 

sten Verfahren werden alle Farbabstu- 

fungen aus den drei bunten Grundfarben 

Cyan, Magenta und Gelb aufgebaut. Die 

vierte Druckfarbe Schwarz dient einzig 

der Kräftigung von Zeichnungen und 

der Unterstützung in den dunklen Bild- 

bereichen (den Tiefen). Betrachtet man 

bei diesem Verfahren den Schwarzfilm, 

zeigt er nur eine schwache Zeichnung, 

die aber wesentliche Strukturen des Bil- 

des aufweist. Dieser Auszugsfilm wird 

auch oft als „Skelett-Schwarz‘ bezeich- 

net. Leider stellt man bei diesem Verfah- 

ren schon bei geringen Schwankungen 

Farbabweichungen fest, die besonders 

bei grauen Tönen schnell bemerkt wer- 

den, da ja auch diese Töne ausschließ- 

lich aus den bunten Druckfarben aufge- 

baut werden. Die zweite Methode, einen 

Farbsatz aufzubauen, der sogenannte 

„Unbuntaufbau“ gehteinen gänzlich ge- 

gensätzlichen Weg. Grundsätzlich wird 

hier jeder Farbton mit zwei bunten Far- 
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ben und Schwarz aufgebaut. Dabei dient 

Schwarz der Verschwärzlichung des 

Tones, was beim Buntaufbau Aufgabe 

der dritten bunten Farbe gewesen ist. 

Grautöne werden ausschließlich durch 

Abstufungen von Schwarz hergestellt. 

Allerdings erscheinen so dıe Grautöne 

fade und leer, sie weisen auch einen 

anderen prozentualen Flächendeckungs- 

wert auf und wirken so heller als die 

umgebenden Farbwerte. Es hat sich ge- 

zeigt, daß diese beiden Methoden zur 

Erstellung eines Farbsatzes ihre Vor- 

und Nachteile haben und daß die opti- 

male Lösungirgendwo dazwischen liegt. 

Und so ist es bis heute auch geblieben. 

Ausgegangen wird (im Normalfall) vom 

Unbuntaufbau, weil dieser eine deutlich 

höhere Resistenz gegen Farbschwankun- 

gen aufweist. Dem Problem mit der ge- 
störten Graubalance wird durch eine so- 

genannte Bunt-Addition entgegenge- 

wirkt, was nichts anderes heißt, als daß 

den Grautönen entsprechende, gleich- 

teilige Mengen farbiger Anteile beige- 

mengt wird. Umgekehrt werden in den 

farbigen Bildbereichen nicht alle Teile 

der dritten Druckfarbe durch die Ver- 

schwärzlichung ersetzt, sondern zum Teil 

belassen und zum anderen durch Schwarz 

ersetzt. Diese abweichende Methode 

wird als ,,modifizierter Unbuntaufbau“ 

bezeichnet und heute in vielen Abstu- 

fungen verwendet. 

vorgenommen. 

Unterfarben- 
beseitigung (UCR) 

Auf diesen Begriff möchte ich noch kurz 

eingehen, denn er geistert gerade in der 

Amiga-DTP-Welt etwas verfälscht um- 

her. Beim mehrfarbigen, insbesonders 

beim Naß-in-Naß-Druck, zeigtsich, daß 

die zweite und alle weiteren Druckfar- 

ben nicht mehr so gut vom Bedruckstoff 

angenommen werden wie dieerste. Theo- 

retisch ist es beim Vierfarbdruck mög- 

lich, ein Farbangebot zu erzeugen, das 

eine Summe von 400% Flächendeckung 

zur Folge hätte. Doch in diesem Falle 
zeigen sich Farbannahme-, gefolgt von 

Trocknungsproblemen. Durch den Ein- 

satz von UCR (Abb. 7) wird bereits in 

der Reproduktionstechnik die prozen- 

tuale Flachendeckung in den dunklen 

und neutralen Partien des Bildes in den 

drei bunten Grundfarben reduziert. Da- 

bei werden die Anteile reduziert, die in 

allen drei Farben vorhanden sind, und 

durch Schwarz reproduziert. Beispiels- 
weise kann bei einer Farbmischung von 

70C 80M 75Y bis zu 70% aus jeder 

Farbe herausgenommen werden, was 

einen Buntfarbenanteil von OC 10M 5Y 

und 70% Schwarz zur Folge hatte. Na- 

tiirlich wird selten so komplett reduziert. 

In der Praxis kommen statt der 400% 

Flachendeckung als Maximum rund 280 

bis 320% Flächendeckung vor.
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@ G.A.S. (unter Kick 1.2-2.0 getestet) je Disk .....4.- 

nicht ab, sondern jede NoName 3.5" PD-Disk NUR_ 

-40 
3 Katalogdisketten incl. Virenschutz VK 5.- NN 10.- 

Porto Inl. NN 9.- VK 6.- LS 4.- 
Langemarckstr. 2 1. 
4100 Duisburg 14 Tel. „02065 22683 

  

  

  

Pas Monnet 
Computer- und Kommunikationstechnik 

QPOLLO SCdI/4T HD-Controllar, 0/8MmB Ram 
inkl. Jaagata HD’y, 1° Höhe (Quantum a.9.): 

  

  

A500 | Festplatte | A2000 
795 DM | 89 MB (14ms) | 760 DM 
820 DM | 107 MB (ms) | 785 DM 
870 DM | 0 MB (ms) | 835 DM 
1350 DM| 245 MB (12ms)| 1315 DM 
TKR High->peed-FAX-Modem IM-144VF +: 

300-14400 Baud, V.23-BTX, V.42bis 
9600 Baud FAX S/R S99 DM 
Der Anschluß dieses Modems an das Netz der Telekom ist strafbar! 

Hand-3canner: 105mm Jcanbreite, Zoodpl: 

ScanKing, 16 ECHTE Graustufen 389 DM 
Cameron Typt4, 256 ECHTE Graustufen 499 DM| 
Fordern Sie unsere kostenlose Komplettpreisliste an _! 

Ziegelstr. 87-89, W-2400 Lübeck 1 
Tel.: 0451/4811151 Fax: 4811158 RIX + HERZ ASS 

Hotline: 4811152 (13-16 Uhr) TELESOFTWARE 

AMIGA - Dusseldorf - AMIGA 

  

  

      
  

  

  

  

  
  

  

  

PD-Spezial-Workbench V1.3.3 mit PD-Extras-Diskette 
und 40seitigem Handbuch SONDERPREIS 1 0,95 DM 

PO RN „ 53 Disketten voll mit hübschen 
« Mädchen und einigen Animationen, 09 00 DM 

komplett nur j 

Power Packer Professional V4.0 39,00 DM 

Kickstart-ROM 2.0 ............. 75,00 DM 
GVP 2000, Serie Il, 120 MByte, 16 ms 1136,00 DM 
OKTAGON 508, SCSI-Controller mit RAM-Option 00.0.0... eee 398,00 DM 

ACS Cactus Mr. Kipper T.B.A.G. Jede 3,5" Markendisk 
AGAtron Chemie Oase Time mit Etikett 

AGFA CSM Oll’s Game Time 
Amiga Vice Demos & Intr. Platinum Spezial 

AMOK Düssel Porno Tornado 
Antares Flames o.F. Public Proj. T.U.C. 

Astro Franz R. Wolf 17-Bit j 
Auge 4000 Fred Fish RHS 

Austria Get It RPD 3 Katalog- + Porto und 
Bavarian __ Kickstart Saar AG disketten Verpackung 
BestofPD Killroy Scene-PD VK 5,- Nachnahme 9,- 

Biologie Mathr Schatztruhe NN 10,- Vorkasse 7,- 
Bel Amiga Midi-PD Taifun             
TAT tela ee aCe 

= 02 11/22 49 81 
BTX: +ERLER# 

Konradstraße 16 (Ladenlokal) 

W-4000 Düsseldorf-Eller 

  

  

"SR PD Ist unsere Starke 
TOP AKTUELL 

Time, See eee German, Taifun 
Franz, Fish, Kickstart, AmigaVice 

Uber 250 Serien sofort lieferbar 
Wir kopieren nur mit item V 

auf 3,5" Du = Disks 

               
Das grosse DF 0 - Pake t, vom Packer bis zur BBS 49,90 DM 
Startpack, ideal für Einsteiger 49,90 DM 
Die Toolbox, gegen Viren, fur Drucker usw. 49,90 DM 
Die Mus ikbox, einfach loslegen, lets fetz 49,90 DM 
Die Top 100, wer hat sie denn noch nicht ? 49,90 DM 
Die Top 50, 23 Disk der Spitzenklasse 69,90 DM 
Schulpaket, extra fur die Schule 39,90 DM 
PassauerTexX, komplett, 60 Disk nur 200,00 DM   Katalogset, 9 Disk im entpackten Zustand 20,00 DM 
MusikCreationSet I6TII, komplett 75,00 DM 
Übersetze II Plus nur 39,00 DM 
Powerpacker Prof. Version 4.0a 45,00 DM 
Für die ganz Schnellen gegen 3.- DM in Briefmarken: 
Info-Disk, AntiVirenDisk, oder das SuperGame: Calippofresser 
Abomöglichkeit, Staffelpreise, Kopien auf Eure Disk ab 50 PF! 
Wo gibts das? Natürlich bei ... Goal !!! 

Ma WS - Vertrie ersand 
Brunsbütteler Damm 64, 1000 Berlin 20 

    

      

                24-h-Tel: 030-3311535, Box 24-h: 030-3327378 

  

z Handbücher, Workshops 
auf VHS Video 

ter 444-om 

Imd eMaste O Video 48, -DM 

188,-om 
adorage © Video SO DM 

: 1 444.-0m 

[magine 20 666-vm 

© Video 48 -om 

Bei uns bekommen Sie auch Genlocks, Grafik- 
karten, Speicher, Festplatten, DTP- Zubehör, 
Turboboards, Modems und Software für alle 
Anwendungsgebiete. Bitte verlangen Sie unsere 
aktuelle Preisliste. 
Wir verleihen auch DCTV Echtfarbenkarte, 
Sirius-Genlocks, Video-Effektgeräte. 
Rufen Sie einfach mal an oder Faxen Sie uns an 
  

Computer Video Service Silvia Fischer 
W-4830 Giitersloh, Düppelstr. 26 05241-28015 

SE RRR eee eee ee     
[Große u an Pail omain in Opus 3.41 dt 95,-. 
| Fred Fish ABO-Service -_ 
ADX Spezial deutsche Programme 
Großes Software Angebot 

33 TER igi 550 Kb. nur 10- 1 

dd Externes HD-Laufwerk 880 Kb.1.64 Mb, 224- 
Es gelten unsere allgerneinen ee gungen 
Angebot freibleibend. Lieferun . cha ck reicht. 
Preise in DM. (™ Bei Anzeigens: noch : 
Bestellannahme: Mo.Fr. 9 - WOO. Sa. IO — 

ADX Pateontechnik Gmb 

Postfach 710462 
2000 Hamburg 71 

Tel:040/6428225 FAX: 040/6426913       

  

> Die AMIGA 
Spezialisten 
Domino-Grafikkarte DM 698,- 

Oktagon + Gigamem DM 398,- 
SCSI II - Controller und virtuelle 

Speicherverwaltung 

Imagine” Disk Plane Fonts 

je DM 54- 

Bitmap direct to Litho 
Wir belichten IFF-Grafiken 

als 4 Farbauszüge. 
Im 50er und 60er 

   
    

     

    
    
  

U
F
I
G
N
W
H
W
A
L
S
A
S
 
J
A
G
O
W
W
O
D
 

= 

    
RADIO BEGEMANN 
OSTSTR.89 4000 DÜSSELDORF 1 

TEL: 00211/324252 FAX: 0211/1328747 

  

® Har ware FreeCom iv 
GPFax-Software Supra, Zyxel u.a.(engl) 199, - 

14. 400 SUPRA»Fax, V32bis, incl. FaxSoft 798.- 

2.0 ROM einzeln a.A.WB2.0 m.Handbuch dt. 158,- 

A2320 Orig. ECS-komp. Flickerfixer sof, Ifb. 548.- 

Acces32 = 4/32 MB f. A2630 1. 198, - 
ECS-Denise neu: 159,- BigAgnus 129, - 
Chip-Puller, nötiges Werkzeug f. Ausbau 8371/8372 29,90 

2MPlus: Erweitg.auf 2MB Chip fürA500+ 159, 

Kick 2.0 rom-Umschalt.2X/ 3Xxan44, -/ 98.- - 

Kick-ROM L: 3 (1.2 nur 49,-)Orig. Commotors60,- 

SCSI-Contr. TrumpCard/Prof. deutsch ab 348, - 
NEU: GrandSlam: 16BitSCSI +8MB RAM +par. Port a. A. 
NEU: Upgrade f.TrumpCard auf V2.0 mdt. Handbuch a.A. 

TrumpCard500AT HD+RAM2-8MB a.A. 
2-8M A2000 mit?MB:Jochheim m.Präz. Socke 369,- 

SUPRA sooRX 0/2-8MB f.A500durchg.Port ab 298,- 
POWER-Netzteil ASOO fast dopp.Lstg. nur128,- 
alle Trratgtelet, .A500-A4000 a.A. Sonderliste AK11 ant 
Reparatur r alle Amiga- -Modelle, bitte tel. Termin vereinbaren 

er-Modem ohne ZZF-Zulassung, der Betrieb am Postnetz ist in der BRD strafbar ! 

    

  

DM- Fo zzgl. Versand - Änderungen und Liefermöglichkeit vorbehalten - Abholung nach Vereinbarung 

akt.Preise immer vorher tel.erfragen: Verkauf nur Weidenstieg 17 

D-2000 Hamburg 20 * Bismarckstraße 2 
\ FAX: 040/49 57 88 * TEL: 040/49 59 90 , 

  

    
Commodore® 
Ersatzteil 

Service % Wir lefem 
see “fir Händler und Privot- 
biiwendi preiswert und prompt 

x Rufen Sie uns on: (02331-43001) 
oder schreiben Sie uns: 

CIK-Computertechnik GmbH 
Berliner Straße 49be D-5800 Hagen 7 

TELEFAX: 02331-42499 
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ESPANA 
THE GAMES ’92 

Das sportliche Großereignis 

dieses Jahres, die olympischen 

Spiele in Barcelona, sind nun 

vorüber, alle Höhepunkte noch 

. einmal auf sämtlichen Kanälen 

in verschiedener Gewichtung 

zusammengefaßt worden, und 

dennoch überlegen findige 

Köpfe weiter, wie sie aus der 

noch nicht ganz vergessenen 

Massenhysterie Kapital schla- 

gen k6nnten. All dies wirkt sich 

natürlich nicht zuletzt auf den 

trendabhängigen Computer- 

spielemarkt aus. 

Und so konnte es auch nicht 

allzu lange dauern, bis sozusa- 

gen das offizielle Spiel zur Olym- 

piade fur den AMIGA erschienen 

ist! ESPANA - THE GAMES ’92. 

Verantwortlich fur dieses Produkt 

zeichnet wiederum die Firma 

OCEAN, die die simple Idee des 

Spiels zum Film/Buch/GroBereig- 

nis schon seit langerem zum Kon- 

zept erhoben hat und damit auch 

einige finanzielle Erfolge verbu- 

chen konnte. Über die Qualität 
dieser Umsetzungen ist schon viel 

geschrieben worden, undes stellt 

sich fast zwingend die Frage, in- 

wieweit ein solches Spiel seine 

Existenz nur durch den Bekannt- 

heitsgrad des Titels rechtfertigt. 

Um eines vorweg zu sagen: 

THE GAMES ’92 ist mehr als ein 

simples Sportspiel. Oder genau- 

  
  

er formuliert, es versucht mehr zu 

sein. Das gewisse Etwas, das die- 

ses „mehr“ ausmachen soll, be- 

steht in einer Art Management- 

Simulation, die das Trainieren der 

Sportler und darauf aufbauend 

die Planung der Wettkämpfe 

umfaßt. Aus eben diesem Punkt 

jedoch entspringt die einzige Kri- 

tik, die ich zu diesem Spiel äu- 

Bern kann: Man hat nicht den 

Eindruck, etwas Vollwertiges vor 

sich zu haben. Der Sport- (oder 

Action-)Teil hat zuwenig an Neu- 

heiten zu bieten, um alleine zu 

bestehen, und die Trainer-Simu- 

lation ist einfach zu oberflächlich 

und somit zu uninteressant, um 

Freunde dieses Genres fürlänge- 

re Zeit zu fesseln. Damit Sie all 

dies nicht falsch verstehen - es 

macht natürlich Spaß, ESPANA 

zu spielen, manchmal jedoch 

wünscht man sich eben entwe- 

der ein besseres Sportspiel oder 

einekomplexere Simulation. Man 

muß sich hier jedoch mit einem 

Mittelweg zufriedengeben. 

ESPANA - THE GAMES ’92 

umfaBt 22 olympische Diszipli- 

nen mit ihren jeweiligen Variatio- 

nen [LEICHTATHLETIK: Langlauf 

(100m, 200m - 1500m), Staffel- 

lauf (4x400m, 4x800m), Hürden- 

rennen (110m, 220m), Hindernis- 

rennen (800m, 1500m), Diskus- 

wurf, Kugelstoßen, Hammerwurf, 

Insgesamt stehen 22 olympische Disziplinen zur Auswahl. 
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ESPANA - THE GAMES ’92, das offizielle Spiel zur Olympiade 

Speerwurf, Weitsprung, Drei- 

sprung, Hochsprung, Stabhoch- 

sprung, SCHWIMMEN: Freistil 

(100m), Brustschwimmen (100m), 

Rückenschwimmen (100m), But- 

terfly (100m), Staffel (4x100m), 

Kunstspringen, KAMPFSPORT: 

Boxen, Ringen, Judo, Fechten]. 

Auf exotischere Disziplinen wur- 

de leider verzichtet, wohl auf- 

grund der schweren Umsetzbar- 

keit. Die Grafik der verschiede- 

nen Wettkampfstätten ist leider 

nicht unbedingt auf dem heuti- 

gen Stand, das gleiche gilt für die 

Animation der Akteure, was zu 

Abzügen in der B-Noteführt. Doch 

Spaß beiseite: Ichhättemirschon 

gewünscht, daß der grafische 

Gesamteindruck etwas besser 

ausgefallen wäre, aber zum Glück 

bleibt ESPANA trotz dieses klei- 

nen Mankos spielbar. Die Steue- 

rung gleicht vieles wieder aus. 

Anfangs erweist sie sich als - 

gelinde gesagt - etwas gewöh- 

nungsbedürftig, nach längerer 

Spielzeitbeherrscht man „seinen“ 

Athleten schon intuitiv und wird 

mit konsequentem Training im- 

merschneller, springt höher, wei- 

ter. 

Neben den sportlichen Aktivi- 

täten muß natürlich auch sonst 

alles in geordneten Bahnen lau- 

fen, um schließlich auf dem Sie- 

gertreppchen zu stehen. Der 

Streß beginnt eigentlich schon 

bei den Vorbereitungen. Ange- 

fangen beim pünktlichen Erschei- 

nen des Sportlers (der Sportlerin) 

am richtigen Tag an der passen- 

den Wettkampfstätte bis zum 

Erstellen eines spezifischen Trai- 

ningsplans liegt alles in der eige- 

nen Hand. Anfängliche Schwie- 

rigkeiten sind jedoch schnell ge- 

meistert, so daß einem erfolgrei- 

chen Management bald nichts 

mehr entgegensteht. 

Ein weiterer Teil von ESPANA, 

eher eine Art Gimmick, ist eine 

mitgelieferte Datenbank, die In- 

formationen über die olympischen 

Spiele seit ihrer Entstehung in 

Wort und Bild enthält. Diese Bei- 

gabe ist zwar nicht unbedingt 

nötig gewesen, erhöht jedoch die 

Qualität des Gesamtpakets. 

SV 

Anbieter: Bomico 

Preis: ca. 90,- DM 
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VIKINGS 

  

FIELDS OF CONQUEST 

Wer erinnert sich nicht an die 

„guten alten Zeiten“, als Ge- 

rüchte über einen neuen Com- 

puter die Runde machten, der 

angetreten war, denheißgelieb- 

ten 64er abzulösen ... AMIGA 

sollte er heißen und uner- 

schwinglich sein. Neben den 

sehr geheimen Fotos dieser 

Wundermaschine sah man 

meist sehr, sehr streng gehei- 

me Screenshots eines Compu- 

terspiels, die den Eindruck 

machten, als wären es Bilder 

aus einem Hollywood-Film: 

„Defender of the crown“, ein- 

fach ein Traum an Grafik und 

Sound. 

Im nachhinein natürlich nicht 

das beste Spiel, das damals so 

neue Spielprinzip jedoch wurde 

ständig weiterentwickelt und ver- 

feinert. „Kingdoms of England“ 

undähnliche Sequels erschienen 

und wurden schnell wieder ver- 

gessen, eigentlich war nichts 

Neues mehr zu erwarten. Viel 

überraschender ist es , daß es 

KRISALIS SOFTWARE LTD. 

nochmals versucht, mit KING- 

DOMS OF ENGLAND 2: VIKINGS 

- FIELDS OF CONQUEST Markt- 

anteile und die Herzen der Spie- 

ler zu erobern. 

Um es vorweg zu sagen, das 

Spiel mit dem eigentlich viel zu 

langen Namen bietet nichts um- 

werfend Neuss, jedoch istesmehr 

  

als eine bloße Neuauflage mit län- 

gerem Titel.:Doch von Anbeginn 

[Atmosphäre]: ,, ... Wilhelm der 

Eroberer war tot, die Normannen 

ohne einen Anfuhrer. Sie bekrieg- 

ten sich untereinander so heftig 

wie die Sachsen. Und die Sach- 

sen ihrerseits waren ohne einen 

Fuhrer, seit sie die Pendragon- 

Linie aufgeben muBten. Nichts 

stand den Nordmannern mehr im 

Wege. Die Langschiffe von ei- 

nem Dutzend Wikinger-Clans 

waren unterwegs in der Absicht, 

endlich die Herrschaft Uber die 

Inseln zu gewinnen, die ihre Vater 

und Vorvater Uber so lange Zeit 

schon zu erobern versucht hat- 

ten ...“. Soweit die freundlicher- 

weise komplett ins Deutsche 

Ubersetzte Anleitung des Spiels. 

Jeder der bis zu sechs Spieler, 

von denen beliebig viele vom 

Computer übernommen werden 

können, verkörpert den Führer 

an der Spitze eines Reiches, des- 

sen unbeugsamer Wille es ist, die 

anderen zu unterwerfen und Al- 

leinherrscher zu werden. Ziel des 

Spieles ist es, alle verfügbaren 

strategischen Mittel effizient ein- 

zusetzen, um sich die erforderli- _ 

che Anzahl von Territorien zu er- 

obern beziehungsweise alle riva- 

lisierenden Reiche zu besiegen 

und sich zum König von England 

ausrufen zu lassen. Zu diesem 

Zwecke müssen Heere aufge- 

Herrscher von England? Das wollten schon viele werden, doch 

der Weg dorthin ist weit. 
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VIKINGS - ein Klassiker in neuem Gewand 

baut, Festungen errichtet und 

Häfen an strategisch günstigen 

Orten angelegt werden. Um sieg- 

reich aus den immer heftiger wer- 

denden militärischen Konfronta- 

tionen hervorzugehen, müssen 

die notwendigen Rohmaterialen 

beschafft und Steuern iin den „be- 

_ friedeten“ Ländern eingetrieben 

werden. 

Der erste Eindruck von VI- 

KINGS mahnt doch sehr an die 

oben genannten Vorgänger. Eine 

in verschiedene Territorien un- 

terteilte Landkarte, die mit den 

Stammfestungen der sechs Re- 

genten bebaut ist, eine Kontrol- 

leiste, Informationen über Hee- 

resbewegungen, Steueraufkom- 

men, alles kommt einem so hei- 

melig bekannt vor [siehe: der ,,Lin- 

denstraße“-Effekt]. Die einzig in- 

novativen „Details“ des Spiels 

sind im Grunde der mögliche Bau 

von Häfen und die Abhängigkeit 

von Rohstoffen, deren Vorkom- 

men natürlich erst noch aufzufin- 

den sind. Doch obwohl sich das 

Spielprinzip nicht geändert hat 

und nur ein paar Kleinigkeiten 

hinzugekommen sind, ist die At- 

mosphäre des Spiels um einiges 

dichter geworden. Manchmal je- 

doch blickt man kurz von seinem 

Monitor auf und denktsich: „Was 

mache ich da eigentlich, jeder 

Spielzug ist doch immer dassel- 

be, und das nun schon seit Stun- 

den ...“, doch das geht meist 

schnell vorüber. In der Tat ist es 

eigentlich im hohen Maße sinn- 

entleert, auf einem Bildschirm 

„herumzuklicken“, dabei stets 

und immer wieder die gleiche 

Abfolge zu wiederholen, und da- 

bei der Illusion zu verfallen, es 

ändere sich etwas. Ein Compu- 

terspiel als Realitätstunnel. Doch 

genug der populistischen Philo- 

sophie: Man muß bei VIKINGS - 

FIELDS OF CONQUEST andere 

Maßstäbe anlegen. 

Sie werden vielleicht bemerkt 

haben, daßesmirnichtleichtfällt, 

ein abschließendes Urteil über 

VIKINGS zu fällen. Tatsache ist: 

Ich weiß nicht, warum es mir ge- 

fällt, warum es mir Spaß macht. 

Aber ich kann es auch schwer 

wieder weglegen. Wer jedoch 

nicht weiß, welches Spiel er sich 

kaufen sollte, könnte diesen fun- 

dierten Test als Anlaß nehmen, 

sich das Werk einmal anzusehen. 

Er weiß, was ihn erwartet. Oder 

auch nicht. Nicht mehr und nicht 

weniger. 

SV 

Anbieter: Bomico 

Preis: ca. 90,- DM ; 
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Tips zu 
KICK 

PASCAL 
Jeder, der mit KICK PASCAL 

arbeitet, istfroh darüber, daß ihm 

der Compiler die ganze Arbeit 

abnimmt. Jedoch kann man dem 

Compiler auch ein bißchen Ar- 

beit abnehmen, indem man seine 

Programme optimiert, d.h. dem 

Compilerbesseren Code vorsetzt. 

Dadurch werden die Program- 

me nicht nur schneller, sondern 

auch kürzer. Dazu habe ich zwei 

kleine Programme geschrieben, 

die das verdeutlichen sollen. Die 

Programme machen ein und das- 

selbe: sie füllen ein 2 * 10 großes 

Integer-Feld mit sehr wichtigen 

Daten. Der Unterschied dabei ist, 

daß das erste Programm fast fünf- 

mal(!) solangen Code erzeugt wie 

das zweite. Beim ersten Pro- 

gramm werden die Elemente ein- 

zeln zugewiesen, im zweiten Pro- 

gramm die Daten durch eine ein- 

zige Zuweisung übergeben. Das 

zweite Programm ist zwar nicht 

so übersichtlich, aber ganz un- 

durchsichtig (wie z.B. BASIC-   

  

- Spaghetti-Code) ist es auch wie- 

der nicht. Das gleiche Problem 

tritt auch beim Fiillen von RE- 

CORD-Strukturen auf. Einzelne 

Zuweisungen nehmen viel mehr 

Speicher weg. Eine „Opt- 

imierung durch WITH verlän- 

gert das Programm sogar noch 

(nur der Text wird übersichtli- 

cher). Trotz dieses Tips erzeugt 

der Compiler keineswegs opti- 

malen Code. Dies zeigt sich sehr 

deutlich, wenn man ein KICK 

PASCAL-Programm mit z.B. 

PowerPacker packt: im 

„Very Good“-Modus packt Po- 

werPacker KICK-PASCAL-Pro- 

gramme bis zu 75%! Dies war 

eine Ausnahme, normalerweise 

sind es aber immerhin zwischen 

60% und 70%. Also Programme, 

die in KICK PASCAL geschrie- 

ben worden sind, sollten eigent- 

lich immer gepackt werden, da 

es reine Diskettenverschwen- 

dung ist, es nicht zu tun (es lohnt 

sich). Vielleicht gibt es ja in 

KICK PASCAL 3.0 eine Code- 

Optimierung, die diese Tips tiber- 

fliissig macht (der Wink mit dem 

Zaunpfahl an den Programmie- 

rer von KICK PASCAL). 

Daniel Amor 

  

xx von Daniel Amor 

*%* Bytes. 

PROGRAM One; 

VAR Variable : Feld; 

END; 

xk von Daniel Amor 

*%* 250 Bytes. 

PROGRAM Two; 

VAR Variable : Feld; 

BEGIN 

END ;   

*%* Optimierungen in KICK PASCAL ** 

** (c) 1991 by MAXON/KICKSTART ** 

xx getestet mit KICK PASCAL v2.1 ** 

*%* Dieses Programm erzeugt einen ** 

** Code mit einer Lange von 1190 ** 

TYPE Feld = ARRAY [1..2,1..10] OF INTEGER; 

BEGIN 

Variable[1,1]:=1; Variable[l, 2] :=2; 

Variable[1,3]:=3; Variable[1, 4] :=4; 

Variable[1,5]:=5; Variable[1, 6] :=6; 

Variable[1,7]:=7; Variable[l, 8] :=8; 

Variable[1,9]:=9; Variable[1,10] :=10; 

Variable[2,1]:=9; Variable[2, 2]:=10; 

Variable[2,3]:=7; Variable[2, 4] :=8; 

Variable[2,5]:=5; Variable[2, 6] :=6; 

Variable[2,7]:=3; Variable[2, 8] :=4; 

Variable[2,9]:=1; Variable[2,10] :=2; 

*%* Optimierungen in KICK PASCAL ** 

me (c) 1991 by MAXON/KICKSTART ** 

*x getestet mit KICK PASCAL v2.1 ** 

*%* Dieses Programm erzeugt einen ** 

*%* Code mit einer Länge von nur x% 

TYPE Feld = ARRAY [1..2,1..10] OF INTEGER; 

Variable:=Feld((1,2,3,4,5,6,7,8,9,10), 

(9,10,7,8,5,6,3,4,1,2) IH 

kk 

kk 

    

Tipparbeit sparen in der Shell 
Man stelle sich folgende Situati- 

on vor: Wahrend man eine Shell- 

Befehlszeile eingibt, ist man sich 

nicht mehr sicher, ob die darin 

vorkommenden Pfade, Datein- 

amen und/oder Gerätenamen der 

Wirklichkeit entsprechen, oder 

ob die Befehlsausführung auch 

keine gefährlichen Nebenwir- 

kungen hat. Man fragt sich z.B., 

ob die angegebenen Dateien und/ 

oder Directories überhaupt die 

richtigen sind, oder ob sie auch 

wirklich dort sind, wo sie sein 

sollten; oder man will sich z.B. 

beim Kopieren noch einmal das 

Zielverzeichnis anschauen, ob 

nicht zufällig dort schon eine   

Datei mit dem Zielnamen exi- 

stiert, die dann überschrieben 

würde usw. Es geht jedenfalls 

darum, die gerade in Arbeit be- 

findliche Shell-Zeile nicht 16- 

schen zu müssen, nur um sich 

ihrer Auswirkungen vorher noch 

einmal zu versichern. Man könn- 

te stattdessen eine neue Shell star- 

ten, und dort die entsprechende 

Sicherheitsüberprüfung vorneh- 

men, aber extra deswegen eine 

neue Shell? 

Viel besser ist es, einfach an 

den Anfang der Shell-Zeile zu 

gehen (mit SHIFT-CURSOR 

LINKS) und dort einen Buchsta- 

ben an den Anfang des Kom-   

mandos zu setzen, so daß ein 

vollkommen sinnloser (weilnicht 

existierender) Befehl entsteht. 

Man tippt dann die Befehlszeile 

zu Ende und drückt RETURN. 

Natürlich erhält man nun die Feh- 

lermeldung, daß der eingegebe- 

ne Befehl nicht gefunden wer- 

den konnte, aber das macht ja 

nichts. Nun nimmt man die Si- 

cherheitsüberprüfung (was im- 

mer das in den einzelnen Fällen 

auch sein mag) vor. Nachdem 

man sich über die Korrektheit 

und Ungefährlichkeit der Be- 

fehlszeile sicher ist, oder man 

eventuell doch auftretende Pro- 

bleme gelöst hat, sucht man sich   

mit CURSOR RAUF die zuvor 

absichtlich falsch eingegebene 

Zeile, ändert sie, wenn nötig, so 

ab, daß sie in Ordnung ist, und 

löscht schließlich den am An- 

fang absichtlich falsch eingege- 

benen Buchstaben vom Kom- 

mando weg. AnschleiBend driickt 

man wieder RETURN. 

Das alles hort sich zwar etwas 

komplex und uniibersichtlich an, 

in der Praxis ist es aber schnell 

gemacht und stellt eine schnelle 

und einfache Methode fiir die 

oben erwähnten (und noch viele 

weitere) Problemfälle ar! 

Rainer und Mario Klier 
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Relative Dateinamen unter AmigaOS 
Wer UNIX und/oder MS-DOS 

(wiirg, ;->) kennt, wird vielleicht 

die Möglichkeit, das aktuelle 

Directory mit ‚.“ (Punkt) anzu- 

sprechen, kennen. Viele jedoch 

wissen nicht, daß so etwas auch 

unter AmigaOS funktioniert! 

Beim Amiga geht es aber nicht 

mit dem Punkt, sondern man be- 

nutzt dazu diese Zeichenfolge: 

„ (zwei doppelte Hochkomma- 

ta hintereinander)! Um also aus   

dem Verzeichnis df0:Texte die 

Datei brief.asc ins aktuelle Di- 

rectory zu kopieren, schreibt man 

einfach: copy df0:Texte/brief.asc 

„ Das war’s schon! Nach er- 

folgreichem Kopiervorgang be- 

findet sich die Datei im aktuellen 
Verzeichnis! Das vorhergehen- 

de Verzeichnis, also das Parent- 

Verzeichnis, spricht man mit „/“ 

(Schrägstrich oder Slash, wobei 

aber nicht der Guns’n Roses-Gi-   

tarrist gemeint ist )) an! Um z.B. 

aus dem übergeordneten Ver- 

zeichnis alle .info-Dateien ins 

aktuelle zu kopieren, schreibt 

man am kürzesten: 

Copy /#?.info „“ 

Zwei Hierarchien höher erreicht 

man mit ‘//’ usw., also für jede 

Stufe höher im Dateibaum einen 

Schrägstrich dazugeben. Das 

Rootdirectory des aktuellen Ge- 

räts erreicht man mit ‘:’ (Doppel-   

punkt). Um also den Inhalt des 

Directories ,, Documents“ auf der 

Disk in df2: lesen zu können, 

kann man folgendes eingeben: 

list : Documents 

Voraussetzung ist jedoch, daß 

man sich derzeit auf df2: „befin- 

det“, da ‘:’ ımmer das Root- 

directory des aktuellen Lauf- 

werks bezeichnet! 

Rainer und Mario Klier 

ASSIGN von OS 2.04 kann mehr 

DEFER, PATH, ADD! 
Die bisher bekannten Funktio- 

nen von Assign dürften ja hin- 

länglich bekannt sein. Doch seit 

2.04 sind noch einige sehr nütz- 

liche Features dazugekommen, 

die aber bis jetztleidernoch nicht 

besonders bekannt geworden 

sind! 

Die wichtigste Neuerung zu- 

erst: Das Schlüsselwort ADD 

ermöglicht es erstmals, ein logi- 

sches Verzeichnis (also so etwas 

wie FONTS:, ENVARC: usw.) 

mehreren physikalischen Geräte 

bzw. Verzeichnissen zuzuord- 

nen! Der Aufruf sieht dabei z.B. 

so aus: assign FONTS: font- 

disk1:flfonts/ add 

Das bedeutet, daß zusätzlich 

zum Fonts-Verzeichnis auf der 

Festplatte/Bootdisk auch das 

Verzeichnis flfonts auf der Disk 

fontdisk1: als FONTS: angespro- 

chen wird. Beim Suchen eines 

bestimmten Fonts werden alle 

angegebenen Verzeichnisse, be- 

ginnend mit dem standardmäßi- 

gen Fonts-Verzeichnis auf der 

Festplatte/Bootdisk, durchsucht. 

Diese neue Möglichkeit ist z.B. 

dann besonders nützlich, wenn 

man neue PD-Progamme testen 

will, die eigene Libraries ver- 

_ wenden (z.B. BootX benötigt die 

regtools.library). Jetzt muß man 
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nicht mehr für jeden kurzen Test 

gleich die benötigten Libraries 

ins libs-Verzeichnis kopieren 

(vielleicht will man das Pro- 

gramm ja später garnicht ständig 

nutzen), sondern „assignt‘ ein- 

fach das Verzeichnis (oder die 

Disk) wo sich das PD-Programm 

mit seinen Libraries befindet, 

zum libs- Verzeichnis dazu. Beim 

Starten des PD-Programms wird 

die benötigte Library nicht im 

libs-Directory auf Festplatte/ 

Bootdisk gefunden, und es wird 

daher im nächsten mit assign 

zugeordneten Verzeichnis ge- 

sucht, was in diesem Beispielfall 

die PD-Disk wäre, und dort wird 

die benötigte Library dann ge- 

funden! 

Das Gegenteil von ADD ist 

REMOVE! Das bedeuetet nichts 

anderes, als daß der angegebene 

Pfad aus der Liste aller dem logi- 

schen Gerät zugewiesenen Pfade 

gelöscht wird. Wenn man mit 

assign einen Pfad für ein logi- 

sches Gerät angibt, verlangt das 

Betriebssystem sofort die Disk, 

auf dersich das angegebene Ver- 

zeichnis befindet. Wennmandies 

unterdrücken will, gibt man DE- 

FER an. Es bewirkt, daßerstdann 

die entsprechende Disk angefor- 

dert wird, wenn man auf das lo-   

gische Device zugreift. Ähnlich 
funktioniert das Schlüsselwort 

PATH! Hier wird auch erst dann 

auf die Disk zugegriffen, wenn 

das erste Mal das logische Gerät 

angesprochen wird. Im Unter- 

schied zu DEFER erfolgt der 

Zugriff aber nıchtaufeinen Disk- 

Namen, sondern auf das Lauf- 

werk, in dem sich das Verzeich- 

nis befindet. Assign istes hierbei 

also völlig egal, welche Disk in 

dem Laufwerk eingelegt ist, das 

man mit PATH angegeben hat; 

es sucht auf der gerade im Lauf- 

werk befindlichen Disk nachdem 

angegebenen Verzeichnis. Das 

hat den großen Vorteil für fest- 

plattenlose User, daß sie nicht 

immer die Bootdisk einlegen 

müssen, obwohl sich auch auf 

der gerade im Laufwerk befind- 

lichen Disk das gesuchte Ver- 

zeichnis befindet! So entfällt das 

nervige „Please insert Volume 

Workbench2.0“ beim Zugriff auf 

einen Befehl aus dem C:-Gerät, 

wenn man „assign C: df0:c/ 

PATH“ gemacht hat, und sich in 

df0: eine Disk befindet, woes ein 

C-Verzeichnis gibt! Allerdings 

ist immer nur eines der Schlüs- 

selwörter ADD REMOVE DE- 

FER und PATH gleichzeitig 

möglich! Mitdem Schlüsselwort   

DISMOUNT kann man ein Ge- 

rät wieder aus der Liste aller an- 

gemeldeten Geräte entfernen. 

Das heißt, das Gerät erscheint 

beim Aufruf von assign mit LIST 

oder ohne Parameter nicht mehr, 

auch in keinem Filerequester. 

Dabei werden jedochdie vondem 

Gerät benötigten Ressourcen 

nicht freigegeben! Beieinem neu- 

erlichen Mount des Geräts wer- 

den dafür aber die alten Res- 

sourcen weiterverwendet und 

nicht nochmal neu angefordert 

und angelegt. 

Mit EXISTS kann man das 

Vorhandensein eines Geräts 

überprüfen. Am besten verwen- 

det man dieses Feature in Script- 

Dateien. Beim Finden des Geräts 

wird dessen aktuelle Zuweisung 

ausgegeben, beim Nichtfinden 

eine Fehlermeldung, und der Er- 

rorcode WARN wird gesetzt. Die 

Schlüsselwörter VOLS, DIRS 

und DEVICES geben nur den 

jeweiligen Objekttyp aus, d.h. bei 

assign DEVICES werden nur die 

angemeldeten Devices angezeigt 

usw. Wenn man die neuen Mög- 

lichkeiten des Assign-Befehls 

richtig nutzt, kann man sich viel 

Zeit, Nerven und Arbeit sparen! 

Rainer und Mario Klier 

  

  

  

 



    

ED mit deutscher 
Bedienung 

Der iiberarbeitete Texteditor ‘ED’ der WB2.0 hat wesentliche Ver- 

besserungen erfahren. Leider öffnet er aber immer noch ein zu 

kleines Fenster. Abhilfe schafft folgende Befehlszeile in der Datei 

‘Shell-Startup’ im Ordner S: 

‘ALIAS eded [] WINDOW=CON:0/0/640/5 12/Ed-Fenster/CLOSE’ 

Der Aufruf aus dem CLI ‘ED Filename’ läßt nun den Editor ein 

großes Fenster öffnen. 

Folgendes Listing, als ‘Ed-Startup’ im Ordner S: gespeichert, 

verhilft dem ‘ED’ zu einem deutschen Menü und einer Funktions- 

tastenbelegung: | 

Dabei sind die Funktionstasten folgendermaßen belegt: 

  

  

si0 1 „Datei“ 

si 1 2 „Neu ESCnw“ „nw“ 
si 2 2 „Öffnen ESCop“ „op ? /Öffnen: /“ 

si 3 2 „Einfügen ESCi£* „if ? /Einfügen: /" 

si 4 2 „Speichern ESCsa“ „sa“ 

si 5 2 „Speichern als ... ESCsa“ „sa ? /Speichern: /“ 

si6 4 

si 7. 2:,„Inafo ESCsh“ „sh“ 

si8 2 „Ende ESCq” „q" 

Si. 9.2. Cursor” 

si 10 2 „Anfang Text BESCH?. .;c” 

si 11 2 „Ende Text ESCh" „DD“ 

si 12 2 „Zeile ... ESCm“ „m ? /Zeile: /“ 

si 13 4 

si 14 2 „Groß/Klein aus ESCUe" „ue” 

si 15 2 „Groß/Klein ein BSClo :,10" 

si 16 4 

si 17 2 „Suchen ... ESC£“ „£ ? /Text: /“ 

si 18 2 „Suchen rückwärts ESCb£“ „b£f ? /Text: /“ 

si 19 1 „Text“ 

si 20 2 „Zeile löschen ESCA“ „aA“ 

si 21 2 „Ersetzen ... ESCeq“ „eq ? /Suchen: / ? / 

Ersetzen: /“ 

si 22 4 

si 23 2 ,Neuanzeige ESCvw™ „vw“ 

si 24 1 „Optionen“ 

si 25 2 „Tabulator setzen BScht”' 877 

  

Fi = Cursor zum Textanfang Position: 7" 

F2 = Cursor zum Textende si 26 2 „Linken Rand setzen ESCal“ ‚al: U 

3 : Position: /“ 

F3 = Nachste Seite si 27 2 „Rechten Rand setzen ESCsr „sr ? / 

F4 = Vorhergehende Seite Position: /“ 

ES = Zeile nach Anderungen wieder herstellen si 28 0 

F6 Zeile lösch we = Zee ioscnen sf 2 N 

F9 = Zeile an Cursorposition teilen sf 3 „pd“ 

F10 = Text speichern in aktueller Datei s : pu” 
. eae ae Ss „u 

SHIFT-F6 = Zeile ab Cursorposition löschen sf 6 „a“ 

SHIFT-F9 = Zeile mit nachfolgender Zeile verbinden sf 16 „el“ 

SHIFT-F10 = ED ohne Textspeicherung verlassen 3 : ge 

BE 10 „8. 

Michael Goedeke sf 20 ,q* 
em 

‘ *** Routine, ob DFO..DF3 angeschlossen ist & = Kommandoühergabe- 

‘ **%* Diskette eingelegt ist tells 
\ pee on us mit CTRL Shift Alt Tasten 14=Diskette eingelegt? 

! rkadius Moty 
° i : ~DoIO (adr%) 

Devise ait ‚Nulinutosvessebes IF LPEEK (ADD (adr®, 32) 
en trackdisk.device (0) 1 Ridkmeldung 

0)=I 255) =Out 
DO ! DO Loop Hier nur zu Demo zwecken NE nichk Re 

h Damit Sie bei laufender Routiene a aia Due 

‘ una können pass eee oe 
ee z ELSE 

diskin (1) a ae aufruf (0)=DFO: ! Sie späther in 

\ oo 
Ihrer Routiene 

x PRINT „Diskette eingelegt“ 

' durch Boole- 

ER Variablen ersetzen 

er ENDIF 

\ 
! Fur eine weitere 

\ 
Bearbeitung 

; . »CloseDevice (adr?) 

nn, I! Device schließen 
adr 

»MFREE (adr%, 80 

adrs=HALLOC (80,1) nz I Speicher freigeben 
ISpeicher reservieren " 

IF O Devi V: $ |,adr%,0)=0 N 
perv sce (WIRD nn Rt PRINT „Gerät nicht vorhanden“ 

: ENDIF 
angeschlossen ist SErURN 

DPOKE ADD (adr%,28),14       
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Amiga-Schriftvariation 
Die Window-Funktion in Amiga- 

BASIC gibt Auskunft tiber das 

aktuelle Ausgabefenster. WIN- 

DOW(8) gibt die Adresse auf 

den sog. RASTPORT-Datensatz 

im Speicher des Amiga an, Byte 

56 in diesem Datensatz den aktu- 

ellen Schriftmodus. Der Amiga 

kennt folgende Schriftarten: 

Modus%: 

stellen. Der Amiga kann dies 

auch in Variationen. Hierzu muB 

man nur die entsprechenden 

Werte addieren. Mit POKE WIN- 

DOW(8)+56,0+1+2+4 sind alle 

Arten kombiniert. Nebenstehen- 

des Programm demonstriert das. 

Aus ungeklärten Gründen wird 

bei einigen Modi der erste Buch- 

stabe immer als Kleinbuchstabe 

  

REM — Schrift in Variationen 

Adr=WINDOW (8) +56 

POKE Adr,0: PRINT "n-Normal" 

PRINT. 

POKE Adr,1: PRINT "u-Unterstrichen" 

PRINT 

POKE Adr,2: PRINT "f-Fett" 

PRINT 

O=normal ausgegeben. Daher ist in dieser 

l=unterstrichen Demonstration der erste Buch- 

2=feit stabe immer ein Kleinbuchsta- 

4=kursiv be. 

Die Schriftart läßt sichmitPOKE 

WINDOW (8)+56,Modus% ein- Ulrich Borgdorf     
POKE Adr,4: PRINT "k-Kursiv" 

PRINT 

POKE Adr,0+1+2+4: PRINT "a-Alles in Einem!" 

PRINT 

POKE Adr,0: PRINT "Und wieder Normal"     

  

  

C= W.A.W. Elektronik GmbH (= 

ChipRam Probleme ’?? 
ChipRam ist überall dort unentbehrlich wo es um Grafik und Animationen geht. Wie 

können Sie max. Overscan bei Scala oder DPaint nutzen ? Wie bekommen Sie mehr 

Windows geöffnet ? Wie können Sie mit A3000 Anwendungen Schritt halten ? 

Ganz einfach: Mit unserem 2MB ChipRamAdapter !! Und weil unsere Entwicklung 

nicht stehen geblieben ist, haben wir noch eins draufgesetzt ! 

Den AdvancedChipRam Adapter. Er liefert zusätzlich noch einmal 2 MB FastRam, die 

8 in der Adressierung komaptibel zu herkömmlichen 
Speichererweiterungen ist. Dadurch bis 10 MB 

astRam möglich. 

* Für A500 & A2000 B,C 0. D 

* 3 MB Ram on Bord 

Super kompaktes Format 

Servicefreundlich: Ram’s & Agnus gesockelt 

Sehr leichter, lötfreier Einbau 

Genlock-Kompatiebel 

Deutsche Einbau-Bedienungsanleitung 

Advanced ChipRam Adapter inkl. 3 MB Ram,GaryAdapter & A3000 Agnus 599.- DM 

   

      

    

  

2 MB ChipRam Adapter inkl. 1 MB Ram & A3000 Agnus 399.- DM 

2 MB ChipRam Adapter für CDTV 399.- DM 

Advanced ChipRam Adapter für CDTV inkl. 3 MB Ram,Gary Adapter 599.- DM 

BigRam 5 512K Ram 69.- DM BigRam 10 IMB Chip für A500+  99.- DM 
BigRam 25 2.5 MB Ram für A500 295.- DM 

BigRam 30 fiir A500+ 2MB ChipAdapter 199.- DM 

BigRam 30 für A500+ 2MB ChipRam und 2 MB FastRam 444.- DM 

8 MB Ram für 555.- DM !! 
* für Amiga 2000 B,C 0.D 

*Vollbestiickt mit 8 MB FastRam 

* Autokonfigurierend 

* Keine Wait States 

* Herunterschaltbar auf 6,4,2 MB 

* Neuste 4MBit Technologie 

W.A.W. Elektronik GmbH 

Tegelerstr. 2 1000 Berlin 28 

Tel: 404 33 31 / 404 80 38 

Fax: 404 70 39 

Vertrieb für die Schweiz: Promigos 

Hauptstr. 37 * 5212 Hausen 

Tel: 056-322132 

    Sie finden unsere Produkte auch auf der 

World Of Commodore in Frankfurt 

am Stand von 

Amiga Oberland       

Wo 

spenden Sie 

eigentlich? 

     

Jede Spende für die Deutsche Welthungerhilfe fließt in Selbst- 

hilfeprojekte für notleidende Menschen in Asien, Afrika und 

Lateinamerika. Ausführliche Informationen über die Arbeit der 

Deutschen Welthungerhilfe finden Sie in unserem Jahresbericht.     
Fordern Sie unseren Jahresbericht an. 

Name: 

Straße: 

PLZ/Ort: 

4 DEUTSCHE WELTHUNGERHILFE 
Spendenkonto Sparkasse Bonn: 111. 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

Deutsche Welthungerhilfe -Adenauerallee 134-5300 Bonn 1-Tel.0228/22880 |! 

oder Große Hamburger Str. 29 - O-1040 Berlin-Mitte - Tel. 030/28 26 305 Y 
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Video-Backup 
-schnelle Datensicherung aller Divices 

  

-Logische / Fileweise Sicherung 

-Physikalische / Spurweise Sicherung 

-Für alle gängigen Videorecorder 

-Läuft mit allen Amiga Versionen 

-Lauffähig unter jeder Kickstartversion 

-Sichert auf einer 180 Kassette bis zu 360 MB 

  

KICKSTART 2.04 SET C  VLAB ss scst CONTROLLER 
mit Umschaltplatine 189.- Echtzeit-Farb-Video-Digitizer Vector A2000 398.- 

A2000/3000 seg GVP A2000 ° 398.- 
MultiEvolution A500 398.- 

  

-Dateniibertragung bis zu 2 MB/sec. 139.- 

  

Kontiga (Fibu dt) 178.- Super-Manager-Pro (dt) 398.- 

Klinkhammer 4 

Telefax 02153/13383 

celta RUCKER  _ AT-CONTROLLER 
ujitzu 1 olor 799.- 

HP500 Color 1498.- mehipi ATBus une 

_ Epson LQ-100 698.- am phon : 

Hard & Software Lenzen. Epson LQ-570 Mir yeep ow Gray 
E 4 - pson EPL-4000 1998 Quantum 52 SCSI 459.- 

DeLuxe Paint IV (dt) 299.- DirOpus (dt) 99.- Epson EPL-4300 2498.- Quantum 105 SCSI 698.- 
Imagine 598.- TransDat Prof. (dt) 99.- 4060 Viersen- Boisheı m Quantum 120 SCSI 798.- 
Prof.Page 2.1 (dt) 499.- Labelli (dt) 39.- LAUFWERKE Quantum 420 SCSI 1998.- 
Prof.Page3.0(e) _ 49.- Korrekt (dt) 79.- Telefon 02153/ 5831 

A500 intern =198.- 
FESTPLATTEN-AT 
Festplatte 40 AT 399.-   

Öffnungszeiten 
Montag-Freitag 10.00-13.30 Uhr und 15.00-18.30 Uhr nur Verkauf 

Montag-Freitag 16.30-20.00 Uhr Technische Beratung 
Samstag nach Vereinbarung     

3.8 

3.5 A2000 inter 129.- 

72 extern 149.- festplatte 105 AT 599.- 
  

Weitere Hard & Software auf Anfrage 

Eine Preisliste senden wir Ihnen gerne zu       

 



  

Software-Neuheiten 
W-CG-S 

      
ındow Construction Set 

Tees Te          
      

           

  

   

  

  

  

    

     
  

  

            

  

        

  

Professionelle Programme verlangen eine hee abe Ss me: Des: Mn eek Mer iesie 
le Benutzeroberflache! Mit WCS entwerfen Sie interaktiv 3 | 9 345Ade 

; : ne os — 199 %r | Font| wen Chi 
eine solche Oberfläche am Bildschirm -ohne unnötiges I DSFFAA 

| : . ColorMap Pointer Font Data Border 
 Eintippen, Ausprobieren oder Übersetzen. Einfach so! ©. = 

Features: | | O AC: [ASN1|4 
° WYSIWYG Unterstützte Objekte: = c [ASNT 

_ HEX [ag 
. Multitasking : NewScreen Line Pattern 

- A-/B-Link kompatibel « NewWindow fester Wen I] Raster Heisht LT] 00 staster ues 
: Frame Object [ON laa Cross OFF wea eaage 

« Objekt-Modulerzeugung « Requester OÖ Frane Sizer [ON MGS Coordinates = 

« Grafik- und TextFont- « Menu >, set Frane| Rutorefresh MM TFT | + 
Einbindung « Gadget 9 Auto Sort MU OFF Move Out [NO Mi me ! 

° Undo-Funktion « IntuiText os rection ERIIRKZ ae nie u: Cancel] 
: e or | et Color | 

« Grab-Funktion - Border es Create Icon[ ON Saad Prefsprotect MW OFF | 

« einfache und komfortable « Image © ok | aT Da 

Mausbedienung » ColorMap - ities ian tubs ude [Es 
« Objektanzahl « TextFont oO m m Eh a 

\ . adge GadgetT Ee BABE 

ohne Begrenzung « Pointer — N eae ns 

« lauffähig auf allen Amigas - BitMap, TextAttr BE Un | en nn 
u > : \ \ (N GRELRIGHT GRELWIDTH RELVERIFY JGADGIMMEDIATE 

WCS unterstützt alle gängigen A-/BLink-kompatiblen Pro- Ö GRELBOTTON | GRELHETGHT | [ TOGGLESELECT | FOLLOMNOUSE 

grammiersprachen, z.B. C, Assembler, Oberon ... ake SELELIED 1 GADGDTSADL ED J LENE ee =      
Ok | Cancel | 

LETT TIS II IIS 
AM-SYSTEM 1.8 

Version 1.3d 

    98,- DM   

  
  

  

  

  

  
  

Dank des AMIGA-Help-Systems nie mehr im Handbuch blättern! 

Kein Frust mehr wegen falscher Parameter! 

Jetzt gibt es die Lösung für Programmierer — ob Profi oder Einsteiger 

— die elektronischen Handbücher, mit denen Sie gleich loslegen kön- 

nen. Sie laufen auf jedem AMIGA, sind komplett mausgesteuert, voll 

multitaskingfähig und zeigen in Sekundenschnelle jeden beliebigen 

Befehl. Die Befehlssätze stellen eine ONLINE-Softwarelösung dar! 

| Die Handbücher gibt es für 

c J « AMIGA-Basic « GFA-Basic 

-CLI « Special Basic 

= « GFAProcs 

Oo und bald auch für weitere Programmiersprachen. 

  
                

      Commodore | u. 
ag - Alle Preise unverbindliche Preisempfehlungen 69,- DM     

      BESTELL - COUPON 
Bitte senden Sie mir: In Österreich: 

  
  

KWoS a 98,- DM Dipl.-Ing. Reinhart Temmel 
Ex. AH-System a 69,- DM : Ges.m.b.H. & Co.KG. 

zuzüglich Versandkosten DM 6,- (Ausland DM 10,-) unabhängig von der bestellten Stückzahl St. JulienstraBe 4a 

Oper Nachnahme DU Verrechnungsscheck liegt bei A-5020 Salzburg 

Heidelberger Landstraße 194 Name. Vorname   

  
6100 Darmstadt-Eberstadt Straße Hauenr a ne 

‘ : : ale 1fagde Telefon (06151) 94770 PLZ. Ort Landstraße 1     Telefax (06151) 947718 Oder benutzen Sie die eingeheftete Bestellkarte CH-5415 Rieden-Baden 

   



Leserservice 

  

Die Privaten 
sind ab sofort 

kostenlos! 

        

   

            

        

  

cs ‘cea ohne Laufwerk, gegen Gebo. AY: 
;« (keine Roilschuhe, hab schon 3) Bin 
ı nach 8 in der Pinte, dort anrufen. cium 

: Festplatte, 4 Jahre alt, kaum gr 
‘ braucht, mit Rollen (dahernichtmehr, über 
‘, ganz fest) im Tausch gegen AMIGA * en, ends. 

i 3000. Bei Clausen Nachricht hinter- 9 “~ — 

4 Rollschuhe, 20MB RENN, mit ein Paar Rollschuhe. 
{ Verwechselplattenlaufwerk, 900. fen. 
i se VER. . . 

  

SEE 

  

Kleinanzeigen-Auftrag AMIGA 
  

Bitte veröffentlichen Sie für mich folgende Kleinanzeige in der angekreuzten Rubrik: 

© Biete an ÜOHardware © Software ©Olchsuche Kontakte Tausch © Verschiedenes 

30 Buchstaben je Standardzeile - incl. Satzzeichen und Wortzwischenraume. 

Groß- und Kleinbuchstaben verwenden, fettgedruckte Wörter unterstreichen. 

ee ed a eo ec od 
  

| Bearbeitung bei gewerblichen 

Kleinanzeigen nur gegen 

| Vorausscheck uber den 

entspechenden Betrag (keine 
| Uberweisung). 

  

    

Der Verlag behält sich das 
Recht vor, die Veröffentlichung 
zu verweigern, wenn dies 
erforgerlich erscheint! 
Bei Angeboten: Ich bestätige, 

daß ich alle Rechte anden _ 
angebotenen Sachen besitze. 

  

  

    

  

O Private Kleinanzeige (kostenlos) 

OÖ Gewerbliche Kleinanzeige fiir 15'.- DM je Druckzeile 
Meine Adresse: 

  

  

  

    
© Scheck über DM ist beigefügt Name: 

An: Heim Verlag Str. 
"AMIGA-Kleinanzeige" | 

Heidelberger Landstr. 194 Wohnort: 

6100 Darmstadt-Eberstadt - 

Telefon 06151 - 94770 vey ron 
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Biete Hardware 

Wegen Systemwechsel z. verk.: 
A2000C (1 MB Chip-RAM), Kick 

1.3, mit zwei 3,5" LW: 1000,-— 
DM + passenden Highscreen 

KP748 Stereo-Monitor: 350,— 
DM mit reichlich Literatur zu- 
sammen fur 1200,— DM. Ulrich 

Lessel, Keltenstr. 52 6700 Lud- 
wigshafen, Tel.: 0621/675691 
  

Original Commodore A2286- 
AT-Karte, neueste Version, 
5,25" LW + MS-DOS 4.01 und 
Begleitliteratur: 650,— DM. 1 PC- 
Filecard 32 MB (64,4 ms / 138,5 
KB/s), mit Amiga-Partition: 
250,— DM. 1 CGA-Karte speziell 
für Commodore ST1084/High- 
screen KP748-Monitore (TTL- 
Signal) mit Umschaltkabel: 50,— 
DM. Paketpreis: 850,— DM. Ul- 
rich Lessel, Keltenstr. 52, 6700 
Ludwigshafen, Telefon: 0621/ 
675691 
  

1 Amiga 5,25" LW extern, 40/80 
Track, abschaltbar: 99,- DM. 
Neues ROM-BIOS V 3.6 für 

A2226: 25,— DM. Ulrich Lessel, 
Keltenstr. 52, 6700 Ludwigsha- 
fen, Tel.: 0621/675691 3 
  

Floppy 3,5" extern (GOLEM) 
95,— DM; Bucher: Franzis ,Ami- 
ga „Programmieren in BASIC” 
10,- DM; Data-Becker „Das gro- 
Be Amiga 500 Buch” 35,- DM 
und ,Datamat Know How” 25,— 
DM. Bitte schriftlich melden: 
Torsten Fungk, Brodowiner 
Ring 28, O-1142 Berlin 
  

A2500C, 40 MB SCSI-HD, Phi- 
lips CM 8833, 5 Bücher, 50 PD- 
Disks, Joystick, Amiga Re- 
flections für 2000,— DM. Tel.: 

0791/84201 
  

Amiga 500, 1 MB RAM, zweites, 

externes Laufwerk, Farbmonitor 
1084S, Literatur, Maus, wenig 
benutzt, NP 1500,- DM, VB 
850,- DM. Tel.: 02225/6889 
  

VLAB-Digitizer, neu, 480,— DM; 
NEC 3D Monitor, 1 Jahr, wenig 
benutzt, originalverpackt 950,— 
DM; ELV-Video-Color-Prozes- 
sor 7001, NP 598,—DM fur250,— 
DM zu verkaufen. Telefon: 

—04330/715 
  

Zu verkaufen: Master System Il 
für 80,-— DM; Atari 2600 + 14 
Spiele fur 62,- DM; Game Boy 
mit 6 Spielen fur 290,— DM — 1/2 
Jahr alt. Robert Donhauser, Te- 
lefonnummer: 09181/30075, 17 
bis 18 Uhr 

  

Amiga 2000D 052/ECS + 1.3, 1 
MB, 2. Laufwerk, Zubehör, 10 
Monate Garantie, wegen Sy- 
stemwechsel VHB 1800,- DM 
(NP ca. 2800,- DM). Tel.: 
04321/65335, ab 17 Uhr. B. 
Marquardt, Kantplatz 9, 2350 
Neumünster 

Verkaufe Kawai PHm MIDI-Ex- 
pander. Klangerzeugung des 
legendaren K1.200-ROM, 50 
RAM-Sounds in 16 Bit. Zusatz- 
liche Drums und Rhythmen. NP 
690,— DM, VB 200,— DM. Tele- 
fon: 02302/12648, Bjorn verlan- 
gen, ab 17 Uhr 

  

Sensation: Hurrican-Turbo- 
board mit 50 MHz-Prozessor 
und 60 MHz-Coprozessor, 4 MB 
und SCSI: statt 6000,— DM nur 
noch 2600,— DM bei: Michael 

unter Tel.: 0821/717368 — im- 
mer zu erreichen 

MIDI-Interface (1 * In, 1 * Thru, 4 
* Out) kompatibel zu jeder MIDI- 
Software, mit Musik-PD 60,- 
DM; Kick-Umschaltung ROM- 
ROM 30,— DM; Kick-Umschal- 
tung ROM-EPROM 90,— DM. 
Tel.: 07631/5446 

  

9-Nadel-Drucker SP 1900 Al 
(250 DM); Highscreen KP 748 
(400 DM). Suche fur KC 85/4 
Development 64K, Leermodule, 
Busdriver. Thomas Funke, Klei- 
ne Bruchstraße 1, O-4600 Wit- 
tenberg 
  

Verkaufe SCSI-Controller für 
Amgia 500 (Trumpcard-Control- 
ler, Gehäuse für FP + Memory, 
Extra-Netzteil, abschaltbar) 220 
DM. Verkaufe außerdem das 
aktuelle Praxishandbuch zu 
Amiga Public Domain. Umfang- 
reiches Amiga-PD-Nachschla- 
gewerk, Programmübersichten, 
Aktueller Stand Juni ’92. Weiter 
ausbaufähig. 220,- DM. Tel.: 
06236/60594, ab 18 Uhr 

Biete an: Festplatte für Amiga 
500 oder 500 Plus: A590 (ex- 
tern) von Commodore, 20 Me- 
gabyte, 2 MB RAM, zum einbau- 

en. 500,- DM. Telefon: 0711/ 

424108 © 
  

CDTV fur 800,— DM mit Infratrot- 

Maus, Maus-Interface, Lauf- 
werk 3,5", 2 CDs - Tastatur ist 

auch noch dabei! Telefon: 
06142/44861 
  

A2000C Tower, 2. Laufwerk, 5 
MB RAM, Nexus-Controller mit 

105 MB Quantum-Platte, Kick 
1.3 und 2.0, VB 3400,— DM — 

eventuell mit Multiscan Monitor, 

dann 4200,— DM. Tel.: 02151/ 
799903 (Anrufbeantworter) 

  

A 1000 + Monitor + 2. und 3. 
Laufwerk 800,— DM; 80 MB AT- 

Bus-HD, autobootend, 800,- 
DM; Golem Turbo + 10 MB-32- 
Bit-RAM 1600,— DM; Digi-View 
4.0 + Digi-Split 300,— DM; Div. 
Software, supergunstig, nur Ori- 
ginale. Tel.: 04531/87450 
  

A 500 Rev. 6a, RAM-Erw. mit 

Uhr, 2. 3,5"-Laufwerk, TV-Mo- 
dulator, Abdeckhaube, Spiele, 
Tools, Demos, alles 101-pro- 
zentig ok. VHB: 850,- DM. S. 

Ottemann, Netzfeld 11, O-3013 
Magdeburg 
  

Verkaufe Supra-RAM-Karte fur 
Amiga 2000 mit 4 MB bestückt, 
aufrüstbar auf 8 MB, 450,- DM. 
Tel.: 0561/404101 
  

A 2500C, 5 MB, Kick 2.04, ECS- 
Denise, Nexus-Controller, 

Quantum 52S, FP 2000,— DM. 
Tel.: 0209/24305 
  

Verkaufe AT-Karte A2286 mit 

Software, Büchern, l/O-Karte 
original verpackt. 450,— DM. 
Monitor 1084S mit TV-Modula- 

tor, Preis 450,— DM. Tel.: Sa/So. 
unter 07641/43800 

NEC P30, 24-Nadeldrucker, bis 
DIN-A2, 9 Monate alt, wegen 
Wechsel auf Laserdrucker — 

auch als Plotter verwendbar. 
Tel.: 08253/6744 
  

Handy-Scanner „UniScan 
128”, 100-400 dpi, 32 Graustu- 
fen, 128 mm Scanbreite, mit 
Scansoftware, Interface für alle 
Amiga, 1 Jahr alt-aber wie neu, 
VB 400,- DM. Tel.: 05147/1615, 
ab 17 Uhr Ä 
  

ATonce, 8 MHz, OS2-kompati- 
bel, 250,- DM; Kickstart-ROM 
1.2 + 1.3, je 15,- DM; Denise 

8362 20,- DM; Agnus 8371 20,- 
DM. Tel.: 0841/61927 
  

Nexus-Controller für A2000 mit 

Quantum LPS 105 und 8 MB 
RAM bestückt, 1200,- DM; 

CDTV Pal mit Monitor 1084S 
und allen Kabeln 1200,- DM. 
Tel.: 06196/3996, 19-22 Uhr 

Biete Software 

Das beste aus dem PD-Pool für 

Sie herausgesucht. Infodisk 
GRATIS bei: Kai Lipphardt, 
Goethestr. 13, 3507 Baunatal 1 

Wegen Systemwechsel: M&T 
Public-Domain-Sonderhefte | + 
Il: je 8,— DM. Fish-Disk-Samm- 
lung 1-630 komplett fur 600,— 
DM, weitere unterschiedliche 
PDs fur 1,—- DM/Stück. Liste ge- 
gen frankierten Ruckumschlag 
von Ulrich Lessel, keltenstr. 52, 

6700 Ludwigshafen, Telefon: 
0621/675691 
  

Die beste Amiga-PD-Software: 
Anwender, Spiele, Bilder, Mu- 
sik, Demos, Megademos! Nur 
das Beste aus uber 2000 Pro- 
grammen plus Neuerscheinun- 
gen! Und das alles zum reinen 
Selbstkostenpreis! AuBerdem 
der beste und schnellste Demo- 
Abo-Service! Gegen 3,- DM 
Rückporto bekommt Ihr Kom- 
plettliste und 1 Disk Kostproben. 
J. D. Mallander, Stichwort: Ami- 
ga, Knufstr. 28, 4290 Bocholt 
  

Amiga Abos!!! Amiga Abos !!! 
Tolle Demos, Anwenderpro- 
gramme und super Spiele be- 
kommt man supergünstig bei: 

Stefan Hüls, Dinxperloer Str. 87, 
4290 Bocholt. Am besten Gra- 
tisliste mit Kostprobe gegen 3,— 
DM Ruckporto anfordern. 
  

Verkaufe Amiga Pro Sampler 
STD. Komplett mit Buch, Origi- 
nal-Software, Preis 100,— DM. 
Tel.: 02361/27568 oder 0161/ 
5204790 
  

DPaint 4 (dt.) 150,- DM; GFA- 
Basic 3.0 + Compiler 100,— DM; 

Shanghai 25,- DM; Hostages 
20,— DM. Alles originalverpackt 
+ Anleitung. Tel.: 06327/4279, 
Thorsten verlangen. 
  

Suche Software für A 500 auf 
3,5"-Disks sowie Comic-Hefte, 
Romane, Amiga-Disk-Magazi- 
ne englisch + deutsch. Eure An- 
gebotslisten, Probedisk an: 
Manfred Kluß, Scheibengasse 
4, 8382 Arnstorf 
  

Fibu de Luxe+ (1 MB) 30,— DM; 
Master-KFZ 30,— DM; Briefkopf 
+ Ed 30,— DM; Bundesliga 2.0 
10,- DM; Contents 10,- DM; 
Special BASIC 10,— DM; Astro- 
nomie (Fishdisk) 5,— DM; Ma- 
ster-Adress 20,- DM. Tel.: 
07459/2677 
  

PD-Sammler aufgepaBt! Nur 
1* auf 5,25"-Disks zu verkaufen: 
Fish 1-600 fur 360,— DM; Kick- 

start 1-400 für 240,- DM; 200 
verschiedene PDs für 90,- DM. 

Jürgen Ertelt, Tel.: 02161/ 
542799 
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Biete Software 

PD-Software, ca. 5000 Stück 

aus allen bekannten Serien, Zu- 
griff auf weitere 10000 Stück. 
Auch Tausch: 3,5" 15,- S, 5,25" 
12,— S; Kostenlose Katalogdisk 
anfordern, Tel.: 0732/305439, 
BTX 417312581 
  

Osterreich-Amigaprogram- 
me: Verkaufe eine große Men- 
ge an alten bis neuesten Pro- 
grammen aller Art. Von Spielen, 

Zeichenprogrammen bis Ko- 
pierprogramme, Anwenderpro- 
gramme, Utilities, Viruskiller, 

Demos, verschiedene PD-Seri- 
en usw. Liste sofort anfordern 
bei: Postfach 77, A-1024 Wien 
  

Amos Basic Interpreter und 

Compiler 120,— DM; Amiga On- 
line 4.0 BTX-Decoder 120,- 
DM; Multiterm V 3.0 BTX- + Mo- 

dem-Software 90,— DM; Hurri- 
cane Backup 40,- DM. Tel.: 

04330/715 
  

Druckeranpassung BECKER- 
text Il an alle Star, Fujitsu DL 
1100 und HP-DeskJet. Alle Fea- 

~ tures nutzbar. Inkl. Bildschirm- 
fonts und Anleitung. Star und 
Fujitsu mit WB-Treiber. Tel.: 
0611/702482, ab 19 Uhr 
  

Bars & Pipes Professional für 
400,- DM; Pagestream V 2.2 
für 235,- DM; Professional 

Draw V 2.0 für 215,- DM. Die 
Neupreise in gleicher Reihenfol- 

ge: 595,— DM, 399,- DM, 359,- 
DM. Telefonnummer: 05361/ 
72618, nach 4 Uhr 
  

Great Courts | (25,—); WildWest- 
World (25,-); Subbuteo (20,-); 
Jagd auf Roter Oktober (20,-); 
Manhunter 2 (20,-); Betrayal 

(25,— DM); Devpack-Assembler 
(50,-); Chronik ’91 (15,-). Alles 
FP, bei: C. Dose, Bundesplatz 9, 
1000 Berlin 31 
  

Techno-Music / Demos / PD 

usw. zu Tiefstpreisen! Liste (auf 
Diskette) für 2,— DM in Briefmar- 
ken bei: Tronix-Computer-Club- 
Germany-HQ, Postfach 3152, 
W-5970 Plettenberg 2 — 100 % 
schnell und gut 
  

MightMagic3, Monkey2, SQ4, 
Rise of Dragon, je 50,— DM; 
Wolfchild, 1Samuraj, Apidya, 
Elvira, Eye of B. je 40,- DM; 
KQS, Maupiti, Cruise for Corp- 
se, SQ3, Cadaver 1+2, Chaos 
Strikes Back je 30,- DM. Tel.: 
0911/6880092 

Kleinanzeigen 
  

Original-Software: PDraw 2.0d 
250,— DM; Butler James 70,- 
DM; Bücher: Amiga-TeX 
(Heim) 30,— DM; Prog. in Ma- 
schinensprache mit Devpac o. 
Disk (M&T) 40,— DM. Telefon: 
09341/4492 
  

Verkaufe Imagine 2.0 + Zusatz- 
Disketten, Black Crypt, Font 
Desing (bsc), Imagine 1.1 + Zu- 
satzdisks, Vista 2.0 pro + Make- 
path + TerraFormer + Lands- 
capes, XCopypro, CanDo, Das 
Schw. Aug., Tel.: 0541/17981 
  

Kara Starfields, Objekte für Ima- 
gine: Helikopter, Insekten, Glo- 
bus, Objekt-Disketten für Re- 
flections und vieles mehr. Tel.: 

05603/5488 
  

Biete Amiga-Software-schreibt 
an: Treater, Postfach 4, 5241 

Weitefeld 
  

Aztec C V5.0D 200,-; Becker- 

text Il (neueste Version) 140,-; 
Deluxe paint Ill 120,-; Multiterm 

Pro 80,-; R.C.T. V1.2 (noch 
nicht registriert) 65,-; L100 30,— 
DM. Tel.: (089)9302382 
  

Maxon PLP 120,—; MSH II 40,— 
(WB 2.0 kompatibel, noch nicht 
registriert); Sargon III (Schach) 
50,- DM, F/A-18 Interceptor 
40,-; CDF-77 Funkuhr mit Emp- 
fänger (Conrad) 40,-; Telefon: 
(089) 9302382 
  

Schleuderpreise! Personal 
Write, A-Special 7/8 91: sehr 
gut, für 50,— DM + NN; Personal 
Fonts Maker, A-Special 7/8 91 

und A-Magazin 2/92: sehr gut, 
für 110,- DM, zusammen 145,— 
DM. Tel.: (09181) 296616 
  

Verkaufe: Data-Becker Demo- 
maker 20,— DM, Erweiterungs- 
set 10,— DM; Interceptor 20,- 
DM; Fanta-Vision 20,— DM. Tel.: 

0841/61927 

Suche Software 

Suche laufend günstige Amiga- 
Software. Auch größere Posten. 
Keine Raubkopien! Listen mit 
Preisvorstellung zu den einzel- 
nen Programmen bitte an Geier 
Rudolf, Beilngrieser Str. 95, 
8070 Ingolstadt. Tel.: 0841/ 
55616 
  

Suche laufend günstige Amiga- 
Software. Auch größere Posten. 
Listen mit Preisvorstellung an 
W. Kraus, Kraiberg 45, 8074 
Gaimersheim. Tel.: 08458/2733 

Wer will seine Amiga-Software 
verkaufen? Suche günstige An- 
gebote, auch größere Posten. 
Liste mit Preisvorstellung an 
Geier Rudolf, Beilngrieser Str. 
95, 8070 Ingolstadt, Tel.: 0841/ 
55616 

Verschiedenes 

Suche laufend günstige Amiga- 
Software. Auch größere Posten. 
Keine Raubkopien! Listen mit 
Preisvorstellung an Geier Ru- 
dolf, Beilngrieser Str. 95, 8070 
Ingolstadt. Tel.: 0841/55616 

  

  

Suche laufend günstige Amiga- 
Software. Auch größere Posten. 
Listen mit Preisvorstellung an 
W. Kraus, Kraiberg 45, 8074 
Gaimersheim. Tel.: 08458/2733 
  

Wer will seine Amiga-Software 
verkaufen? Suche günstige An- 
gebote, auch großere Posten. 
Liste mit Preisvorstellung an 
Geier Rudolf, Beilngrieser Str. 
95, 8070 Ingolstadt, Telefon: 
0841/55616 
  

Reflections 2.0-Fonts! Für 10,- 
DM/Stück zu verkaufen! Derzeit 
3 Fonts auf Lager (alle 20,-). 
Außerdem div. Software Z.B.: 

Jagd auf Roter Oktober, Bach to 
f. Ill, Blade Warrior — Infos: D. 

Heinze, Tel.: 05321/82490 
  

Suche Indiana Jones oder 
ähnliches Spiel — biete viele 
Spiele oder tausche. Steffen 
Strüber, Jägerstr. 3a, 3167 
Burgdorf 2, Tel.: 05085/1580, 
Steffen verlangen 
  

Die Swiss-Soft-PD-Line 28 ist 
da! Bestellen Sie drei Schnup- 
perdisks der einz. CH Grafikse- 
rie fur DM/SFr. 10,— im Brief. 
Bekannt durch Qualität. P. 
Schütz, Mettlenweg 94, CH- 
2504 Biel 
  

MAB - Die Amiga-Box immer 

aktuelle PD-Software, AMNET, 
FIDO, Zerberus, hilfsbereiter 
Systemoperator, natürlich bei- 
tragsfreil 24 Stunden online, 
300-14400 HST 8N1: 07631/ 
14115 — die Nummer! 

Wir gründen einen Atari-Club für 
' den Raum Mönchengladbach, 
Viersen, Schwalmtal und 

Ueberg. Bei Interesse zum Mit- 
machen könnt Ihr Euch melden 
unter Telefon: 02161/551416, 
ab 18 Uhr 

Super Amiga-Mailbox 24h onli- 
ne, 8N1, 14400 Baud V32bis im 
Raum Koblenz, Tel.: 0261/ 
671905 bietet fur Amiga-User 
kostenloses Laden von PD- 
Software, Kontakte, Infos, Vi- 
renschutz, DFU 
  

Viele Clubs bieten wenig, einige 
Clubs bieten sogar recht viel, 
doch ein Club bietet wirklich al- 
les: EXTREM — Der bessere 

Club. Für die Systeme Amiga, C 
64, PC, Atari ST, Game Boy, 
Nintendo, Game Gear, Lynx, 

Sega Mega Drive, Sega Master 
System & CDTV. Hier einige 
Leistungen: 30-seitige Clubzeit- 
schrift, Hotline (02871/488236, 
von 15-23 Uhr), Jahreswettbe- 
werb, Clubausweis usw. Infos 
erhaltet ihr gegen 3,— DM Rück- 
porto unter: Stefan Hüls, Stich- 
wort: Clubinfo, Dinxperloer Str. 
87, 4290 Bocholt 
  

Amiga-Mailbox in Hannover 
sucht noch kreative User über 
18 Jahre zwecks Erfahrungs- 
austausches z. T. Amiga. Vor- 
teile: kein Downloadaccount, 
keine Beiträge, PD-Software, 
das gesamte Wissen der Box- 
gemeinschaft, Fish-Disketten. 
Nachteile: Telefongebühren, Al- 

tersbeschränkung auf über 18 
Jahre. NIRVANA, 05177 
522809, Onlinezeit: 17 Uhrbis 1 
Uhr in der Früh 
  

A2000-Kobolt-Box, unter 0261/ 

671905, 300-14400 Baud (bps), 
V32.bis, 24 Stunden, bietet ko- 
stenlos alles über Virenschutz, 
DFU, Tools, Grafik, Fishe, Mu- 
sik, DTP, viele Tips und Kontak- 
te. Ruft einfach mal an (Ko- 
blenz). | 
  

ACID - Der Club mit den ultima- 
tiv vielen Leistungen, sucht 
ständig neue Mitgleider! Infos 
gegen 1,— DM Rutckporto bei: 
ACID, Bolckendyck 11, 4300 
Essen 1 
  

DAUG - Der AMOS-Club! 
DAUG heißt Service: Updates, 
PD, News, Rabatt, etc. Altester 
AMOS-Club in der BRD, einzi- 
ger offizieller! Jetzt Infos von: 
DAUG, Asternweg 4, 6229 Wal- 
luf. 1,— DM Porto, please. 
  

HSC-AMIGA; Unser Amiga- 
Club bietet: monatliche Disk, 
Mailbox, Clubzeitschrift, Treffs, 
PD-Forum und vieles mehr! Bei 

Interesse schreib für kostenlose 
Info an: HSC-Amiga, Postfach 
69, CH-9030 Abtwil (Schweiz) 
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KICK-PASCALY*' 
Das integrierte Entwicklungssystem 
Das KICK-PASCAL-Entwicklungssystem 
besteht aus komfortablem Editor, super- 

schnellem Single-Pass-Compiler und in- 
tegriertem Linker. 

Der Sprachumfang von KICK-PASCAL ist 
mit fast 100 Befehlen gegenüber dem Stan- 
dard stark erweitert und enthält viele kom- 
fortable Funktionen. Ergänzt wird er durch 
mächtige Units, die dem Programmierer so 
manches Problem abnehmen. 

KICK-PASCAL ist somit sowohl für Einstei- 
ger und Umsteiger von anderen Sprachen 
oder Pascal-Compilern (Turbo-Pascal) als 
auch für Profis bestens geeignet. 

Weitere Features sind: Link-Fähigkeit 

(ALink-kompatibel), automatischer Fehlerstel- 
lenansprung, makrofähiger Editor, komplett 

menü- und mausgesteuert, Exception-Hand- 
ler, Compiler-Direktiven, doppeltgenaue Gleit- 
kommazahlen, komfortable String-Befehle, 
Literale für Arrays und Records, Zugriff auf 
alle AMIGA-Libraries, komplette AMIGA-Sy- 
stem-Includedateien (auch als Unit) uvm. 

Halle 5.1, Stand i1/k2 

MaxonASM *** 
Das komplette Assembler-Entwicklungspaket 

Das professionelle Assembler-Entwick- 
lungspaket bietet eine integrierte Arbeits- 
umgebung, bestehend aus schnellem kom- 

fortablem Editor, makrofahigem hochop- 
timierendem Assembler, umfangreichem 
Monitor/Disassembler, leistungsfahigem 
symbolischem Debugger und interaktivem 
symbolischem Reassembler zur Code- 
Analyse. 

Jeder Teil des Systems ist voll in die Ober- 

flache integriert und somit jederzeit zu errei- 
chen. Ein Komplettsystem, das allen Ansprü- 
chen von Einsteigern und Profis gerecht wird. 
Geben Sie sich nicht mit weniger zufrieden ... 

Assembler 

¢ makrofahiger optimierender Assembler 
(MC68000/10/20/30, FPU, MMU, Copper) 

« umfangreiche Optimierungen (optional) 

« Erzeugung von ausführbarem oder linkbarem 
Code und Assemblierung in den Speicher 

e Listing/Fehlerdatei/Symboltabelle 

e Includes und bedingte Assemblierung 

e sehr hohe Geschwindigkei 

¢ Sektionierung 

Reassembler 

e interaktiver symbolischer Reassembler 

e Erkennung von ASCIl-Texten 

e integrierte Tabellen der wichtigsten Library- 

Funktionen, Strukturen und Flags 

¢ Label-Definition 

... wünschen wir allen Programmierern. 
MAXON Computer GmbH ® Schwalbacher Str. 52 © 6236 Eschborn ® Tel.: 061 96 /481811 © Fax: 061 96/41 885 

  

    

   

     

    

     
     

  
     
    

Projekt Editor arten 

Inklusive Intuition-Einführungskurs, vielen Beispielen 
und deutschem Handbuch für nur 

DM 249,- 

Debugger 

« symbolisches Debuggen 

e Abfangen von Exceptions 

¢ bedingte Breakpoints 

e Übergabe einer Parameterzeile und WB-Start 
¢ PC frei positionierbar 

e Überwachung eines Datenbereiches 

Das komplette MaxonASM-Entwicklungssystem inklu- 
sive den 2.0-Includes und ausführlichem deutschem 

Handbuch für nur 

DM 149,- 
Alle Preise sind unverbindliche Preisempfehlungen 

     C O



    

fo Oh Commodore Computer N BRINK M ANN’S 
W.A.W. E H | 

san i, oe A C oO m p u te r Ra n Cc h 

SPEZIALISTEN für 5 = ov 

2 3} AMIGA Soft a Sound - 

> 7 Moltkestraße 36 - 4300 Essen 1 i 

    

  

PC - Ren usa Tel. (0201) 20 76 29 

  

  

et ; Mühlendamm 2 
    

          
  

      
  

      
  

N DD co C= 2000 HAMBURG 76 : 
as deo-Systeme , are Bei uns werben bringt 

Data Becker Commodore el.: 

W.A.W. Elektronik GmbH Mo. - Fr. 10-13 G EWI N N 

Tegeler Str.2, 1000 Berlin 28 u. 15-18 Uhr ; 
Telefax 030/4047039 Sa. 10-13 Uhr a 
Tel: 030/404 33 31 Eigene Service Werkstatt, Home Sprechen Sie mit uns. 

HCL oe Heim Verlag © 06151/56057 _, 
Laden    

Tel.: 04 31 - 5555 55 : Fax 04 31 - 57 83 80 

Wir haben für Sie immer die neueste Software zu 

  
  

  

    
  

5 günstigen Preisen vorätig. Ca. 3500 Disketten, 
HARDWARE SOF TWARE PUBLIC DOMAIN ausgesuchte PD. Oase + Schatztruhe, Depot- 

Beratung Verkauf Service Versand Handler, Hardware von SUPRA, Jochheim, Vector, 
autorisierter COMMODORE Systemhändler BSC, Electronic Design und andere. 

A Eigener Reparatur-Service mit Ersatzteil-Verkauf. 
Ladengeschäft und Versandadresse Neu: AMIGA-Einsteiger-Kurse für alle, die mehr 

1000 Berlin 41 SchiitzenstraBe 1 : mit ihrem Computer machen wollen. 

oz Sie finden uns in Kiel: 
a 0161 / 230 55 37 Knooper Weg 144 Cz 

und in Güstrow: oer 
Enge Straße 6 * Autorisierter       Tel.: 647 03 Commodore Systemfachhändler Dortmunder Str. 31 = - 4350 Recklinghausen 

| Tel. auf fAnfrage | 
  

  

mc 
system-Fachhandle 

  

  

| Competence center F Jey\e/, ef 

  

Hannovers 

Amiga Competence Center 
Hardware : Software : Schulungen 

Werbung - Computergrafik 
Telefon: 0511 / 85 82 60 . Telefax: 0511/85 82 62 

Seelhorststraße 50 - 3000 Hannover | 

  

    
  

  

  
  

"Vermietung 

Soft & Sound 

. Essener Straße 6 - 4250 Bottrop 

| Tel. 1 (0 20.41) 21 97 3 . 

  

  

    (GOLDEN IMAGE 
IE ~ Distributor. - of       
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5000 Köln 6100 Darmstadt 8000 München 

AMIGA PD SOFTWARE in KÖLN 3 Panasonic | u 
Wir führen ca. 5000 Disketten Cx _EPSON w A AI Id | A 

aller gängigen Serien. Commodore IR ail an A A 
Einzeldiskette 3,50 DM 

(SF = = 

  

      

  

  

COMPUTER ) \ Software . ara 

   
    

ab 10 St. 3,20 DM = | arav 
ab 20 St. 2,90 DM ATARI Genlock + Digitizer 

Spiele und Anwenderpakete GmbH ALF-Produkte; PD-Drucker 
je 29,- DM Büro- und Computertechnik Vorführbereit im Laden !!! 

Alle kommerziellen Spiele auf Disk Heidelberger Landstr. 194 * 6100 Darmstadt 13 
und CDTV auf Lager. (Tel: 06151 / 947719 FAX: 06151 / 595946 5 

  
Versand per Nachnahme. 

Rufen Sie uns an: 

FOTO - VIDEO - AUDIO - FERNSEH 

: COMPUTER - GELEGENHEITSMARKT 

MOD REPARATUREN - FOTOKOPIEN 

a FARBKOPIEN - PASSBILDER 

ADAMS PD SOFTWARE 6457 Maintal MAX-WEBER-PLATZ : U4/5 - = 4 80 16 50 

OSTERREICH 
Telefon 02 21 /8 30 37 40 

C= Beratung - Service stay : 

: VerkauF «4 ing SLWAIr i 

6000 Frankfurt/Main mm Finanzierung are FEINE 
ii 
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DIE NEUHEITEN: KICK PD 931-540 
KICKPD 531: SPIELE 

Double Squares: In diesem Brettspiel flr ein oder | 
zwei Spieler geht es darum, möglichst viele gleich- 
artige Steine zu positionieren. Besonders miteinem 
menschlichen Gegner ist dies natürlich nicht ein- 
fach. 
Point to Point: Ziel dieses Brettspiel für zwei Spie- 
ler ist, die gegnerischen Spielsteine mit eigenen 
einzuschließen. Im Solitaire-Modus kann auch ein 
Spieler alleine spielen. 

Ce cc a gps 

ariausn: | gE Coe os ys 

ESS N UND" een aeg ee nial 

1:43 Qust 

Joey ist ein Sokoban-ähnliches Spiel, in dem der 
kleine Wurm Joey die Spielsteine zusammenschie- 
ben muß, um den Level zu lösen. Durch eingebaute 
Eisflächen, Schalter, Teleporter und Türen wird ihm 

das nicht leicht gemacht. In dieser spielbaren De- 
moversion sind fünf Level enthalten. Die Vollversion 
mit 60 Spielstufen und Level-Editor ist als Sharewa- 
re vom Autor zu erhalten. 

KICKPD 532: SPIELE 

AMines ist die Umsetzung eines Spieles unter 
XWindows. Auf einer 36x16 Felder großen Spielflä- 
che sind 99 Bomben versteckt. Der Spieler hat nun 
die kniffelige Aufgabe, diese Bomben durch Anklik- 
ken der Felder zu orten. Das Programm gibt dazu 
einige Tips aus. 
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CryptoKing ist ein kleines Programm, das die Auf- 
lösung von Worträtseln erleichtert. 
Aniso ist ein kleines Puzzle, das in einem Fenster 
der Workbench gespielt wird. Für ein kleines Spiel 
zwischendurch. 
Deluxe Pac Man: Wohl jeder kennt dieses Spiel 
noch aus den guten alten Zeiten. Die Amiga-Versi- 
on ist dem Original sehr ähnlich. Für ein oder zwei 
Spieler. 
Little Boulder heißt der Held dieses Spiels, der im 
Diamond-Land gefangen ist. Um zu entkommen, 
muß er sich durch acht schwierige Level kämpfen 
und alle versteckten Diamanten einsammeln. 

126 KICKSTART 11/1992   

KICKPD 533: ANWENDUNGEN 

Term 2.3: Term ist ein umfangreiches Terminalpro- 
gramm, das alles bietet, was zum Einstieg in die 

Datenfernübertragung benötigt wird. Einen Test 
haben wir in dieser Ausgabe veröffentlicht. Zusätz- 
lich befindet sich auf dieser Diskette der GATOR 
(Gateway Orientierungs Ratgeber), in dem die be- 
stehenden DFÜ-Netze ausführlich beschrieben 
werden. Termbenötigt OS 2.0 und mindestens 1MB 
Speicher. Autor: Olaf Barthel 

KICKPD 534: DEMO 

MaxonCAD 2 Demo: Für alle, die sich von der 

Leistungsfähigkeit des CAD-Programms Maxon- 
CAD 2 überzeugen wollen, ist diese Demoversion 

bestimmt interessant. Bis auf die Speicher- und 
Druckfunktionen ist sie voll lauffähig, so daß alle 

anderen Funktionen ausprobiert werden können. 
Autor: Frank Müller 

  

KICKPD 535: SOURCES 

Monatsdisketten ’89: Seit dieser Ausgabe sind 
alle Listings der KICKSTART als Public Domain frei 
erhaltlich. Um auch die interessanten Programme 

alterer Ausgaben allgemein zuganglich zu machen, 
sind auf dieser Diskette alle Listings (BASIC, C, 
Pascal, Modula, Assembler) und Programme des 
Jahres 89. Besonders Programmierer werden hier 
den einen oder anderen Leckerbissen finden. 

KICKPD 536: BASIC 

PDK #10: Diese Diskette ist ausschlieBlich BASIC- 
Programmierern gewidmet. Bei der Auswahl von 25 
Programme für Amiga- und GFA-BASIC zu den 
unterschiedlichsten Themen wird jeder etwas inter- 
essantes finden. Eine kleine Auswahl: Biorhyth- 
mus, Kredittilger, Notenpapier, Quicksort, Shell- 
sort, Banner, Verkehrstest uvm. Autor: Henry König 

KICKPD 537: IFF 

Auf Diskette haben wir einige Programme zusammen- 
getragen, die mit IFF-Samples oder IFF-Bildern zu tun 
haben. Unter anderem: 
NewlFF: Dies ist die neue Commodore-Dokumentati- 
on zum IFF-Standard. Enthalten sind auch einige Bei- 
spielprogramme. 
GrabIFF ist ein komfortales Programm zum Sichern 
von Bildschirmen und Fenstern. Dabei kann sogar ein 
Ausschnitt mit der Maus gewählt werden. Autor: Hart- 
mut Stein 

Mostra: Ein Bildanzeigeprogramm, das nahezu alle 
Formate verarbeitet und auch einige Überblendeffekte 
anzubieten hat. 
FastGIF ermöglicht das Anzeigen von GIF-Bildern, 
wie z.B. auf MSDOS-Rechnern üblich sind. 
LongPlay ist ein IFF-Sample-Player, der während 
des Abspielens von der Festplatte nachladen kann, 
so daß sehr lange Samples möglich werden. 

KICKPD 538: GRAFIK-TOOLS 
HAMLab plus ist ein aufwendiges Programm zum 
Konvertieren von Bildern der unterschiedlichsten 
Formate. Desweiteren kann es einige einfache Be- 
arbeitungsfunktionen durchführen. Es unterstützt 
folgende Formate beim Einlesen: GIF, TIFF, 
SPECTRUM 512, PBMPLUS, MTV, IFF, JPEG, 
Targa u.a. Die Ausgabe kann als IFF oder EPS 
erfolgen. Dies ist eine Demoversion. Die Vollversi- 
on ist als Shareware erhältlich. 

  

WASP ist ebenfalls ein Konverter für diverse For- 
mate. Beim Einlesen erkennt er GIF, IFF, SRGR, 

Sun Rasterfile, PPM, HL2 und MTV. Bilder können 

als IFF, SRGR und PPM erfolgen. Bei der Program- 
mierung wurde vor allem auf Geschwindigkeit Wert 
gelegt. 

GIFMachine: Mit diesem Programm können Bilder 
die als GIF (Graphics Interchange Format) vorlie- 
gen, inHAM-Bilder konvertiert werden. Benötigt OS 

2.0. 

KICKPD 539: OS 2.0 TOOLS 
Die speziellen Fähigkeiten und Funktionen werden 
von immer mehr Programmierern ausgenutzt, wie 
die steigende Zahl von OS 2.0-Tools zeigt. Auf 
dieser Diskette haben wir einige davon zusammen- 
gestellt. Unter anderem: 
BCount (zählt Dateien und Verzeichnisse), Def- 
Tool (einfaches Ändern des Icon-Tools), Fixlcon 
(konvertiert Icons auf 8 Farben), Free (zeigt Disket- 
tenkapazität), Makelcon (erstellt Icons), ReOrg (auf- 
weniger Festplatten- und Diskettenoptimierer) 

KICKPD 540: UTILITIES 
Wieder einmal eine Diskette randvoll mit nützlichen 
Programmen für jeden Zweck. Neu ist, daß sich auf 
dieser Diskette zusätzlich alle Listings der aktuellen 
KICKSTART-Ausgabe befinden. Unter anderemfin- 
den Sie hier: ALock (Multiuser-Sicherheitssystem), 
BootPic, FileStat (zeigt Dateiinformationen), LHA 
1.3 (neue Version des schnellen Archivierers), Set- 
time, Smallmath (kürzere Math-Libraries)



    

   

KICKPD 522: SPIELE 

Bei Catacomb handelt es sich um ein aufwendiges 
Grafik-Adventure, das auf einer kleinen Insel in der 
Mitte des Landes Exousia spielt. Ihre Aufgabe ist, 
die Entdeckung der Geheimnisse und Schätze des 
Untergrundlabyriths zu erforschen. Die Version 1.6 
ist Shareware. 

KICKPD 523: SPIELE 

Das Action-Spiel Battle Eggs ist eine gelungene 
Persiflage auf die bekannten Weltraum-Shoot-’em- 
ups. Die Bedohung des Sonnensystems geht dies- 
mal von einem riesigen Huhn aus, das ständig 
intergalaktische Eier legt. Mit dem Joystick bewaff- 
net machen Sie sich auf den schweren Weg ins 
Battle-Egg-Nirwana. Benötigt 1 MB RAM. Autor: 
Mario Klüser 

KICKPD 524: SOUND 

Acht Musikstücke und einen The player housemix 
bietet „Signer-Software-Productions“ auf der SSP 
Music Disk 7 an. Da heißt es nur noch Lautstärke 
einstellen, gemütlich zurücklehnen und einfach ge- 

nießen. Autor: Andreas Signer 

KICKPD 525: DEMOS 

Eine Demo-Version des Platinen-Layout-Program- 
mes MaxonPLP V1.26, bei dem lediglich die Aus- 
gabefunktion im Editor fehlt. Die vollständige Versi- 
on wird von Maxon Computer.vertrieben. Sie kön- 
nen zweiseitige Platinen-Layouts entwerfen, deren 
Größe fast nur vom Chip-Mem begrenzt wird. 

5 Disketten 

    

KICKPD 526: ANWENDUNGEN 

Auf dieser PD-Diskette finden Sie Anwendungspro- 
gramme für alle Lebenslagen: 
Elementslll: Paul Miller hat sein Progrmm Uberar- 
beitet. Elements Ill, mit dem Sie Informationen über 
die Elemente aus dem Periodensystem erhalten, 
benötigt mindestens Kickstart 2.0 (Shareware). 
SurfacePlot: Dieses Programm zeichnet in einem 
dreidimensionalen Raum eine Oberfläche nach ge- 
gebenen Formeln. 
AniMan: AniMan zeigt einen animierten Kopf, der 

auf Ihre Stimme, digitalisiert durch „Perfect-Sound 
3“ oder „Sound Master“, reagiert. 
Fitness: Dieses kleine Workbench-Programm un- 
terrichtet Sie in regelmäßigen Abständen, daß Sie 
jetzt einige Liegestützen machen sollten, um fit zu 
bleiben. Eine Kontrolle findet allerdings nicht statt. 
Spectroscope: Christian Stiens Programm führt 
eine Echtzeit-Frequenzanalyse des im Parallelport 

angeschlossene Sounddigitizers durch. Der Modu- 
la-2-Quellecode liegt ebenfalls vor. 

KICKPD 527: SPRACHEN 
Viele Programmierer kennen nur imperative Spra- 
chen wie C, Pascal oder BASIC. Daneben gibt es 

aber auch funktionale Programmiersprachen, die 
ein anderes Konzept verfolgen. Um Ihnen einen 
Einblick zu geben, enthalt diese Diskette Interpreter 
zweier exotischer Sprachen. 

W-6 
Indus 

2   o Esennorn 

AmigaLisp: Version 2.0 des Interpreters, mit um- 
fangreicher Anleitung in Deutsch sowie zahlreichen 
Beispielen. 

PowerLogo: Interpreter fur ,PowerLogo“, einen 
experimentellen „Logo“-Dialekt, in den einige Ei- 
genschaften der Programmiersprache „Lisp“ auf- 
genommen wurden. PowerLogo unterstützt eben- 
falls die grafischen Möglichkeiten des Amiga. 

KICKPD 528: PASCAL 
Eine Diskette mit Quellcodes und Tips zu Kickpas- 
cal hat Frank Beer zusammengestellt. Neben Bei- 
spielen zum ARP-File-Requester enthält die Dis- 
kette ArtikelDAT, eine Shareware-Artikelverwal- 
tung für Computerzeitschriften. „IFF-Unit“bildeteine 
Unit für die Nutzung der „iff.library“. Die „Tool-Unit“ 
vereint eine Reihe nützlicher Befehle für den Kick- 
pascal-Programmierer. 

KICKPD 529: DEBUG-Tools 
Diese Diskette enthält PowerVisor, einen sehr 
umfangreichen Shareware-Debugger. Wegen der 
Größe des Pakets wurde das Programm gepackt, 
der Entpacker befindet sich ebenfalls auf der Dis- 

kette. 

KICKPD 530: UTILITIES 
Hilfsprogramme für jedermann bietet die Kick-PD 
Nr. 530. Im einzelnen handelt es sich um die folgen- 

den Utilities: 
2View (ILBM-Anzeiger fur Workbench 2.0), DSound 
(spielt 8SVX-Files direkt von der Festplatte), New- 
Boot (zahlreiche Tools in einem Bootblock, Autor: 
André Wichmann), NoDelete (Sicherheitsabfrage 
fur DOS-Funktion), DiskTest (Test, ob eine Disk in 

Ordnung ist), Kan (Files werden nicht sofort ge- 
löscht, sondern kommen in ein einmal täglich ge- 

leertes Verzeichnis), Shift it (kleines Workbench- 
Spiel), DiskSpeed V4.2, KME (Keymap-Editor von 

Christian Stiens) 

Jeder Einsender von PD-Programmen, die wir in 

der KICKSTART-PD-Serie veröffentlichen, er- 

5 hält 5 KICKPD-Disketten nach Wahl. 
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KICK PD 521-477 

    

KICKPD 521: SPIELE 
Pipeline: Die Version 2.0 seines Geschicklichkeitsspiels 
„Pipeline“ legt Andre Wichmann vom Cluster-Team vor. 
Aufgabe ist der Bau einer Pipline, so daß Öl ungehindert 
fließen kann. Verbessert wurde die Grafik, außerdem ver- 
fügt das Spiel jetztüber einen Cheat-Modus. Der Assembler- 
Quellcode befindet sich ebenfalls auf der Diskette. 
Ashido: Aufgabe dieses Spieles ist es, auf einem 12x7 
großen Spielfeld 62 zufällig ausgewählte Steine mit 6 ver- 
schiedenen Mustern in 6 Farbtönen abzulegen, wobei sich 
nur Steine mit gleicher Farbe oder gleichem Muster berüh- 
ren dürfen. Autor:Cluste 

KICKPD 520: UTILITIES 
HotHelp: Als besondere Zugabe bieten wir auf dieser Dis- 
kette eine Demoversion des Online-Hilfesystems HotHelp. 
HotHelp bietet folgende Hilfsdateien: Glossar, CLI/Shell, 
ANSI-C und Libs & Devices 1.3, die in der vorliegenden 
Demoversion nicht vollständig sind. HotHelp ist gerade für 
Programmierer, die während der Arbeitetwas nachschlagen 
möchten, sehr gut geeignet. 

KICKPD 518: DEBUG-TOOLS 
Für alle Programmierer dürfte diese Diskette wohl sehr 
interessant sein. Auf ihr haben wir eine Reihe nützlicher 
Programme zusammengestellt, die die Fehlersuche erheb- 
lich erleichtern. Unter anderem: ARTM (Realtime-Monitor 
von D. Jansen und F.-J Mertens), BeerMon (umfangreicher 
Monitor), Enforcer (fängt illegale Speicherzugriffe ab, benö- 
tigt MMU), MungWall (prüft die Speicherverwaltung), 
ShowMMU (zeigt Register der MMU), SnoopDos (infor- 
miert Uber Systemzugriffe) KICKPD 519: TOOLS 2.0 
Für alle Besitzer von OS 2.0 bietet diese Diskette wieder ein 
Reihe nützlicher Tools, die speziell für das neue Betriebs- 
system geschrieben wurden. Unter anderem: Arq (neue 
Version des Requester-Animators), BlackHole (Workbench- 
Mülleimer), CyberCron (Neues Cron mit erweiterten Mög- 
lichkeiten), Exploding Layers ( erzeugt“explodierende“ Fen- 
ster), JBSpool (Druckerpuffer) 

KICKPD 517: ANWENDUNGEN 
Statistica: Dieses Programm dient zur statistischen Aus- 
wertung und Darstellung mathematischer Zahlen: 10 stati- 
stische Tests (Chi-Anpassung, t- und F-Test, Varianz- 
analyse), 6 Prifverteilungen (Binominal, Poisson, Gauss, t, 
CHi und F), autom. AusreiBertest, Berechnung von Stich- 
probenparametern, grafische Darstellung von Regres- 
sionskurven, Online-Hilfe. Das ideale Programm fir statisti- 
sche Arbeiten. Autor: Marcel Beck 

KICKPD 516: DEMOS 
MagiCALL: Dieses Terminalprogram bietet alles, was fur 
die erfolgreiche Nutzung der Datenferübertragung gebraucht 
wird. Die gängigen Übertragungsprotokolle wie XModem, 
YModem und ZModem sind ebenso vorhanden wie die 
Terminalemulationen ANSI, TTY und HEX. Diese Demo- 

version ist bis auf Sichern und Datenübertragungen voll 
funktionsfähig. Die Arbeitszeit ist jedoch auf 30 Minuten 
beschränkt. Einen ausführlichen Test können Sie in Ausga- 
be 9/92 lesen. 

 KICKPD 515: DEMOS 
MaxonASM 1.1: Der MaxonASM ist ein neuer Assembler, 
der aus Editor, Debugger, Monitor und Reassembler be- 
steht. Der Assembler unterstützt neben 68000/10/20/30- 
Code auch FPU- und MMU-Operationen. Für alle, die sich 
schon einmal von der Leistungsfähigkeit des Pakets über- 
zeugen möchten, bieten wir hier eine Demoversion an, die 
bis auf Speichern und Drucken voll funktionsfähig ist. Ein 
ausführlicher Bericht wurde in Heft 6/92 veröffentlicht 

KICKPD 514: GRAFIK 
Diese mit Fastray erstellte Szene zeigt ein sich bewegendes 
Schaukelpferd. Durch das Raytracing-Verfahren wurde in 
dieser Animation wieder eine beeindruckende Realitäts- 
nähe erreicht. Autor: Günter Hagedorn 

KICKPD 513: Spiele 
Ishid-o-Matic: Bei diesem Denkspiel müssen 72 Steine auf 
einem Spielfeld so plaziert werden, daß spezielle Farben 
und Symbole der Steine übereinstimmen. Keine leichte 
Aufgabe, etwas für Denksportfans. Autor: Robert Brandner 
Celestial Caesar: Bei diesem anspruchsvollen Strategie- 
spiel müssen Sie Galaxien erkunden, Planeten erforschen 
und Schlachten gewinnen um Ihr eigenes Empire neu aufzu- 
bauen. 
Baron Baldric: Schlüpfen Sie in die Rolle des greisen Baron . 
Baldric, der sich als Grabräuber einen Namen gemacht hat. 
Dieses Plattformspiel mit ansprechender Grafik liegt in einer 
Demoversion mit zahlreichen Levels vor. 
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KICKPD 512: Spiele 
Adventure: Freunde von Textabenteuerspiele werden von 
„Adventure“ begeistert sein, denn zahlreiche knifflige Aufga- 
ben gilt es zu meistern. 
Diamond Thief: Sammeln Sie mit Ihrem Raumschiff die 
Diamanten auf. Allerdings wollen Sie zahlreiche Widersacher 
daran hindern. 
Intrepid: Retten Sie bei diesem Arcade- und Strategiespiel 
die von Terroristen entführten Wissenschaftler. Eine gute 
Grafik und Sounduntermalung begleiten Sie dabei. 

KICKPD 511: SPIELE 
Stoppt den Calippo-Fresser: Dieses neue, von Langnese 
und Comad herausgegebene Spiel ist genau dasrichtige für 
heiße Sommertage. Als C.C. Cool muß man bis zum bösen 
Calippo-Fresser vordringen, bevor dieser alle Calippos der 
Welt aufgefressen hat. Man beginnt die Reise mit dem 
Hubschrauber, kämpft sich dann schwimmend an Haifi- 
schen vorbei und kommtschließlich zu einem Eingeborenen- 
stamm, der nach der Lösung eines Rätsels, bereit ist mitzu- 
helfen. Doch das war noch lange nicht alles... 

KICKPD 510: UTILITIES 
Und wieder eine randvolle Sammlung der besten und nütz- 
lichsten Utilities, die wir für Sie zusammengestellt haben. 
Hier wird bestimmt jeder etwas brauchbares für sich finden. 

KICKPD 509: TOOLS 2.0 
KCommodity: ein sehr umfangreiches Multifunktionsutility, 
das viele Funktionen in einer komfortablen Oberfläche ver- 
eint. Folgende Möglichkeiten bietet KCommodity: Fenster- 
verwaltung, Bildschirmabschalter, Shell-Start, Lefty-Mouse, 
Umlautersatz, Tastaturklick, Revision Control System, Zeit- 
anzeige u.a. Derkomplette Assembler-Source ist enthalten. 
Autor: Kai Iske 

KICKPD 507/508: MONATSDISKS 
Auf diesen beidenDiskettenfinden Sie alleinder KICKSTART 
veröffentlichten Listings der Jahre 87/88. Da die meisten 
Programme sowohl als Source als auch ausführbar vorlie- 
gen, sind sie für alle interessant, die mit dem Amiga pro- 
grammieren. 

KICKPD 506: ANWENDUNGEN 
PC-Task: Ein neuartiger PC-Emulator, der ohne Hardware 
auskommt und sogar im Multitasking des Amiga läuft! Er 
bietet eine erstaunlich hohe Kompatibilität. Die vorliegende 
Demo-Version ist beim Speichern eingeschränkt und bietet 
keine Festplattenunterstützung. Eine Vollversion ist beim 
Autor erhältlich. 

KICKPD 505: ANWENDUNGEN 

Netzwerkanalyse dient der Anylyse von elektronischen 
Netzwerken und soll deren Berechnung (insbesondere die 
von Filterschaltungen) erleichert. Die Schaltungen werden 
anhand einer Symbolliste erstellt und können dann analy- 
siertwerden. Die Komplexitätistdabeinahezu unbeschränkt. 
Mit Beispielen. Autor: Erwin Rössler 

KICKPD 504: DEMOS 
FastRay-Demo: Die Demo-Version des leistungsfähigen 
Raytracers FastRay zeigt die Möglichkeiten, die das Pro- 
gramm bietet. Mit dem 3D-Editor wird das Erstellen eigener 
Objekte leicht gemacht. Die Qualität der berechneten Bilder 
spricht für FastRay. 

KICKPD 503: DEMOS 

FTM-Demo: Eine funktionsfähige Demo-Version des be- 
kannten „Face The Music“. FTM bietet hervorragenden 
achtstimmigen Klang. Über den komfortablen Editor lassen 
sich eigene Stücke auf einfache Weise erstellen. 

KICKPD 502: SPIELE 

Roller: Helfen Sie Roller bei seiner schwierigen Aufgabe, 
Energiekugeln aufzusammeln. Falltüren, Entlader, Cruncher, 

Bomben, Beamer und andere Hindernisse erschweren die- 

se Aufgabe. mit 30 verschiedenen Leveln und Leveleditor. 
Autor: Hermann Kuntsch 

KICKPD 501: SPIELE 

Exxon: Dieses Brettspiel wird Sie lange beschäftigen. Auf 
einem 10x10 Felder großen Spielfeld mit zufällig gesetzten 
Spielsteinen gilt es, je drei Steine einer Art waagerecht oder 
senkrecht zusammenzubringen. Allerdings darf jeder Stein 
nur einmal bewegt werden... Exxon bietet langanhaltende 
Motivation, viele gute Effekte, bunte Grafik und unterhalten- 
de Musikuntermalung. Autor: Klaus-Dieter Sommer 

KICKPD 500: 

JUBILÄUMSDISKETTE 

Auf dieser Diskette finden Sie die komplette Inhaltsübersicht 
der KICKSTART-Hefte von 88-91 sowie die PD-Liste von 1- 
500. Einkomfortables Anzeigeprogramm mit Suchmöglichkeit 
macht das Auffinden von Programmen oder Artikeln einfach. 

KICKPD 499: UTILITIES 

Auf dieser Diskette haben wir Ihnen wieder eine Reihe von 
nützlichen Hilfsprogrammen für jeden Zweck zusammenge- 
stellt. 
Sie finden unter anderem: Popcolors, RAM-Uhr, TimeSet 

KICKPD 498: TOOLS 

Insgesamt 14 verschiedene Tools für jeden Zweck sind auf 
dieser Diskette zu finden. Zu jedem Programm ist der Source 
in der jeweiligen Sprache vorhanden. Unter anderem: 
ARPTools, BREF (AmigaBasic Cross Reference), 
Check4Mem, CPU, DiskSpeed, Enforcer (Debug-Tool), 
FastDisk (Disk-Optimierer), FileSystems, FileTest, Full- 
Reset, IconTools, ScreenZap (Screen-Entferner) 

KICKPD 497: AMOK 

AMOK #69&70: Auf dieser Diskette sind zwei Amok-Disket- 
ten in gepacktem Format. Die Disketten wurden vom Amiga 
Modula & Oberon Klub zusammengestellt und beinhalten 
folgendes: Amoklcons, AmokListe (Inhalt 1-70), 
IFFSupport 1.7, KwikBackup 2.0, LQPrint 2.0, PLO, 
Reversi, Convert (Zeichenkonverter), NTSC4NTSC, Obe- 
ronSupport, PatternLibrary, ReqTools 

KICKPD 496: ANWENDUNG 

Quiz trainiert Ihr Allgemeinwissen. In kurz bemessener Zeit 
müssen Sie Fragen aus verschiedenen Fachgebieten be- 
antworten. Der Fragen-Katalog kann beliebig erweitert wer- 
den, so daß man auch andere Daten üben kann. Autor: Marc 
Schiffer 
Rechnung deluxe 1.0 dient zur Verwaltung und Erstellung 
von Rechnungen. Vielfältige Druckereinstellungen sorgen 
dafür, daß die Rechnung auch passend auf das Papier 
gebracht wird. Die vorliegende Version ist eine Shareware- 
Demo. Das Vollprogramm kann beim Autor bezogen wer- 
den. Autor: Axel Meierhöfer 

  

folgende Punkte: 

von DM 5.- (Ausland DM 10.-) hinzu. 

« Bei Nachnahme zuzüglich 4.- DM 

Telefonische Bestellung: 

06196/481811 

oder   

Und so können Sie die KICK-PDs bestellen... 

Um einen schnellen und problemlosen Versand zu gewährleisten, beachten Sie bitte 

« Bestellungen per Nachnahme oder Vorauskasse 

« Für jede Diskette ergibt sich ein Unkostenbeitrag von DM 8.- 

« Pro Sendung kommt ein Versandkostenbeitrag (für Porto.und Verpackung) 

Bei einer Bestellung ab 5 Disketten entfällt der Versandkostenbeitrag! 

nutzen Sie die im Heft befindliche PD-Bestellkarte 

Anschrift: 

MAXON Computer GmbH 
KICKSTART PD 

Postfach 59 69 

6236 Eschborn    
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KICKPD 495: ANWENDUNG 

VideoMaxe dient der komfortablen Verwaltung Ihrer 
Videofilme und Kassetten inklusive Zeitangaben. Neben 
umfangreichen Such- und Bearbeitungsfunktionen steht auch 
eineDruckausgabe zur Verfügung. Autor: Stefan Sürken 
AmigaDex ist ein Programm zur einfachen Verwaltung von 
Adressen, das nach dem „Karteikarten-Prinzip“ arbeitet. 
Durch ein praktische „Iconify“-Funktion kann die Adress- 
verwaltung jederzeit aktiviert werden. 
AHDM ist ein kleines Programm, das allen Festplatten- 
benutzern die Arbeit erleichtern wird. Es läßt sich jederzeit 
aktivieren und bietet je nach Voreinstellung verschiedene 
Programme zum Starten an. Man erspart sich dadurch das 
lästige Durchsuchen der Partitionen. 
KeyBang bietet Schutz vor unberechtigten Zugriffen aufden 
Rechner. Einmal aktiviert kann der Rechner nur durch die 
richtige Tastenkombination wieder genutzt werden. Bei je- 
der falschen Eingabe erscheint ein neues Muster. 

KICKPD 494: SOUND 

SSP #6: Hier findet der Musikinteressierte wieder eine 
Zusammenstellung guter Module. Unter anderem enthält 
diese Diskette folgende Kompositionen: Chromiton, Cream 
of the Earth, Crokett's Theme, Photographic, Rag. Von 
Andreas Signer 

KICKPD 493: SPIELE 

Point to Point: Das Spiel besteht darin, 16 Spielsteine so 
auf einem Brett zu plazieren, daß vollständige einfarbige 
Points entstehen. Die Steine besitzen eine unterschiedliche 
Anzahl von roten und gelben Halbpunkten und müssen 
passend aneinandergelegt werden. Eine harte Geduldspro- 
be. Autor: Norbert Ossenkopp. 
Offender ist eine Variante des bekannten Automaten-Hits 
„Defender“. Wie auch im etwas betagten Original geht es 
darum, gegen feindliche Raumschiffe zu kämpfen und Men- 
schen einzusammeln. Läuft nur ab 68020-Prozessor! 

KICKPD 492: SPIELE 

Blue: Auf verschiedenen Ebenen müssen Felder blau ein- 
gefärbt werden, wobei allerlei Hindernisse (Bomben, Fall- 

türen, Eisflächen u.a.) den Weg versperren. Zu allem Über- 
fluß läuft auch noch die Zeit unaufhaltsam ab. Bei aller Hektik 
sollte man jedoch nie vergessen sich einen Rückweg freizu- 
halten! Benötigt 1 MB Speicher. Autor: Hermann Kuntsch 

KICKPD 491: SPIELE 

Cubistix ist ein aufwendiges Geschicklichkeitsspiel, bei 
dem es darum geht, herabfallende Hochhausteile möglichst 
kompakt auf dem knappen Fundament unterzubringen. Die 
einmalige 3D-Perspektive sorgt für ungeahnten Spielspaß 
für ein oder zwei Spieler. Mit guter Animation und Sound. 
Autor: Rainer Reber 

KICKPD 490: UTILITIES 

Auf dieser Diskette finden Sie wieder eine Auswahl von 
Hilfsprogrammen für jeden Zweck: 
ArcL (Archiv-Lister von Oliver Graf), ATCOPY, AutoPort 
(Maus-/Trackballumschalter), BootPic, BootTool 3.1 (Boot- 
block-Tool von Andreas Genthner), KeyMenu (Menüs auf 
Tastendruck), MultiPlayer (universeller Sound-Player), 
PCL2IFF (Wandelt Druckausgabe in IFF, von Dietmar Eilert) 

KICKPD 489: OS 2.0-TOOLS 

Für alle glücklichen Besitzer von OS 2.04 bieten wir auf 
dieser Diskette wieder eine Reihe von Hilfsprogrammen, die 
speziell für das neue Betriebsystem geschrieben wurden: 
CloneCmdKeys (Änderung der Cut-/Paste-Tasten der Shell), 
IntuiCale (ein Workbench-Taschenrechner von Rüdiger 
Dreier), JM (Task-Monitor), MathPlot (Funktionsplotter von 
Rüdiger Dreier), MBPress (Mausknopf-Abfrage), Screen- 
Snap (Komfortabler Screengrabber von Oliver Graf) u.a. 

KICKPD 488: ANWENDUNGEN 

Grafitti ist ein umfangreiches Malprogramm, das über alle 
wichtigen Funktionen verfügt. Es kann vor allem durch die 
Schnelligkeit seiner Operationen überzeugen. Neben 
Standardfunktionen wie Linien und Kreise verfügt Grafitti 
über Extras wie diverse Pinselmanipultionen und eine Lupe. 
Autor: Marcus Schießer 

KICKPD 487: ANWENDUNGEN 

Anubis ist ein komplettes Mailbox-System, das als Konkur- 
renz zu kommerziellen Produkten entwickelt wurde. Es 
beinhaltet alles, was zum Betrieb einer Mailbox erforderlich 
ist. Neben dem komfortablen Hauptprogramm sind ein Brett- 
und Usereditor enthalten. Alle Programmteile verfügen über 
eine komfortable Oberfläche und eine einfache Bedienung. 
Anubis ist die kostengünstige Alternative zu Uberteuerter 
kommerzieller Software. Autoren: Oliver Graf, Thomas 
Globisch, Marc Schröer 

KICKPD 486: ANWENDUNGEN 

Rayshade 3.0 stein Raytracer, der von UNIX aufden Amiga 
portiert wurde. Die Objekteingabe erfolgt in Form einer 

Sriptdatei. Das Programm verfügt über Antialiasing und 
erlaubt die Verwendung einfacher Texturen. Die erzielten 
Ergebnisse können sich durchaus sehen lassen. Autor: 
Martin Hohl 

KICKPD 485: MIDI 

Für alle Besitzer der Yamaha-Synthesizer FB-01, DX100 
und TX81Z ist diese Diskette interessant. Die Software 
ermöglicht das Bearbeiten von Stimmen auf dem Amiga und 
die Übertragung an den Synthesizer. Sie verfügt über zahl- 
reiche Optionen und eine grafische Hüllkurvenanzeige. 

KICKPD 483/484: SOUND 

SSP Music Disk #4&5: Daß der Amiga in Sachen Musik 
einiges zu bieten hat, zeigen die vielen guten Stücke, die mit 
ihm komponiert wurden. Insgesamt 16 verschiedene Musik- 
stücke sind auf diesen beiden Disketten zu finden. Da ist 
wieder für jeden etwas dabei. Autor: Andreas Signer 

SPIELE 482: SPIELE 

MATHS ADVENTURE: In diesem originellen Spiel müssen 
Sie aus einem Labyrith von. zehn Räumen entkommen. In 
jedem Raum wird Ihnen eine neues Rätsel gestellt, für 
dessen Lösung Sie Logik und Mathematik benötigen. 
Megaversi: Wie der Name schon sagt, handelt es sich bei 
diesem Spiel um eine weitere Reversi-Variante. Das Spiel 
kann sowohl gegen den Computer als auch einen Mitspieler 
gespielt werden. Autor: Frank Barwich 
Paragon: Auf einem Spielfeld treten zwei Spieler gegenein- 
ander an. Jeder muß versuchen, mit seinen Steinen ein 
vorgegebenes Muster zu legen, was der andere zu verhin- 
dern versucht. Das Spiel besitzt schöne Grafik und Musik- 
untermalung. 1MB erforderlich. Autor: Volker Stepprath 
Dungeon Map ist ein Programm zum Erzeugen von Laby- 
rinthen (Dungeons) beliebiger Größe. Der Computer küm- 
mert sich um die Berechnung der richtigen Verbindungen. 

KICKPD 481: SPIELE 

Seawolf: Mit Ihrem U-Boot „Seawolf“ begeben Sie sich auf 
die Suche nach Atlantis. Um das Ziel zu erreichen, müssen 
Sie sich mit viel Geschick durch verzwickte Unterwasser- 
Höhlensysteme kämpfen. Die zehn verschiedenen Level mit 
steigendem Schwierigkeitsgrad sowie die gute Grafik mit 
Scrolling sorgen für spannende Unterhaltung. 1 MB erfor- 
derlich. Autor: Günter Meister 

KICKPD 480: UTILITIES 

Auf dieser Diskette finden Sie wieder eine ganze Menge 
Hilfsprogramme, mit denen Arbeitsvorgänge erheblich 
komfortabler gestaltet werden können. Unter anderem fin- 
den Sie hier MKSLens (Workbench-Lupe), MenüMaster 
(HD- oder Disk-Menü mit 3D-Rolleneffekt), SuperDuper 
(komfortables Kopierprogramm) und BootX (umfangreiches 
Virustool). 

KICKPD 479: TOOLS 

Imploder 4.0 ist die neueste Version des bekannten 
Packprogrammes für ausführbare Dateien. Mit Hilfe der 
Komprimierungsalgorithmen können bis zu 50% Platz- 
einsparungen erreicht werden. 
LHA V1.0 ist ein Archivierungsprogramm, welches zum PC- 
Standard-Archivierer LHArc kompatibel ist. Einzelne Pro- 
gramme, aber auch ganze Disketten kénnen mit diesem 
Programm (de)komprimiert werden. Autor: Stefan Boberg 
LZ V1.91 ist ein weiterer Archivierer, der ebenfalls auf den 
Algorithmen von LHArc basiert und deshalb natürlich auch 
zu diesem Format kompatibel ist. Die (De)Komprimierzeit 
ist, genau wie die Leistungsfähigkeit, als sehr gut zu be- 
zeichnen. Autor:Jonathan Forbes 

KICKPD 478: C-SOURCE 

Amiga Mail ist eine Sammlung von C-Sourcecodes und den 
dazugehörigen ausführbaren Programmen zur system- 
konformen Programmierung, die ursprünglich im monatli- 
chen Rhythmus von Commodore an die eingetragenen 
Entwickler-Firmen herausgegeben wurden. Hier finden Sie 
eine Zusammenstellung der Unterlagen vom September 
1990 bis zum November 1991. 

KICKPD 477: ANWENDUNG 

SPICE 3 ist eine Adaption eines in C programmierten, 
automatischen Schaltkreis-Simulators, welches an einer 
Universität in Kalifornien für MS-DOS-Systeme entwickelt 
wurde. Die einzelnen Programme belegen nach dem 
Entpacken ca. 2 1/2 Disketten. Für kleine Schaltkreise 
werden mindestens 1 MB benötigt. Allerdings werden min- 
destens 2 MB Speicher und eine Festplatte zur sinnvollen 
Anwendung empfohlen. Autor: Brett Larson 

  
... Weiter geht's in unserer PD-Liste auf Diskette, die 

wir Ihnen gegen einen mit 1,- DM frankierten Rück- 
umschlag unter dem Stichwort "KICKPD-Liste" 
gerne zusenden!     

  

FAX: 06196/41885 

Peter Lass (pl) 
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Programmiersprachen 
Fruher oder spater mochte man 

sicherlich ein eigenes Programm 

schreiben - doch welche Pro- 

grammiersprache soll man wah- 

len? Von guten Freunden hat man 

gehört, daB ,,C“ die beste sei, an- 

dere schworen auf Pascal, wieder 

andere nutzen BASIC. Schnell ist 

man verunsichert. In der nach- 

Sten Ausgabe greifen wir Pro- 

AD516 
Auch der Amiga 4000 kann mit 

keinem besseren Sound aufwar- 

ten als seine Vorgangermodelle. 

Fremdanbieter beseitigen dieses 

Manko. Mit der AD516-Karte ist 

Sounddigitalisierung in CD-Qua- 

lität möglich. Die Stereo-Samp- 

ling-Rate bietet 16-Bit-Auflösung, 

64faches Oversampling und eine 

maximale Abtastrate von 50 KHz. 

Der Frequenzgang reicht von 15 

- 50-MHz-68030 contra 68040 

grammiersprachen auf, sagen Ih- 

nen, welche Sprache für wen und 

für was am besten geeignet ist, 

und stellen des weiteren zahlrei- 

che Programmierpakete ausführ- 

lich vor. Wir gehen auf Schwä- 

chen und Stärken, Erlernbarkeit, 

Programmierumgebung und Ge- 

schwindigkeit ein. Mehr lesen Sie 

in der nachsten Ausgabe. 

  
Hz bis 22 KHz. Neben ,,Harddisk- 

Recording“ und der komfortablen 

STUDIO-16-V2.0-Software sollen 

neue Grenzen im Amiga-Audio- 

bereich abgesteckt werden. Was 

dahinter steckt, lesen Sie in der 

Dezember-Ausgabe der KICK- 

START. 

- Workshop - Komponieren leicht gemacht 

- News, Workshops, Listings, Tips & Tricks uvm. 

- und zahlreiche weitere Soft- und Hardware-Tests 
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ür DOMINO benötigen Sie einen AMIGA mit 020/030/040 Prozessor und Kickstart/Workbench 2.0 oder höher.  



     

     

_ Macrosystem pr asentiert: 

een über Quarterback 5.x, AmiBack etc. (nicht im Lieferumfang) 

2 ' CD-ROM-Support, wichtig für viele multimediale Einsatzgebiete 

: 082 x-Installationssoftware nach den Richtlinien des Userlnterface- Ne 

a. Pa gartoes AREXX-Interface! 
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